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Geiſtlichen Kloſter⸗Jung⸗ 
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verlangen in dem Leben deß 
Geiſts zu wandlen. 
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Perrr rer re 
Zuſchrifft. 

Der Hochwuͤrdigſten / Uber⸗ 
gebenedeyten / Tauſendſeeligi⸗ 


ſten / Jungfraͤulichen Mutter 
Gottes Mariæ ꝛc. 


Meiner / nach Gott / Aller⸗ 
gnaͤdigiſten Frauen ꝛc. 


Leichwie das Gold 
g nit Fan geprifen/noch 
kin Werth geſchaͤtzt 
Sowerden / wann es nit 
durch die Prob paſſiert; alſo 
bat auch die Liebe / welce/ 
gleichwie das Gold under den 
Metallen / dag Eoftlichifte un⸗ 
A2 der 























Zuſchrifft. 
ber den Affecten iſt / keinen valor, 
noch Werth / wann ſie nit auff 
die Prob gelegt/ und uber den 
Probier-Stein geftriche wird/ 
ich will fagen/ wann fie nit in 
der That / und in dem Werck 
felbfien erwifen und erzeige 
wird. | 
Nit anderſt /O allerfechigifte 
und hoͤchſtgelobte Koͤnigin un⸗ 
der den Jungfrauen / und 
wunderbarliche Mutter Got⸗ 
tes Maria / kan ich meiner ge⸗ 
en dir tragender affection und 
Berklichen Liebe eine beffere 
Prob geben / als dag ich mit 
demuͤthigiſter Reverentz und 
Ehrenbiethung dir diſes kleine 
Wercklein præſentiere, dediciere 
und zueigne: welches / wann 
ih feinen Namen beobachte / 
nicht 





Zuſchrifft. 
nichts anders iſt / als ein klei⸗ 
ner Schatten deiner liebreichen 
Guͤtigkeit / mir dero du die je⸗ 
nige zu fuͤhren / zu regieren / 
und zu leiten pflegeſt / welche ihr 
Vertrauen zu deiner Muͤtter⸗ 
lichen Hilff und Vorſorg nem- 
men. Weil dann eben auch 
diſes kleine Buͤchlein den Ma— 
men tragt / der ſonſten dir gantz 
eigenthumblich zu gehoͤret / 
nemblich einer Wegweiſung 
der Geiſtlichen du aber /O 
alferfeetigifte FZungfrau / ge⸗ 
nambſet wirft ein Meerſtern / 
ſo will er ja nichts anders an⸗ 
deuten / als dag du ſeyeſt ein 
hell⸗glantzender Stern / und 
gleichſamb eine an den Him—⸗ 
nel auffgeſteckte Fackel / welche 
die auff dem ungeſtuͤmmen 
A3 Meer 




















Zuſchrifft. 
Meer diferßeiehhiffende See⸗ 
fen erleuchtet / damit fie nıcht 
‚an den Felſen und Schroffen 
der Anfechrungen gefährlich 
anfahren / fonder durch difen 
Deinen Glantz an das firhere 
Dort der ewigen Gluͤckſeelig⸗ 
Di geleitet und gebracht wer: 


Schön wie der Monn wir 
ſtu genambfer / deffen Engen« 
Ihafft und Yınbts- Verziche 
fung ift/den ben enteler Nacht 
reifenden Wanders⸗Mann als 
ein getreiter Weg-Gefehrt zur 
begleiten / durch feinen Schein 
und Glan eintweder die ge- 
faͤhrliche Nachſtellungen der 
Strag-Räuber zu hinderhal⸗ 
ten / oder zu entdecken: Eben 
alſo du / Oallerguͤtigiſte Tau 











Zufchriffe. 7 
bift ein folcher fchon=glansen- 
der Monn / die du die Hergen 
der Suͤnder / als eine finffere 
Nacht durch die Stralen dei- 
ner Muͤtterlichen Gnad in den 
hellen Mittag thuſt verwand- 
fen / die dicke Seelen- Finſter⸗ 
nuflen vermittelſt der Erkant⸗ 
nuß und Bußfertigfeit in das 
Tagliecht verkehren / wie nit 
weniger die Nacftell-und An⸗ 
fechtungen der hoͤlliſchẽ Straf 
ſen-Raͤuber entdecken und zu 
ſchanden machen / ihre Seelen 
aber / gleichſamb als cine ge⸗ 
treue Weg⸗Gefehrtin mit dei⸗ 
ner liebreichen Hand in das 
durch die Suͤnd verlohrne 
Vatterland widerumb gluͤck⸗ 
ſeeligiſt einfuͤhren. 


Y4 Mann 
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8 Zufchrifft. 
Mann dir dann biſt ein all- 
gemeine Wegweiß-umnd Leithe⸗ 
rin derem auff difer arınfeclie 
gen Erden wanderden KRinde- 
ven Evz ; wie vil mehr wer⸗ 
den die jenige deine Regierung 
und Anfuͤhrung verhoffen 
koͤnnen / welche ſich als geiſtli⸗ 
che Kinder underfangen den je⸗ 
nigen Weg zuwandlen / wel 
chen du nit als ein Stern/ oder 
Monn / ſonder als eine zu⸗ 
kuͤnfftige Mutter Gottes / 
durch dein Exempel vorgeſtelt 
haſt: dann du wareſt die er» 
ſte / welche GOtt die ewige 
Jungfrauſchafft verlobt / und 
den klein⸗ und engen Weg der 
Demuth / Armuth und Ge— 
horſam̃e gewandlet bift/ durch 
welchen Fußpfad dir ——— 

a 








Zuſchrifft. 
als einer Heerfuͤhrerin / ſo 
geiſtliche Perſonen beydes Ge⸗ 
ſchlechts nachrretten / und dir / 
als ihrer Weg⸗Weiſerin nach⸗ 
folgen / damit ſie zu der himmli⸗ 
Ken Ooqret eingelaſſen wer- 


—— dann / O allerſeeligiſte 
Jungfrau / laſſe dir belieben 
und gefallen / vermittelſt diſes 
kleinen Weg⸗Weiſers / in wel⸗ 
chem ein kurtzer Begriff ver⸗ 
faſſet und eingeſchloſſen iſt / ei⸗ 
ne leichte und troſtreiche Weiß 
und Manier zu dem wahren 
Geiſtlichen Be zu gelangen/ 
fambr ſehr nutzlichen Lehren 
und Lbungen das Ders mit 
Sanfftmuth und Rubfamb- 
keit deß Gemuͤths zu regieren/ 
laſſe dir belieben / ich bitte dich 

As einſtaͤn⸗ 








16 Zuſchrifft. 
einſtaͤndigiſt / dein Hilff zu er⸗ 
zeigen allen den jenigen See 
len / weiche auff diſem Weg der 
Vollkommenheit zu wandlen 
begehren / damit diſer kleine 
Weg⸗Weiſer durch deine An⸗ 
führung fein gewuͤnſchſtes Zihl 
und End erlange. 

So ſihe dann mit gnaͤdigen 
Augen an diſe geringe Trans- 
lation oder Verdollmetſchung / 
welche deine unwuͤrdige Die⸗ 
nerin Die demuͤthigiſt dedicie- 
rer und gaͤntzlich zueignet / dar- 
durch ihre Kindtliche Devotion 
gegen dir der gantzen Welt zu 
zeigen. Dann gleichwie ein 
materialiſches Feur von dem 
gemalten kan underſchidẽ wer⸗ 
den Durch die Wuͤrckung / in- 
deme jenes feinen er 
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Zuſchriffe. 10 
ſtill ſtehet fonder umb ſich 
greiffet / ja / wann es koͤnte / die 
gantze Welt wurde durchgehen 
und inllamieren / da diſes von 
Sarben angeftrihne nit ein- 
mahl von feiner Stell weichet/ 
alfo verlanget meine Devotion 
und Liebe / fo ich ſchuldigiſt zu 
dir trage / die gantze Welt / in⸗ 
ſonderheit aber die geiſtliche 
Seelen mit der Liebe und 
Dienſt gegen dir und deinem 
lieben Sohn zu erhitzen / anzu⸗ 
feuren/undin die völlige Goͤtt⸗ 
liche Liebs- Slamım zu fegen. 
Nimme gnaͤdigiſt auff und an 
diſe meine wenige und unge⸗ 
ſchickte / jedoch hertzliche Arbeit / 
ſchaͤtze und beſchirme ſie zußot · 
tes und Deiner Ehr / zu Auff⸗ | 
nahm und Erſprießlichkeit un- 

6 ferer 



















12 Zuſchrifft. 

ſerer Seelen / ſie iſt dein ſambt 
meiner / die ich mit Leib und 
Seel in nunmehro durch deine 
Muͤtterliche Gnad beſchloſſe⸗ 
ner Antrettung deß H. Geiſtli⸗ 
chen Ordens auffopffere: ſeye 
du mir in dem Leben und in 
dem Todt ein gluͤckſeeliger 
Abendtſtern / und endlich zu 
und in der ewigen Gluͤckſeelig⸗ 
keit ein freudiger Morgen⸗ 
ſtern. 


Deines Gnadenreichen Muͤtterli⸗ 
chen Schutz 


Unwuͤrdige / jedoch demuͤthig⸗ ver⸗ 
langende Magdt 


M. M. P. V. B. 
Das 





Das * —— 
Don der Freyheit deß Geiſts 
SIJe Freyheit deß Geiſts iſt 
Meine Abziehung und Ab» 
ſoͤnderung deß Hertzens 
FRE von allen Sachen / mie 
deren Eniſchuß / dem erkanten Wil 
len Gottes gaͤntzlich zu folgen: wofern 
nur der Namen deß Herren gebene⸗ 
deyet und geheiliget / ſeine Majeſtaͤt in 
ung herꝛrſchet und regieret / fein heilig⸗ 
ſter Will vollzogen und erfuͤllet wird / 
ſo hat und traͤgt der iñerliche Geiſt kein 
Sorg der übrigen Dingen. 

Nun das erſte Zeichen difer H. Frey⸗ 
heit deß Geiſts iſt wann man auch ſo 
gar den geiſtlichen Troͤſtungen und Zu⸗ 
fridenheiten nit anhanget und anfleber/ 
fonderen thut und verrichten / was fein 
Schuldigkeit erfordere 7 und, immer 
ver⸗ 












































14 Weg Weiler 
verbleibet ſo wol in euſſer⸗als innerli⸗ 
chen Gleichguͤltigkeit. 

Das andere Zeichen iſt / ſo bald das 
Hertz diſe Freyheit deß Geiſts erlangt 
hat / daß es ſeine Affection und An⸗ 
muthung nit ſo ſtarck an die geiſtliche 
Ubungen hencket und anhefftet / daß 
es nit ohne einigen Verdruß / oder 
Mapleydigkeie von felbigen auff ein 
Zeitlein ablaflez wann die H. Gehor⸗ 
ſamb ein anderes gebierer und erfordert/ 
oder auch. durch Boßheit der anderen 
einige Verhinderung eingeffreuer wird: 
dann gleichwoln man die geiftliche U⸗ 
bungen jederzeit folle Tieben / fo muß 
nichts deſtoweniger das Hertz an felbige 
nie unaufflößlich/ in Anfehung gröffe 
rer und verdienftlicheren Wercken / an⸗ 
gebunden werden. 

Das dritte Zeichen iff/mwann man 
die Zufridenheit deß Gemuͤths niemah⸗ 
len verliehret / dann den jenigen ver⸗ 
mag keine Beraubung melancholiſch 
und verdrießlich zu machen / der ſein 
Hertz an nichts angehefftet hat. 

Die 








Geiſtlichen Lebens. 15 

Die Wuͤrckungen aber difer Frey 
heit fennd folgende : Eine uͤberauß groß 
ſe Suͤſſe und Liebligkeit dep Geiſts/ eine 
freund » liebreiche Mitſtimmung und 
Willfaͤhrigkeit zu allem dem jenigen/ 
was nit fündfich iſt: das iſt / ein folcher 
Humor, und Natur / die da gans fanfft 
und mile zu den Übungen der Tugendt 
und Liebe fich lencket. Zu einem Exem⸗ 
gel: Eine Geel/ welche angehenckt iſt 
an die Übung der Betrachtung? fo bald 
ihro folche underbrochen wird 7 gehet 
aller verrrüffig / unruhig / und verwir⸗ 
rer auß felbiger : Jene Seel aber / wel 
che eine rechte Freyheit deß Gemuͤths 
beſitzet wann fie darvon beruffen und 
genommen wird / geher heran mit ei⸗ 
nem gleich-frötichen Angeficht/mir frid⸗ 
lichem Hertzen gegen dem jenigen / wel⸗ 
cher ſie darvon verhindert / oder gezogen 
hat; dann ihro giltet es gantz gleich/ 
GOtt zu dienen in der Betrachtung / 
oder aber in Ubertragung und Dienſt⸗ 
ferrigfeisen def Dlechften : das eine und 
andere iſt der Willen GOttes; weilen 
aber 
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Weg⸗Weiſer 


ee in diſen Uumbfländen der Zeit ſich 
die Gelegenheit erzeiget / den Stechften 






zu übertragen, und deffen bilfichen Be⸗ 
gehren zu willfahren, fo ift jeßunder die 


ſes / und nit jenes vonnoͤthen / und noth⸗ 
wendig zu verrichten. 


Die Ubungen diſer Freyheit deß 
Geiſts ſeynd alle Begebenheiten / alle 
Gelegenheiten / welche ſich wider unſere 


Inclination und Neigung ereignan / 
alſo / daß wann eine Seel ſich diſer ge⸗ 


wohnet / wird ſie niemahlen von eini⸗ 


ger Ungedult überfallen und geplagt 
werden, aleichwolen fiein ihrem Tore 
. haben folte verhindert und auffgehal⸗ 


ten werden. 

Diſe Freyheit aber hat zwey wihri⸗ 
ge Safter/alg nemblich die Unbeſtaͤndig⸗ 
keit und den Zwang / oder beſſer gu re⸗ 
den / die Leichtſinnigkeit/ und die Dienſt⸗ 
barkeit. 

Die Unbeſtaͤndigkeit oder Leichtſin⸗ 
nigkeit iſt eine gewiſſe gar zu groſſe 
Freyheit / welche verurſachet / daß man 
wegen einer jeglichen kleinen Urſach die 
Ord; 











@eiftlichen Lebens. 17 
Ordnuna der Sasungen und Reafen/ 
wie auch feine loͤbliche Gebräuch Taffer 
und underbrecher; da dann deſſentwe⸗ 
gen das Hertz verſtreuet / und zerruͤtten 
wird. 
Der Zwang / oder die Dienftbarfeit 
iſt ein gewiſſer Mangel und Abgang 
der Freyheit / durch welche der Geiſt fich 
anfuͤllet oder mit Miß gunft / oder mit 
Zorn / wann inan nemblichen das je⸗ 
niae zu vollziehen/wä8 man vorgenom⸗ 
men bat / verhinderer und abschalten 
. wird gleichwolen daß man chen ſelbi⸗ 
ger Zeit twas.befferes thun und verriche 
ten koͤnte. 
Iſt alſo eonnörhen/daß man zwey 
Regel Heiffiaift beobachte / damit mar 
‚in difer Freyheit nit fehle und irrgehe: 
das iff/man folle feine Exercitia,Lbuns 
gen / gemeine Satz⸗ und Drdnunaen der 
Tugendten niemahlen underlaſſen / eg 
ſeye dann ſach / daß es Gott anderſt ha, 
ben wolle. Der Goͤttliche Willen aber 
erzeigt fich in dreyen Manieren / in der 
Nothwendigkeit / in der Gehorſamme/ 
und in der Sieb, Die 

















































»2 Meg ißeiler 

Die andere Regel ift / daß man ſich 
zwar diſer Freyheit gebrauchen fan 
durch / und in Liebe deß Nechſten; al⸗ 
lein iſt vonnoͤthen / daß diſes ohne Er⸗ 
gernuß / und Ungerechtigkeit geſchehe: 
alſo / wann ich ſchon ſolte wiſſen / und 
vergwiſt ſeyn / daß ich tauglicher und 
nutzlicher zu einem anderen Ampt waͤ⸗ 
re / als zu deme ich jetzunder verordnet 
bin / ſolbe ich mich dannoch diſer Frey⸗ 
heit nit gebrauchen / ſolches zu veren⸗ 
deren / und in diſes mich einzufringen/ 
indeme ich hierdurch wurde Ergernuß 
geben’ und zugleich eine Ungerechtig⸗ 
keit begehen / weilen ich ſchuldig und vers 
pflichtet bin alldorten zu ſtehen und zu 
harren / allwo mich die Gehorſamme ge⸗ 
ſtelt und verordnet hat. 

Bir haben deſſen 2. oder 3. Exem⸗ 
pel: der H. Carolus Borromzus, der 
da ſchaͤrpher und genauer / als einer 
ihme einbilden fan/in der Strengigkeit 
ſeines Leibs verhariete/ deſſen Speiß 
und Tranck anders nichts ware/ als 
Waſſer und Brod / der innert 24. Jah⸗ 
ren 












Seiftlichen Lebens. 19 
ren das Hauß feiner Herren Brüderen 
zwey eintzige mahl betretten / fie in ihrer 
Kranckheit zu befuchen : difer fo ſtren⸗ 
ge Geiſt foeifere / wider feinen ſonſt 
gewohnten Brauch / zum oͤffteren mit 
| den Herren Schweyteren / ſie dardurch 
zu gewinnen; ſchlagte es niemahlen ab/ 
ſo offt er von ihnen gu koſtlicher Mahl⸗ 
zeit eingeladen wurde / trancke auch über 
| feinen Durſt / und mehrers als die 
Mothwendigkeit erforderee/ nur damit 
er beſſere Gelegenheit haben fönte/ fie 
eintweder in dem H. Slauben/und gu⸗ 
een Sitten zu erhalten / oder die Abge⸗ 
fallene von felbigem widerumb mie der 
Catholiſchen Kirchen / unfer allerheili⸗ 
giſten Mutter / gu verföhnen. So fehee 
dann hier ein Stücklein einer H. Frey⸗ 
heit / auch an einem Mann/ welcher der 
ſtrengſte zu unferen Zeiten ware. 
Biſchoff Spiridion harte fo gar 
Fleiſch gegeflen in der Faften/zu Geſell⸗ 
Schafft eines Pilgrambs / welcher gang 
erhungert halb todt darnider lage/ dar 
mie er ihme den Scrupel henemmen 
moͤch⸗ 





































Weg⸗Weiſer 
möchte / — — nichts anders u. 
eifen vorhanden ware. Go fehet.dann 
abermahlen eine Tiebreiche Freyheit ei⸗ 
nes NH. DE nn Gottes. 
_ Der H.Batter Ignatius von Loyo- 
la hat fich an dem groffen Mitwochen 
in der Faften mie Steifch fpeifen laſſen 
auff ein blofeinfältiges Einrarhen deß 
Medici ‚welcher cs tauglich befunden 
feiner gleichwolen geringen Kranckheit 
abzuhelffen. Ein mwiderfpenniger Geift 
harte ſich wol drey Täg bitten laſſen. 

Nun will ich euch eine Sonn aller 

Heiligen vorftellen/ einen wahre freyen 
Geiſt / ledig von allem Anhang/ der ſich 
an nichts anders angehefftet/ale eintzig 
und allein an den Görrlichen Willen, 
Ich hab öffrers innere mir felbfien nach» 
geſchlagen / und erforfcher/ welches doch 
die gröffe Mortification der Heiligen? ° 
deren ich Wiffenfchaffe gehabt / / gewe⸗ 
ſen / und. bab endrlichen difere gefunden: 
ver N. Koannes Baprifta hielte fich 
auff in der Wuͤſteney 24. gantzer Jahr 
Gott allein iſt bekant / welcher 
ein 































| Seiftlichen Lebens. ar 
| fein Herg /feyeh der Stund feiner 6% 
burth / von der Siebe Gottes feines Er 
I Töfers gerroffen / und verwundet ware/ 
wie fehr und hoch er verlangte feiner 
heiligen Gegenwarth zu geniehlen ; und 
| nichts deſtoweniger verharrere er in fei- 
| nem Ampt und Beruff eintzig und als 
| fein an dem Willen Gottes angeheff⸗ 
ter / ohne daß er nur ein eintziges mahl 
| fommen wäre/ feinen Erloͤſer zu fehen/ 
geſchweigen zu befprachen / fonderen 
| hat jener glückfeeligen und lang er⸗ 
I wünfchften Stund erwarten / in wel⸗ 
I cher der Erföfer ſelbſten kommen iſt / ih⸗ 
I ne zu beſuchen; nachdeme aber daß er 
| die Ehr gehabt ihne zu tauffen / iſt er 
ſelbigem nit nachgefolget / ſonder in ſei⸗ 
I ner Amptis⸗Verrichtung verblieben. O 
1 Sort was für eine Mortification deß 
Geiſts ware diſes / fo nahe bey Chriſto 
ſeyn / und ihne nie fehen / ihne gleich» 
fan haben/ und dannoch nir genieffen ! 
was iſt diß anders / als feinen Geiſt 
von allen Dingen ja von Bort felbften 
auffgeloͤft haben / nur damit N 
iche 

















22 Weg⸗Weiſer 

liche Will geſchehe und erfuͤllet wurde? 
diſes Beyſpiehl machet meinen Geiſt 
auſſert ſich ſelbſten ſtaunen und ſtutzen / 
in Anſehung ſeiner Groͤſſe / und Vor⸗ 
trefflichkeit. 


EIERN 
Das ander Kapitel. 
Was es ſeye nach dem Geiſt 


eben? 


Eben nach dem Geiſt / mein lie 

be Tochter / iſt nichts anders/ 

als gedencken und fireden nach 

den jenigen Tugendten / die da in dem 

Geift feynd / und ihr Auffenthalt in 

felbigem haben ; und nit nach den 

Ginnlig-und Empfindligfeiten deß 
Steifche. 

Welches feynd aber die Tugendren 
deß Geiſts? Es feynd der Blaub/ als 
die jenige Tugendt / welche gänglich über 
unſeren Verſtand erhoͤbt iſt: die Hoff 
nung / in / und mit welcher wir die un⸗ 
fichtbarliche / ewige Guͤter Bere die 

iebe/ 





















| Geiſtlichen Lebens. ash 
| Siebe/ weiche ung verbinder GOtt auf 
gantzer unfer Seel zu lieben über alle 
| Ding/und den Nechſten wie ung ſelb⸗ 
ſten; und zwar nie mic einer natuͤrli⸗ 
chen / finnfichen und eygennuͤtzigen / ſon⸗ 
der reinen und beſtaͤndigen Liebe / wel⸗ 
ſche ihren Grund und Fundament in 
Sort har. Sehet ihr nie / daß die 
menfchliche GSinnligfeie 7 welche fich 
nach dem Fleiſch lehnet / verurfacher/ 
daß wir in etwelchem Mißtrauen uns 
nit gaͤntzlich in die Hand und Willen 
Gottes uͤbergeben? 
Jener Geiſt aber / welcher ſich auff 
den H. Glaub ſteuret / iſt behertzt in mit⸗ 
ger der Beſchwerden und Mangels/ 
dann er weiß wol / daß GOtt die Arm⸗ 
ſeelige / welche in ihne hoffen / liebt/ uͤber⸗ 
erägt/ troͤſtet und ihnen feine hilffrei⸗ 
ehe Hand bierer. 
I Die menfchliche Sinntigfeit will in 
allen Begebenheiten ihren Theil und 
BGutgeduncken / ja beffer zu ſagen / die 
Maſen drein haben 3 und liebe fich ſelb⸗ 
Aten dermaſſen ſtarck und hefftig/ Poing 





| 





















NBeg Teiler 
fie Han Gefallen. an einiger Sach hat/ 
wann «8 ihro nit zugelaffen wird fich 
drein zumiſchen. Der Geift in dem 
Gegentheil hafftet fich eintzig und allein 
an GOtt / und ſagt zum öffteren / was 
nit Gott iſt / das gehöre mir nit zu/ und 
gehet mich nichts an. Und gleichwie er 
das jenige an-und auffnimmet / was 
ihme auf Siebe anverfrauer/ und com- 
municiert wird; alfo übergehet er / und 
laſſet daſſelbige unerforſchet / welches 
ihme verſchwigen und: hinderhaften 
worden / in / und durch eygene demuͤthi⸗ 
ge Verlaugnung ſeiner ſelbſten. 

Mach dem Geiſt leben / iſt nach dem 
Geiſt lieben: nach dem Fleiſch leben 
iſt nach dem Fleiſch lieben; dann die 
Siebe ift das geben der Seel / gleichivie 
die Seel das Leben deß Leibs ift. Eine | 
Schwoͤſter / fo liebreich und füß iſt / fo 
wol in Worten, Wercken / ale Gebaͤr⸗ 
den / die liebe ich inniglich ; fie will mir 
wol / und erzeige mir alles Angenem⸗ 
mes und Dienftliches/ und ich will ihro 
binwiderumb wol wegen deſſen: wer 

ſicht 
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| Geiſtlichen Lebens. 25 
ficht nit / daß ich fie liebe nach der Sinn, 
lig⸗ und Empfindligkeit deß Fleiſches? 
Eine andere iſt rauh / iſt ſtreng / it uns 
hoͤfflich / iſt grob gegen mir / und deſſent⸗ 
wegen haͤtte ich keinen Guſt/ keinen Ap⸗ 
petit / kein Magen fie zu lieben; ich liebe 
‚fie nichts deſtoweniger wegen GOtt/ 
und umb Gottes willen /ich erzeige mich 
‚freundlich gegen ihro / ich ſuche ihre 
Converfation, ih warte ihro auff/ ich 
| erweiſe ihro alle Sreundligfeit durch 
liebreiche Sitten und Gebärden ; dife 
| Siebe iſt nach dem Geiſt / weilen noch 
das Fleiſch / noch die Sinnligkeit eini⸗ 
| gen Theil daran hat. 

Ich ſchaͤtze mich felbften unrauglich/ 
‚ich hab nir Herz und Much genug / ich 
trage ein Mißtrauen von mir felbften/ 
und vermeine/ ich feye nie gnugfamb 
zu difem / oder jenem / das mir. befoh⸗ 
‚Ten / oder anvertrauer iſt; unddellents 
I wegen wolte ich / man lieſſe mich müflig 
lebẽ nach meiner Inclination und Nei⸗ 
‚gung : wer ficht nit/ daß difes in War⸗ 
heit nit nach dem Geiſt gelebr ?_ nein 
| B fuͤr 
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Weg ⸗Weiſer 
für wiß Wann ich ſchon von na⸗ 
sur forchtſam und ſchwach / fo will ih 


dannoch mich zwingen/ich will mir Bes 


walt anthun / dife meine natürliche 
Pafionen und Anmuthungen zu über, 
winden; ich will mich befteilfen nach 
und nach dasjenige beffer gu verrichten/ 
was mein Ampt von mir erfordere/ 
und der H. Behorfamb/ fo von SOTT 
herruͤhret mir aufferlege und anbefoh⸗ 
Len bat ; das heiſſet warhafftig nach dem 
Geiſt leben. 

Mein liebe Tochter nach dem Geiſt 
leben / ift würcklich reden / und geden⸗ 
cken / was der Geiſt Gottes von ung ers 
fordert : und warn ich fage reden / und 
gedencken / fo ſag⸗ und verffche ich, 
williglich; dann ich bin betruͤbt / und 


deſſentwegen will ich nit reden / diſes 
thun auch die Papageyen / und andere 


Thier: Aber ich bin betruͤbt / dieweilen 
aber die Liebe deß Nechſten erfordert / 
daß ich rede / ſo thue ich es; diſes thun 
die geiſtreiche und eugendthaffte Pers 
ſohnen: ich bin verachtet / und diß * 
nic 
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mich verdrießfich und maßleydig; diſes 
thun auch die arme Pfauen/ und Affen: 
ih bin verachtet 7 und bin dannoch 
freudig ; difes haben gethan die heilige 
Apoftel. Alfo dann nach dem Geiſt Te 
ben / iſt thun und verrichten 7 was ung 
der Glaub / Hoffnung / und Liebe lehret 
und underweiſet / es ſeye in geiſtlichen/ 
oder zeitlichen Dingen. 


—— ———— 
Das Dritte Capitel. 


Was Die wahre Andacht Goͤtt⸗ 
licher Siebe feye? 


mit einer die wahre Andacht 
erhalte / ift vonnörhen/ daß ex 

die Gebott GOttes / und der 
Kirchen halte und erfüle : und aber 
über die jenige/ fo in gemein alle und 
jede verbinden/ muͤſſen auch dife fleiſſig 
und forgfältigift in obachr genommen 
werden welche unferen Stand und 
Beruff eygentlich und abſonderlich an⸗ 
gehen; wer ur auffer Acht laſſet/ 
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28 eg: Weiler 
gleichwolen er auch die Todene auffer⸗ 
wecken folte/ wurde er nichts deſtowe⸗ 
niger fich der Suͤnd ſchuldig machen/ 
ja fich ſelbſten verdammen / wofern er 
in ſelbiger abtrucken ſolte. 

Zu einem Exempel: Es wird den 
Bifchoffen anbefohlen/ daß fie ihre un. 
deraebene Schäfflein mie dem Wort 
Gottes weyden / fie befuchen / fie uns 
dermeifen / fie auff den rechten Wera 
leythen und ziehen / ſie troͤſten und zu 
Gutem anmahnen follen : wann ich 
aber das gantze fahr in dem Gebert 
wurde zubringen/ wann ich mein geben 
in Faſten und Strengfeit deß Leibs 
verzehren wurde/ wofern ich mein ob» 
befaazes Ampt nit thun und verzichten 
ſolte wurde ich mir felbften/ alle ande» 
re gute Werck unangefehen / das Urs 
thel meiner Verdamnuß fprechen und 
fällen. 

Es wuͤrcke eine aeiftliche Perſohn 
Miracul fo vil/ und fo groß fie immer 
tolle; wann fie den fehuldigen Gehor⸗ 
ſamb ihrer Oberkeit entziecht / iſt fie 
Arger/ 
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ärger/ als ein Ungläubiger. Und alfo 
von anderen gu reden / ſehet ihr bier 
gegenwaͤrtig zwey Gattungen der Ge⸗ 
botten / welche / als das Fundament der 
wahren und gantzen Andacht / ſorgfaͤl⸗ 
tigiſt muͤſſen gehalten und vollzogen 
werden; als welche eben in diſer hurtig⸗ 
geſchwind⸗ und willfaͤhrigen Vollbrin⸗ 
gung deß jenigen / was uns anbefohlen 
iſt / beſtehet: diſe hurtige Willfaͤhrig⸗ 
keit aber zu erlangen / will vonnoͤthen 
ſeyn / daß wir drey Stuck wol su Ge⸗ 
muͤth führen. 

Das erfte iſt / dieweil es GOtt alſo 
haben will: ſo iſt es ja billich / und ver⸗ 
nuͤnfftig / daß wir ſeinen Goͤttlichen 
Willen vollbringen / indeme wir auff 
diſe Welt zu feinem anderen / als zu 
diſem Zihl und End ſeynd erſchaffen 
worden. Und wie koͤnnen / wie doͤrffen 
wir ſagen / daß wir ſein / das iſt / Got⸗ 
tes ſeyen / und ihme allein mit Leib und 
Seel zugehoͤren / wann wir unſeren 
Willen nit nach dem Seinigen richten 
wollen? 

| B3 Das 











































39 Meg Weiler 

Das andere ift/ die Berracht » und 
Erwegung der Eygenſchafft und Natur 
der Gebotten Gottes / welche leicht / ſuͤß⸗ 
angenehm / und liebreich feynd/ nit nur 
allein in gemein, fonder auch infonders 
beie 7 in Anſehung eines jeglichen 
Stands und Berufs. Was macher 
fie dann befchtoärlich und verdrießlich ? 
nichts anders in Warheit / als unfer 
eygener Will / welcher in uns den Scep⸗ 
ter will führen und regieren/ es geſchehe 
gleichwolen wie es wolle: diſes iſt / mit 
einem Wort zu ſagen / GOtt zwar die⸗ 
nen und gehorchen wollen / aber nach 


unferem Belieben und Willen / und 


nit nach dem Seinigen. 

GOtt begehret / und will fein Opffer 
wider den Gehorſamb: er befilcht mir/ 
daß ich ihme dienen ſolle in dem Heyl 
der Seelen / ſelbige ſorgfaͤltigiſt zu ihme 
zu fuͤhren; und ich will mich in der 


contemplation, in dem Beſchaulichen 


Leben auffhalten: fo iſt zwar das Des 
ſchauliche Leben gut / ja wann es dem 


Gehorſamb nit nachtheilig iſt; ſte⸗ 
het 





























Beiftlichen Lebens. ai 
her nit bey uns/noch bey unferem Mille 
zu erwoͤhlen und außzuleſen / fonder es 
iſt vonnoͤthen zu ſehen was Gott wolle; 
und warn GOtt will / daß ich ihme in 
eifem oder jenem diene / folle ich ihme 
nie in anderem dienen wollen. GOtt 
wolte/ daß Saul ihme dienen folte als 

ein König und Hauprmann 7 Saul 

aber will ihme in dem Priefler-Stand 
dienen : es hat kein Streit / daß der 
geiſtliche Stand vererefflicher feye/ als 
der KRönigliche/ nichts deftomeniger laſ⸗ 
fer ſich Sort nie mie jenem vergnügen | 
und bezahlen / er will den Gehorſamb N 
haben/ und nichts anders. Ks it aber | 
unſer böfe und verfehrte Natur / welche 
allezeit fucher / daß ihr Will / und nit 
| der Göttliche aefchehe und erfuͤllet wer⸗ ! 
de. Nun abernad) der Maaß unferes | 

Willens / das tfl/je weniger wir von uns 9 

ſerem eygenen Willen haben, je leichter 
kommet es uns an / den Goͤttlichen zu | 

gollzichen. 
Es iſt wol in obache zu nemmen/daß a 
alle Stand ihre Verdrießligkeiten / ihre | 

J B4 Unan⸗ 























Peg Weiſer 
Unannennbligeined und Bitterkeiten 
haben ; und wofern wir nie gaͤntzlich 
in den Willen Gottes reſigniert ſeynd⸗ 
ſo iſt kein einiger / der nit wuͤnſchſte und 
wolte ſeinen Stand mit eines anderen 
verwechslen und vertauſchen. 

Die jenige / welche mit dem Fieber 
behaffter/finden an feinem Orth Ruby 
feines iſt vor fie gut genug, faum feynd 
fie eine Vierthelſtund in einem Beth/ 
fo verlangen ſchreyen fie fehon nach ci» 
nem anderen/und gleichwol ift nit das 
Beth die Urſach folcher Unruh / ſonder 
das Fieber / welches ſie peiniget und pla⸗ 
get an allen Orthen. Alſo ein Perfohn/ 
soelche nie an dem Fieber deß eygenen 
Willens Franck darnider liegt / iſt zus 
friden in und mit allen Dingen/ fie 
trägt fein Sorg / auff was Weißv in 
welchem Grad oder Staffel ſich GOtt 
ihrer gebrauche / wann nur fein Goͤtt⸗ 
Sicher Will erfüllet wird / fo giltet ihro 
alles gleich. 

In diſem aber beſtehet noch nit alles: 
dann nit nur allein ſolle der Goͤttliche 
Will 
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Will vollzogen werden / ſonder damit es 
eine wahre Andacht feye/ fo muß er [ur 
flig / hurtig / und freudig volbrache 
werden. Wann ich nie ſchon in difem/ 
oder jenem Stand wahre / fans wol 
ſeyn / daß ich mich in felbigen nit hätte 
begeben wollen / wann ich vorhin gewuſt 
haͤtte was ich jezunder weiß: Nun 
aber / weil ich mich jetzunder darin be⸗ 
finde/ bin ich nit nur allein ſchuldig das 
jenige zu verrichten / was mein ſchwe⸗ 

rer und muͤhſamer Beruff von mir er⸗ 

fordert / ſonder ſolle es auch thun mit 
leichtem und freudigem Hertzen / und 
ein Wolgefallen darein haben/ ja in 

ſelbigem mich erluffigen: dann in di. 

ſem beficher der Spruch deß H. Pauli/ 

daß ein jeder in feinem Beruff 

‚vor GOtt ſolle ſtehen; es ift von 
noͤthen / daß ein jeder fein Creutz trage/ 

und ſich ſelbſten / das will ſagen / ſeinen 

eygenen Willen verlaugne. 

Ich wolte diſes/ oder jenes; ich taug⸗ 

re beſſer gu diſem oder jenem: das ſeynd 


| pur 











































34 Weg⸗ Weifer 
pur lautere Tentationes und Verſu⸗ 
chungen; unſer lieber HErr und GOtt 
weiß sum allerbeſten was su thun / oder 
gu laſſen ſeye: fo thun wir dann diſes / 
und bleiben ſtehen / wo er uns geſtelt hat. 

Jetzunder aber / damit ich euch zu di⸗ 
ſer Ubung verhilfflich ſeye / ſo bedienet 
euch der nachfolgenden furke Betrach⸗ 
sung: ale Morgen erinnerer auch deß 
Gehorſambs / welchen unfer Erlöfer 
und Heyland gegen feinem himmliſchen 
Vatter erzeigt und gelibt hat ; und auff 
difes thut euch Gewalt an / und befleift 
euch eine groffe Siebe und Anmuthung 
gegen diſem Goͤttlichen Willen zu er⸗ 
wecken. 

Zum anderen / wann ihr euch in Ge⸗ 
legenheiten und Zufaͤllen befinden / die 
Verdruß / Muͤh / und Leyden verurfar 
chen / ſo gedencket an die Heilige Got⸗ 
tes / welche wol groͤſſere Beſchwaͤrden 
uͤberwunden haben; und alſo machet 
euch ein Hertz mit ihrem Beyſpiel. 

Zum dritten muſt ihr oͤffters erwe⸗ 
gẽe/ daß das jenige / ſo wir thun und ver 
richten⸗ 











Beifflichen Lebens. sg . 
sichten /feinen wahren und rechte Preyß 
und Werth ſchoͤpffet von der Gleichfoͤr⸗ 
migteit / die wir mie dem Goͤttlichen 
Willen haben : alfo in unferem Eifen 
und Trincken / wann wir eg thun/ dies 
teil es der Goͤttliche Wi ifk / fo ver⸗ 
richten wir weit ein gröfleres und ange 
nemmeres Werck vor Gott / als wann 
wir den Todt fuͤr ihne wurden außſte⸗ 
hen ohne diſe gute Meinung. 

Zum vierdten ſprechet oͤffters zu eue⸗ 
rem Erloͤſer / was wilt D etz’ dag 
ich thun ſolle? wilt du daß ich dir in 
dem veraͤchtlichiſten Hauß · Dienſt ſolle 
dienen? fo ſchaͤte ich mich nur gar zu 
glückfeelig/wann ich dir nur rechtſchaf⸗ 
fen diene /fo hab ich wenig Sorg und 
Kummer / in wem / oder in wag eg ſeye. 
Und alsdann / warn ihr zu dem jeni⸗ 
gen kommet / welches euch einen abſon⸗ 
derlichen Verdruß verurſachet / und bes 
ſchwaͤrlich fallet fo fage : wilepu mein 
SErr/ daß ich diſes / und difes thue / ſo 
bin ich bereit ſolches willig und gern zu 
verrichten: und alſo thuc ihr euch hoͤch⸗ 

lich 














































Weg Weiler 
lich rbeinächigen, Ach! mein GOtt / 
was für ein groflen Schag werdet ihr 
euch. durch diſes einſamblen / vil gröfler/ 
ohne allen Zweiffel / als ihr euch einbile 
den koͤnnet. 

Das dritte Stuck iſt / daß wir unſe⸗ 
re Andacht fieblich / angenehm und 
nutzlich jedermänniglichen machen. Die 
Krancfe werden alsdann dife deine Ans 
dacht lieben / wann fie durch felbige lieb⸗ 
reich getroͤſtet werden: deine Haußge⸗ 
noſſen werden fie lieben wann fie dich 
füller und fanffemürhiger in den bes 
truͤbten Zufällen werden feben / wann 
fie perfpühren werden /daß du forgfäls 
tiger in Befürderung ihres Guteng/ 
fichreicher in der Correttion und Ab» 
firaffung der Fähler ſeyeſt; die Ober 
feiten und Vorgeſetzte werden fie lie⸗ 
ben/wann fie dich auffrichriger und ver⸗ 
fraufer gegen ihnen finden / warn fie 
dich fleiffig - und embfiger in dem Ge⸗ 
hor ſamb / fo dur ihnen fehuldig/ beobach⸗ 
ten werden: deine Mitgeſpiehlen wer⸗ 
den fis lieben / wann fie mehrere Freund⸗ 
ligkeit/ 
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ligkeit 7 mehrere Übertragung / Nach⸗ 
gebung / und Einwilligung in ihres Be, 
gehren/wofern e8 dem Sörtlichen Wil⸗ 

len nie zu wider feyn folre/ werde wahr⸗ 
nemmen. Mit kurtzem zu fagen/mache 
deine Andacht anderen annemblich und 
anzügig jedoch ohne Gleißnerey/ damit 
ſie eben auch einen Luft und Antrieb 
darzu befommen. 
Die H. Communion ſollet ihr,fo vil 
moͤglich / nit underlaffen / dann fein 
‚Sad verfamblee eueren Geiſt ein 
mehrers / als difer Honig / nichts er, 
neuert ihne beſſer / als diſer Balfam. 
‚So verharzer dann difer höchften Guͤ⸗ 
‚tigkeit su dienen mit Auffrichtig⸗und 
Suͤſſigkeit deß Geifts/ indeme fie euch | 
mit fo groffer Liebe und Einbrunft ein, h 
lader. 

Haltet euere Affe&tiones und Ans 
muthungen wol reguliert und geordnet 
under den Befelchen euers HErren 
und Gottes / und huͤtet euch / daß ihr ſel⸗ 
bigen niemahlen nachhenger/ auch uns [| 
yet was fiir einem Vorwandt es ins | 
& mer 



















































Weg ⸗ Weiſer 
un ſeye wofern das Sigill difee him̃⸗ 
lifchen Königs nit auff fie gerrucke 
fi. Wann es je ſeyn kan / fo lieber nit 
den Goͤttlichen Willen / umb daß er ſich 
Mir dem eurigen vergleicher / fonderen 
liebet vilmehr den eueren wann /und 
weil er fih mir dem örtlichen thut 
pcreinigen. 

Befleiſt euch von Tag zu Tag eines 
reinen Hertzens / welche Reinigfeit bes 
ſtehet in Schägung der Sachen nach 
dem Gewicht deß Heiligthumbs / da 
dan difes Gewicht nichts anders ift/ als 
die Goͤttliche Liebe. Lieber feine Sach zu 
vil, ich bitte euch/ wann fo gar die Tu⸗ 
gende zu vil / und au hefftig gelicber 
wird / fan fiezu Zeiten verlohren were 
ben. Ach mein GOtt! was für eine 
Benediftion und Seegen fünnen wir 
erhalten / wofern alle unfere Affecten 
demuͤthig/ ſorgfaͤltig / und gänglich dem 
puren Willen GOttes underworffen/ 
und uͤbergeben werden. 

Die Glory und Epr difer Siebe beſte⸗ 
het in Verbrennung / und Verzehrung 
alles 








Geiftlichen Lebens. 
alles de jenigen/ was fie ſelbft fir 7 
damit alles in fie verendert und vers 
kehrt werde; fie erhoͤbt ſich fiber unfere 
Bernichtigung / und regiere über 
das Gute unferer Dienſtwilligkeiten. 
Alles, was durch Liebe geſchicht / ift Sie 
be; die Arbeie/ auch der Todt felbften 
ift nichts anders/ als Liebe / ja / wann 

| wir ihne auß Liebe außſtehen. 

Ir ſoltet ein Eleines Schaͤfflein 

Be fleines Täublein/ gang ein» 
fältig/ füß/ und liebreich ohne Wider» 

5 — ohne Widerſprechen. Ach liebet 
diſen guͤtigen Gott / der euch ſo hoch / ſo 

unendtlich geliebt hat; liebet ihne in 

euer Einſamkeit und Abziehung von 

‚aller Geſellſchafft / fo vil es ſich thun 
affer. Lieber ihne/ wann ihr felbigen in 

der H. Communion empfanget/ wann 

er euch tröffer/ und feine fiebreiche Suͤſ⸗ 
figfeit empfinden macher ; aber lieber ih» 
ne meiftens/ und über alles, wann euch 
etwelche Betruͤbtnuß / Leyden und Ara 
beit uͤberfallet wann ihr euch in Duͤr⸗ 
Fe⸗ in Troͤckne deß Geiſts / in Truͤb⸗ 
C2 ſaalen 




















































40 Weg⸗ Weiler 
faaten und Berlaffenheit befindet / wali 
ihr angefochten werdet wann euch wi⸗ 
derfprochen wird ; dann alſo harer auch 
euch indem Paradeyß geliebt ; am al 
fermeiften aber har er dife feine Liebe 
blicfen und fehen Taflen in mirten der 
graufamen Beiffel- Streichen 7 der fies 
chenden Dörnen/ der durchtringenden 
Naͤglen / auch auff dem duncklen / und 
mie Wolcken uͤberzogenen Calvari⸗ 
Berg. Nemmet wahr / daß es gantz 
unwiderſprechlich iſt / daß der jenige/ 
welcher mit dem glorificierten Chriſto 
begehrt einen Theil zu haben / zu erſt 
mit dem gecreutzigten IEſu einen Theil 
haben muͤſſen. 

Diß iſt das groͤſte Gut unſerer Seel/ 
gantz zu Gott gekehrt zu ſeyn / und ſich 
zu niemands anderem / als zu ihme 
wende ; der jenige/ der dife grofle Gnad 
erlangt / berrüber ſich niemahlen umb 
nichts / als allein daß er Gort beleydi⸗ 
ger habe : und dannoch verfehret fich 
dije Traurigkeit in ein fülle und tieffe⸗ 
aber rubfanime und angenemme De 
mut) 
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muth und Underwuͤrffigkeit / auff wel. 
che die Erquickung in der Goͤttlichen 
Guͤtigkeit folget mit angenemmen und II 
vollkommenem Vertrauen/jedoch ohne 
groſſe Sorgfaͤltigkeit und Beunruhi⸗ 
gung. Welcher nit anderſt als in / und 
auß Gott io er ſucht nichts / ale Borr/ 
und serbleibe nie weniger in Ruh und I 
Sriden in den Widerwerrigkeisen/ als we 
in. der Wolfahre :; welcher nit, anderft | 
lebt / als für GOtt /der gedenckr öffter 
lauch in mitten der verdrießlichen Bege⸗ 
benheitẽ difeg Lebens an ihne : was noch 
mehr ift/ fo will und verlangt er / daf 
‚alle willen/ daß er Gore diene/ und thut 
ihme felbften Gewalt an/ die jenige U⸗ 
bungen und Exercitia zu verrichten/ | 
welche ihne mir GOtt vereinigen koͤn⸗ ' 
nen. So feyf dann gang Borteg/mein | 
liebe Tochter / feyt Feines anderen / als — 
Gottes / begehret niemand zu Gefallen/ 
als GOTT/ und feinen Creaturen in 
8OT/ umb / und nah GOttes 
Willen. 
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42 Weg⸗Weiſer 


— KEITEN 
Das vierdte Capitel. 


Was fuͤr eine Eygenſchafft die 
wahre Andacht haben ſolle? 


Hut eine abſonderliche Profeſ⸗ 
2 ‚fion und Bekandtnuß/ daß ihr 
ein euerem Hertzen ernehren wol⸗ 
let eine innerliche / ſtarcke / und hertzhaff⸗ 
te / großmuͤthige Andacht: ich ſage eine 
innerliche/ anzudeuten / daß ihr keine 
Sach anheben und verrichten ſollet nur 
auß Gewohnheit / ſonder mit Außer⸗ 
woͤhlung und Anwendung deß Wil⸗ 
lens / und ſo underweilen das euſſerliche 
Werck dem innerlichen Affect vor⸗ 
kombt / weilen ihr die Gewohnheit habt | 
ſelbiges zu wuͤrcken / fo ſchauet und bes 
fleiſt euch auff daß wenigiſte / daß der 
Affect uni die gute Meinung nachfolge. 
Verrichtet jederzeit alle euere Werck 
recht und wol / und ſchauet / daß ſie von 
dem inneren Menſchen herruͤhren 
gleichwie das Feur die Aſchen herfuͤr 
bringt / 
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bringt / da alsdann eben dife Afchen das 
Teur’ernehrer. 

Noch iſt vonnörhen/ daß dife Ans 
dacht ſtarckmuͤthig ſeye: erſtlich / in 
Uberwindung der Verſuchungen / die 
den jenigen niemahlen manglen/ noch 
abgehen / welche ſich entſchlieſſen GOtt 
gaͤntzlich und wol zu dienen. Anderens/ 
‚in Ubertragung der underſchidlichen 
Geiſter / welche ſich in einer Verſam⸗ 
lung / oder Gemein befinden/ das da eis 
‚ne ſtattliche Prob ift für die ſchwache 
‚und blöde Geiſter / welche fich unders 
weilen herfür thun und erzeigen. Drit⸗ 
‚tens in Übertragung feiner felbften in 
‚feinen eygenen Unvollfommenbeiten / 
‚ohne daß er fich beunruhige / und das 
| 





Hertz ſincken laſſe/ ſich einer vollkom⸗ 
menen Verbeſſerung und Correction 
der ſelbigen zu underfangen. 

Stoark / unſere Paſſionen und Uns 
vollkom̃enheiten zu beſtreiten. Starck) 
in Verachtung der Reden und Urchets 
ten der Welt / welche zu nichts anderg 

4 taugen / 
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taugen / als zu unſer Beaͤngſtigung 
und Betruͤbtnuß. Starck / uns unan⸗ 
gehefftet zu halten an die Affectiones 
und Anmuthungen / an Freundſchaff⸗ 
ten / ſonderbahrem Anhang und Liebe/, 
damit wir nicht leben nach difen Incli- 
nationen und Neigungen, fonder nach 
dem Liecht der wahren Andacht und 
Frommkeit. Starck / damit wir ung 
enthalten / der Süffe und Zärte def 
Troſts nit anzuhangen/ob fie auch von 
Gott ung sufommen ſolten / vil weni 

ger von den Creaturen / damit wir ung | 
in felbigen nit vertiefen. Starck / ei⸗ 
nen aeiftlichen Krieg zu underfangen 
wider unſere böfe Neigungen’ Humo- 
res, und Gewohnheiten. | 


Endlichen folle fie großmütbig und 
hertzhafft ſeyn / damit fie fich von den 
Befchwärligkeiteen/ Muͤh / und Ar 
beit nie abfchröcken laſſe fonder das 
Hertz und Couragı vilmehr wachfe/sus 
nemme/und fich vergröffere in mitten 
der Beſchwaͤrden. Dann der jenige 
niemah⸗ 
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niemahlen für einen tapfferen Solda⸗ 
sen gerechner und gehaleen wird/ wel, 
cher in mitten daß Streits nit ein uner⸗ 
ſchrockenes Hers und Couragi erzʒei⸗ 
get. So fage dann mit der geliebten 
Braut: Ziehe mich nach dir/ und wir 
werden nach dem Geruch deiner 
Salben lauffen: fo wollen wir dann/ 
aleichfam als gebunden und eingefeß⸗ 
ler in unferen Armſeeligkeiten lauffen 
und eylen nach dem Goͤttlichen Liebha⸗ 
ber unferer Seelen / damit wir erfens 
nen/daß unfere Entledigung von ihme 
eintzig und allein herrähre; und warn 

wir ihne einmahl erlangt haben / wol⸗ 

Ten wir ihne forafältig bewahren / als 
eine koſtliche Gab. feiner Bürig 

keit: fo ſagt und widerholt dann zu 
ihme / wir Lauffen nach Dir; dann 
gleichwol wir auß/ und von uns ſelb⸗ 
ſten nit lauffen / ſo iſt es dannoch ge⸗ 
nug / daß wir mit der Hilff und Gnad 

Gottes lauffen werden. 

Allein huͤtet Prafilrig daß ihr 

nie⸗ 
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niemand verachten / noch eines / noch 
das andere vernichten. Es ſeye gleich⸗ 
wol Martha beſchaͤfftiget / aber der 
Magdalensæ ſolle fie nit widerreden: 
und wann Magdalena der contem- 
plation, und dem beſchaulichẽ Leben ab⸗ 
wartet / ſo ſolle ſie dannoch keines wegs 
Martham in ihren euſſerliche Geſchaͤff⸗ 
ten verachten; dann unſer HErr und 
Heyland wird die jenige defendieren 
und ſchuͤtzen / welche von anderen be⸗ 
ſchnarchet und geſtrafft wird. Gewoh⸗ 
ner euch sin demuͤthig⸗ und underthaͤ⸗ 
niges Hertz zu haben / welches ſich laſſe 
leiten / und mir ihme nach Willkuhr 
umbgehen / ja/ welches fich mit / und 
nach anderen lencke / und mitſtimme 
in allen zufäfligen Dingen / fih auch 
in allem gehorfamb und Tiebreich erzei⸗ 
ge gegen feinen Mirgefpahnen / gleich 
der Tauben die alle Strahlen empfan⸗ 
get / fo die Sonn ihr mittheilet. Seelig 
ſeynd die Hertzen / welche ſieh biegen und 
lencken laſſen / dan ſie werden in Ewig 


keit nit brechen. 
| Das 
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3.074 672071 E28 — 
Das fünffte Kapitel. 
Don der nn Goͤttli⸗ 


cher Liebe. 


Ichts vornem̃en / nichts thun/ 

I noch wuͤrcken / als zu / und für 

die Ehr und Glory GOttes/ 

* und zu feiner H. Liebe / iſt die je 

nige allerreinefte Brunquell / auß wel⸗ 
cher entſpringet und hervorſpritzet die 
| Verachtung der Welt/ und feiner ſelb⸗ 
ſten / die Vergeſſenheit der Welt / und 
‚feiner feloften / die Abfchaffung aller 
Laſter / und Vereinbahrung aller Tu⸗ 
gendten / die Underrrusfung aller Yin 
| vollfommenheiten 7 und die Begierd/ 
ja der Beſitz aller Vollkommenheit / die 

| | Einaegogen ‚und Schambhafftigkeit ı in 
| den Sitten- die Süffigfeit in dem Re 
| den / die Freund -und Holdſeeligkeit in 
der Converſation, die Ehrenbietigkeit 
| in dem Angeficht/ die Einfalt / oder 

| Baron in dem Herken/ die 
C 6 Sa ufft ⸗ 
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Saufemurh, in den Berfehmähungen/ 
die Demuth in dem Lob / die Gleichguͤl⸗ 
figfeie in vorfchwebenden Dingen : ja/ 
wann auch in einem Werck mehr/ als 
in dem anderen / die Gelegenheit die 
Ehr Gottes zu befürderen fich erzeiger/ 
fo ift 8 in der Refignation und Uber⸗ 
gebung unferes Willens in das Goͤtt⸗ 
liche Wolgefallen/ dañ auß difer Bruns 
ſtuben quellet hervor die Demurh in den 
Widerwaͤrtigkeiten /die Gedult in der 
Arbeit / der Frid und Ruh in mitten 
deß Tumults und Getuͤmmels / die Si⸗ 
cherheit in den Gefahren / die Froͤligkeit 
in den Schwach/⸗und Kranckheiten / der 
Eyffer in dem Gebett / das contente- 
ment und Zufridenheit in dem Creutz. 

Ach! wie iſt es eine gute Sach! wie 
iſt es cine ſuͤſſe Sach! nit anderſt leben / 
als in Gott / nit anderſt arbeitẽ / als allein 
in / und fuͤr GOtt! ſo will ich dann von 
diſer Stund an / mit Hilff der Goͤttli⸗ 
chen Gnad / feiner Creatur mehr leben/ 
noch ihro zugehören zich will mich. an 
feine Creatur mehr anhefften/ noch an 
ihro 
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ihro einige Anfprach haben/ noch weder 
fie an mir / als allein in Gott / und für 
Gott z ieh will mich befleiflen zu erler⸗ 

nen / die Seel meines Nechſten allezeit 

anzufehen/ und zu lieben in dem aller» 

heiligſten Hertzen meines Erloͤſers / da 
mit ich gegen allen in der Sanfftmuth 
und Suͤſſigkeit temperiert und gemaͤſ⸗ 
ſiget werde. 

Ach mein GOtt! wer den Nechften 

anſiehet auſſert dem Hertzen SESU/ 

der gibt ſich in Gefahr / ihne nit zu lie⸗ 
ben mie purer Meinung / mit Beſtaͤn⸗ 
digkeit / und Gleichheit: aber allda/ in 

diſem Orth / wer wolte ihne nit lieben 2 

wem wolte er nit geſchmackt vorkom⸗ 

men? wer wolte nit ſeine Unvollkom⸗ 
menheiten und Maͤngel uͤbertragen? 
wer koͤnte ihne jemahlen unangenem/ 
beſchwerlich / oder unerträglich finden ? 
dann allhier tft dein Nechſter zallhier/ 
in dem örtlichen Hertzen deines Er 
löfers / ift er gantz liebwuͤrdig und ans 
| genem/ da der Liebende für ihne auf 
Liebe ſtirbt / jaer hat die Siebe in feinens 
Todt / und fein Todt iſt fein Siehe, 
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Das fechite Kapitel. 
Don der Liebe deß Nechſten. 


z Tin liebe Tochter / lieben wir 
nit alle IEſum ? warn wir 
dann ihne lieben / fo laſſet ung 


ſeine Schaͤfflein weyden / dann diſes 
it ein Gegenzeichen der threuen Liebe. 
Mit was aber am allermeiften müflen 
feine liebe Schäfflein gemeyder werden? 
eben von / und mir difer Siebe; alfo iſt 
es / eintweder leben fie nit / oder aber 
fie leben von der Siebe. Wie muß man 
fie aber lieben ? der H. Bernardus fagt 
es: De Maaß Gott zu lieben / iſt 
ohne Maaß: unfere Siebe folle fein 
Zihl haben / fonder ihre Act außſtre⸗ 
fen und außbreiten laſſen fo lang und 
weit esimmer möglich iſt. 

Die Siebe Gottes tolle dag erffe Orth 
einnemmen und befisen/ hernach / und 
neben ihro der Nechſte: wir follen uns 
fere Mitbruͤder und Mitſchwoͤſteren 
lieben / 





















f 
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lieben / und mit gantzem Hertzen fie bes 
ſchuͤtzen; auch ung nir vergnügen / fie 
zu lieben wie ung ſelbſten / alfo befeh⸗ 
ei es ung die Gebott GOttes / fonder 
‚wir follen fie mehrer lieben als ung 
ſelbſten / wann wir je nach der Regel 
der Evangeliihen Vollkommenheit zu 
‚eben begehren / welche difes von ung 
erfordert. Licbet euch Kid einander / 
fagt unſer Heyland/ wie ich euch ge⸗ 
liebt hab: diſe Wort ſolle man wol 
erwegen / dann ſie wollen nichts anders 
fagen und andeuten / als / licbet eueren 


Nechſten mehr / als euch ſelbſten. 


Dann / gleichwie unſer Heyland ung 
ihme ſelbſten allezeit vorgezogen hat / 
und noch vorziehen thut / ſo offt wir ih⸗ 
ne im hochwuͤrdigiſten Sacrament deß 
Altars empfangen / indeme er ſich zu 
unſer Speiß dargibt / alſo will, und bes 
filcht er / daß wir uns einer ſolchen 
Siebe befleiſſen follen 7 damit wir 
jederzeit unferen Stebend - Menfchen 
ung felbften vorziehen: und gleichwie 
er 





































































52 eg Ißeifer 
er. alles/ was er koͤnnen hat / für ung 
gerhan / aufgenommen fich zuver⸗ 
dammen / welches er nit können. hat / 
weilen er auch nit hat fönnen fündigen/ 
welches uns einsig und allein in die 
Verdamnuß ſtuͤrtzet / alfo verlanger er/ 
und erfordert 8: die Regel der Voll⸗ 
fommenheit/ daß einer für den andern 
alles thue und verrichte / was er kan / 
aufgenommen. fih zu verdammen/ 
aber auffere diſem / folle unfere Liebe fo 
feſt unbeweglich/ und ſtarck ſeyn / daß 
wir uns niemahlen. enteufleren / noch 
weigeren etwas zu thun / oder zu übers 
fragen/ es ſeye was es immer wolle/ für 
unferen Nebend⸗Menſchen. 

Dife hergfiche Liebe aber folle mir 
zweyen Tugendtẽ vergefellfchaffeer und 
begleirer werden; die einte wird genen» 
net eine holdfeeliae Beywohnung / 
und gure Gemeinſchafft; die ande⸗ 
re / die Affabilitet, oder. Freundlig⸗ 
keit in der Converſation und Geſpraͤ⸗ 
chen: Und diſes ſeynd die jenige/ wel⸗ 
che eine gewiſſe Suͤſſigkeit in den wich⸗ 
tigen 
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tigen Geſchaͤfften und gemeinen Wen 
fen wichtiger Verrichtungen 7 fo die 
einre mir den anderen haben/ einmi⸗ 
ſchen; dife gute Gemeinfchaffe ift die 
jenige welche fich freundlich und ans 
genem erzeiger in den Recreationen/ 
und Geſpraͤchen fo von wenigerem 
Ernſt und Gewichtigkeit feynd/ welche 
wir underweilen mit unſerem Nechſten 
haben. 
LÄDCKD: CAD: CD CAD AD CRD CAD AD 


Das fıbendte Gapitel. 


Von der Nachfolgung unſers 
Heylands. 

S iſt eine pur lautere War⸗ 
hrit/ daß feine Sach in diſer 

> Welt ung eine fo hoche Kuh 
fan verurfachen und geben/ als wann 
wir öfters unferen Heyland in feinen 
6Beerübtnuffen und Schmertzen anf 
hen / wir fönnen in ihme wahrnemmen 
fo vil Derachtungen / fo vil Schmas 
‚chen / ſo vil Unbilden / Armuth / Rothe 
turfft / 
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turfft / Verſpottung / Pein / Tormen⸗ 
ten / Bloͤſſe fo vil andere Bitterkeiten / 
daß in Vergleichung deroſelbigen wir 
befennen müflen, wir haben das gröfte 
Unrecht uns zu beflagen ab dem jents 
gen / was ung auch begegnen und wi⸗ 
Derfahren fan. 

Mein liebe Tochter / ein Herk/ das 
mit Ernſt Jeſum den Gecreutzigten lie, 
ber/ das lieber auch feinen Todt / feine 
Zormenten / feine Schmergen / feine‘ 
Verſpeyungen / feine Verachtun—⸗ 
gen / feine Scheltungen / feinen Hun⸗ 
ser / feinen Durft 7 feine Unbik 
den : und wann ihme für feinen 
Theil zu Zeiten etwas dergleichen zus 
kommet / fo frofocker «8 vor Veranuͤ⸗ 
gung / und umbfanger es gang liebreich. 

Alle Tag folten wir/ auflere dem ge⸗ 
wohnlichen Gebett / ein wenig unfere 
Augen auff den in Schmergen umb uns 
fer Heyl willen liegende Heyland werfr 
fen / und bedencken / was «8 für cine 
Glückfeeliafeit für uns wäre / wann 
wir uns derofelbigen koͤnten theilhafftig 
machen; 








| Seifflichen ebene. ss 
machen; fo feher dann ein wenig / und 
| erforfcher/ in was für Gelegenheit euch 
ein folches groſſes Gut und Gluͤck wie 
Iserfahren möchte : und aber das if 
eben difes gröfte Gut und Glück / wann 
[man enerem Derlangen und Begeh⸗ 
Iren zumider fich erzeiger / und ſelbige 
| underbricht/abfonderlich in den jenigen 
| Sachen, welche euch gerecht und gan 
|vernünffig geduncken: undaledann/ 
| mit einer aroflen Siebe gegen dem Creutz 
‚and genden euers Erlöfers/ ſagt mit 
dem N. Andrea: O gutes / und H. 
Creutz! gantz liebreiches Creutz wann 
wirſt du mich in deine Am mwofan⸗ 
gen / damit ich meinem Hrn und 


Moaſter gleich werde? 


| Diepure Siebe Gottes wird niemahr 
‚Ten fo vollkommen geübt / als in mit 
a deß Schmerseng und Leydens; 
dann Sefum lieben. in dem Zucher/dag 
| wurden auch die fleine Kinder thun: 
aber Sefum lieben in dem bitteren 
Wermuth / hier liege das Hauptweſen⸗ 
und 
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und der letzte Stooß der liebreich /treu⸗ 
und beſtaͤndigen Liebe. Daß man fa 
ge / es lebe Jeſus / und ſeye gelobt auff 
dem Berg Thabor / ſo vil Hertz hat auch 
der H. Petrus gehabt / da er gleichwoln 
noch ſehr grob / und ungeſchickt ware; 
aber ſagen / es lebe Jeſus / und ſeye ges 
lobt auff dem Calvari⸗Berg / diſes ge⸗ 
hoͤrt niemand eygenthumblich zu / als 
feiner liebſte Mutter und Sungfrauen/ 
und dem jenigen getreuen Liebhaber/ 
welcher ihro an Statt ihres Sohns Je⸗ 
ſu fuͤr ein Kind iſt übergeben worden. 

Ein Hertz / welches mit dem Hertz 
JeEſu vereiniget iſt / fan nie weniger 
thun/ als lieben / und dem Zihl und End 
feines Heyls folgen. Die Bildnuß/ 
welche die Hand Gottes eintrucket / und 
die Wort / welche Gott zu einem betrüb⸗ 
ten Hertzen / welches ſeine Zuflucht zu 
feiner Guͤtigkeit nimbt / redet / ſeynd 
ſuͤſſer als Honig / und lieblicher als ein 
Balſam / der da uͤberauß koſtlich und 
tauglich iſt allerhand Wunden zu 


heylen. 
Das 
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Das achte Kapitel. 
Ubung Bft Nachfolgung 


hriſti. | 


| Ang vorerefflich fönner ihr auß 
h allen den Wercfen/ welche uns 
| fer Tiebreiche Herr und Heyland 
lexerciere und gemwüreft hat in weh⸗ 
‚renden Sauff feines H. Lebens herauf 
klauben und einfamblen die Motiv und 
Urfachen / euch su difer H. Siebe zu ber 
wegen /abfonderlich auff dife Manier: 
Bann fich eine Gelegenheit ereignet/ 
da man folte die Tugendt üben/ fo be⸗ 

fehauer kurtzlich / wie fie unfer Heyland 
geübt habe/alg er noch allhier under dene 
Menſchen in dem Leben ware; und als» 
dann munterer euer Hertz auff zu einer 
liebreichen Nachfolgung, und ſaget zu 
ni felbften; mir wollen unferem lieben 
\Ertöfer Jeſu nachtretten und folgen. Zu 
einem Epempel: Wann man muß 
betten / oder Alimuſen geben / anderen 
| varhen 
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rathen und beyfpringen / einfam ſeyn/ 
oder in Converfation und Geſellſchafft 
tretten / oder etwas übertragen ; fo erine 
nerer euch / daß unfer Heyland in un⸗ 
derſchidlichen Gelegenheiten auch diſe⸗ 
res gethan habe / und alsdann wecket 
euere Seel auff / und entzuͤndet ſie / mit 
Sagen: wann ich keine andere Urſach 
haͤtte diſes / oder jenes zu thun / ſo iſt es 
mir genug / daß mein liebſter HERR 
mir difen Weeg gezeigt hat. Und difes 
fan gefchehen mit einem einfältigen 
Blick in das Leben Chriſti / oder einte 
gem Seuffser/ oder difen wenige Wor⸗ 
ten: fo feye es mein Her: Sefu/ich 
bin gang in dir. | 


Das neundte Kapitel. 
Bas die Religion / oder dee 
Ordensſtand ſeye? 


As Kloſter iſt ein Spithal de⸗ 
Aren / fo geiſtlich kranck feynd/ 
und aber verkangen geheylet / 
und 
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und geſund zu werden; dann ſie geben 
ich dar und feynd urbierig zu erdulden 
allerhand Inſtrumenten / die man taug⸗ 
lich finder ihnen zu applicieren/ als die 
* das Schermefler / die 


“ 
“ 


und entfchlieft euch gaͤntzlich zu difem/ 
md gebt fein Gchör / achter auch we⸗ 
nig / wag euch die eygne Lieb wider Die 
fe einſtreuet und einfchtwäßet / fonder 
smpfanger gang fanfft und liebreich die 
fe H. Ubung / und gebenedeyte Refolu- 
:ion, dann alfo muß es feyn ; und ſagt 





n mir frahren wolle/ welches zu mei⸗ 
| ner 
















































co [eg Weiſer 
ner Geneſung vonnörhen/ oder gedey⸗ 
lich kan feyn. 
Huͤtet euch wol/ daß ihr nie Urſach 
nemmer euch zu beunrubigen / und 
ſchwer zu machen/ wann ihr ſchon nit 
fo gefehtwind und leicht die underſchid⸗ 
liche Beweg⸗ und Neigungen, eueres 
Humors werdet undertrucken und be⸗ 
ſaͤnfftigen koͤnnen; und wiſſet / daß 
gleichwolen es ein Kloſter ift/ nichts: 
deftomweniger fo ift es auch / und ſolle 
fenn eine Academia,oder Hohe⸗Schuel 
einer ernſtlichen Corre&ion , Verbeſ⸗ 
ferung / und Beftraffung alles deß je⸗ 
nigen/ was nit gut iſt; allwo eine jede) 
Seel lernen folle/ mit ihro umbgehen“ | 
und fie tra&tieren zu laſſen nach dem 
Willen def Schrmeiftersz das iſt / der 
Dberfeit/ fie folle nit ſcheuhen das Ste | 
chen Ebnen/ Schneiden z und Strei⸗ 
chen/ damir fie gantz ſubtil, eben/ und! 
gefehmeidig fich fügen und vereinigen?! 
laſſe an und mie dem Börtlichen Wil⸗ 
fen. Difes iſt ein augenſcheinliches 
Zeichen: der Perfedtion und Vollkom⸗ | 
menheit / 
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Imenheit/ wan man verfanger in feinen 
Faͤhleren corrigiere und beflraife zu 
‚werden: und eben diß iſt die fürnembs 
fe Frucht der Demurh/ welche ung zu 
erkennen / und zu befennen gibt / daß 
wir es vonnörhen haben. 
EFT TERT 
Das zehendte Gapitel. 
Von der Mortification. 
GNS Ein Siebe Tochrer / die eygene 
D9 DS Lieb flirbe niemahlen/ biß und 
LEN No lang auch der Menfch ſelb⸗ 
ten ſtirbt: deflenrwegen dann empfins 
en wir/ und werden unabläßlich er» 
Jahren ihre Sprüng/und heimliche An⸗ 
chlaͤg / fo lang wir in difem elenden Le⸗ 
en begriffen ; es iſt aber genug / daß 
hir nit darein einwilligen / noch wiſſent⸗ 
Ich und wolbedacht/noch wuͤrcklich und 
ußtruckentlich mir- und einſtimmen. 
Die Beſchwaͤrden aber/ fo ihr in ders 
leichen Zufällen finder und Ipührer/ 


Ind lauter koſtliche Gelegenheiten/ 
O welche 























































er Weg Weiler 

welche euch GOtt zufender / damit Ihr 
euch üben/ und getreu gege feiner Goͤtt⸗ 
liche Majeſtaͤt in der Tapfferfeit erzei⸗ 
gen fönner: durch difes Mittel gebt ihr 
zu erkennen / wie forgfälrig ihr feyer ſel⸗ 
bige zu undererucken / und fo bald ihr 
deß Nügegs verfähler/alfobald den Faͤh⸗ 
ler verbeſſeret mie Wercken / die der ey⸗ 
genen Sieb zumider gehen/ als da ſeynd | 
die Sanffemürhigfeir/ oder Liebe gegen 
jener Perfohn / welcher ihr einen Wir, 
derwillen habe zu gehorfamen / oder) 
euch zu undermwerffen. Und wann ihr 
endlichen erfenner/ auff welcher Seythẽ 
euere Zeind euch zum Öffteren beſtrei⸗ 
sen und überwinde/ foller ihr alle Kraͤff⸗ 
ten anwenden mit mehrerem demſel⸗ 
ben Dreh zu begegnen / und das mit 
underſich gehaltenem Haupt / euch ſelb⸗ 
ſten allezeit eueren Neigungen und Bes, 
wohnheiten zuwiderſetzen: auch ſollet 
ihr diſe Sach Gott anbefehlen / und euch 
gaͤntzlich beſaͤnfftigen / an nichts anders 
gedenckende / als an die Erhaltung deß 
Siegs und Victoxi. 

Deſſent⸗ 













Seifilichen Lebens. ed; 
Deſſentwegen iſt vonnöthen/daß wir 
alle Affecten und Anmuthungen in ung 
rreusigen/ und abfonderlich die jenige/ 
welche fih in uns zum lebhaffreften/ 
und zum meiften regen und empoͤren; 
fie follen guberniere und regiert wer, 
den vermittelſt einer beffändigen/ uns 
auffhörtichen Mäfftgung/ und Abzirck⸗ 
fung der Actionen und Werefen/ fo 
mitlauffen / damit nichts gerhan/ noch 
verrichtet werde durch hefftia-und Uns 
geſtuͤmmigkeit unfer ungeduldigen Nas 
sur / noch durch unfern eygenen Wils 
len / fondern allein durch den H. Geiſt / 
und ſeine Goͤttliche Einſprechungen. 
VUber alles aber ſollen wir ein miltes 
Hertz / und liebreiches Gemuͤth gegen 
unſerem Nechſten haben / abſonderlich 
wann er ung beſchwerlich und unan⸗ 
| 














genem vorfaller ; alsdann haben wir 
feine andere Urſach ihne zu lieben / als 
den Goͤttlichen Refpe&, und in Anfe 
hung unfers Erlöfers/ melches dann 
ohne Zweiffel unfere Siebe vil vorereff- 
licher machet / und umb fo vil wuͤrdi⸗ 
| 2 gers 










































neigt / oder. nit geneigt ſeyn zu feiner ey⸗ 
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ger / umb wie vil fie reiner / ſaͤuberer/ 
und enrferneer ift von dem gebrechlichen 
Anfehen und Reſpect der Menſchen. 
| 
| 


Kredite tel tetue 
Das eilffte Capitel. 
Wider das eygene Urthel. 


MEine liebe Tochter / ihr fragt 
mich / daß wann man feinen 
SF Purehelund Gurgedunefen an⸗ 
hanger / ob es der Vollkom̃enheit ſtarck 
zuwider ſeye? 


Uber diß gibe ich in Antwort: Ge | 























genen Meinung und Gutgeduncken iſt 
noch gut /noch boͤß / ein jeder hat fein‘! 
engen Urrhel und Wohn / und difes vers 
hindere uns nit/ daß wir nit zu der 
WVollkommenheit gelangen mögen ; mit 
difem Zuthun / wofern wir nit ſtarck 
daran gehefftet / und felbige lieben: dann 
allein die Liebe unſer eygenen Mei⸗ 
nung / die iſt gaͤntzlich der Perfection | 


und Vollkommenheit zumider. Und diß 
iſt / 
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iſt / was ich fo offt geſagt und widerhofe 
hab / daß die Liebe / welche wir zu unfes Hua 
ren engen? Meinungen und Burgeduns ih 
cken tragen / auch die Hochfchägung/ en 
[die wir von felbigen machen/ die Urfach 
feyen/ daB fo wenig der Vollkommnen 
anzutreffen ſeynd. 

Ihr fragt mich aber / was zu thun 
ſeye/ diſe Karcke Neigung zu mortihicies 
Iren? und ich antworte / daß man müfe 
‚fe die Nahrung hinweg nemmen, Zu 
jeinem Exempel: Es falle euch eine 
Gedancken ein/ dife har letz und uns 
recht in ihrer Verrichtung / e8 wäre 
beſſer geweſt felbige auff dife und diſe 
Manier zu vollbringen : Nun Eehre 
‚uch von difen Öedancfen/ und faar zu 
euch felbften ; ach was habich mir difer 
Sach zu thun / die mir nieift anbefoh, 
‚len worden. Es ift allezeit beffer / fich 
einfaͤltiger Weiß darvon abzumwenden/ 
als vil Urfachen nachſuchen und nach⸗ 
gruͤblen / unſeren Geiſt darmit zu bere⸗ 
den / daß er letz und unrecht daran ſeye⸗ 
dann an ſtatt daß wir diß thun iſt un— 
| D 3 fir 


3 























66 Meg Weiler 
fer Verſtand / welcher fchon zuvor bes 
fchäfftiger iſt mir feinem eygenen Urs 


theit / alfo aleich widerumb befchäfftiger 


und beurrühiger in dem Gegenfpiehls 


auff folche Weiß/ daß an ſtatt daß wir 


wollen unfere engene Meinung und 
Mohn vernichten /er allerhand Urfas 


chen. wird. herfür grübfen feine Mei⸗ 


nung zu behaupten und zu machen/ 


daß fie für gut erkent und beſchloſſen 


werde. 


zu verachten / nit anzuſehen / und ge⸗ 
ſchwind zu verjagen / fo bald man ihrer 
gewahr wird/ und dergleichen thun / als 
wann man nur nit wuſte / was ſie hab 
ſagen und andeuten wollen. 

Wann wir aber erſucht werden auß 


Liebe / oder auß Gehorſamb unſer Gut⸗ 






















Es iſt allezeit beſſer und nutzlicher ſie 


geduncken über etwas vorzubringen / 
ſolle man es einfaͤltig nnd auffrichtig 


thun / im übrigen aber in der Gleich⸗ 
guͤltigkeit ſtehen verbleiben / es ſolle ung 
nit betruͤben / noch beunruͤhigen / unſere 
Meinung werde angenom̃en / oder nit. 

Jedoch 


| 


i 
j 
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Iedoch iſt zu Zeiten auch vonnörhen/ 
daß mir erwelche mahl dilcurrieren 
‚über/und wegen. der anderen ihrer Mei⸗ 
nung/die Bründ und Urſachen zu wei⸗ 
fen / auff welche die unferige geſteuret 
iſt; aber diſes ſolle gefchehen mir Eins 
gezogen⸗und Befcheidenheit/in der Des 
muth / ohne Verachtung anderer Gut⸗ 
geduncken / ohne Streit und Zanck / oh⸗ 
ne Hartnaͤckigkeit / vermittelſt welcher 
wir erſtreiten wollen / daß unſere Mei⸗ 
nung muͤſſe angenommen und gefolgt 
‚erden. 
Ihr fragt mich / ob villeicht die Un⸗ 
vollkommenheit ernehrt werde / wann 
‚man nachgehendts mit den jenigen ver⸗ 
langet zu reden / welche auch unſer Mei⸗ 
nung geweſt ſeynd / gleichwolen feine 
Zeit mehr iſt einige Reſolution zu ma⸗ 
chen / indeme ſchon allbereith determi- 
niert und beſchloſſen worden / was zu 
thun ſeye? 
| Ohne Zweiffel wäre diß ein Auffent⸗ 
halt und Nahrnng unfer Meinung/ 
und ſolgſam eine Unvollkommenheit: 
D4 weilen 








































65 Weg⸗Weiſer 
weilen diſes eine warhaffte Anzeigung 
iſt / daß wir uns dem Gutgeduncken der 
anderen noch nit underworffen haben/ 
wie auch daß wir noch unfere particu- 
Jar und eygene Meinung den anderen 
vorziehen; dann / wann das jeriige fo 
vorgebracht 7 ſchon determinierf und 
beſchloſſen ift worden / fo iſt nit mehr 
vonnoͤthen darvon zu reden/ noch mehr 
daran zu gedencken/ wofern eg nit eine 
merckliche böfe Sach wäre; in difen 
Sahl dann / wann noch erwas zu erfin⸗ 
den die Vollziehung zu verhinderen/ 
wäre es nothwendig zu thun / jedoch | 
ſo liebreich und milt / als immer möge 
lich / und ſo vil es ſeyn kan / unmerck⸗ 
ſam / damit es zu niemands einigem 
Verdruß gereicht 7 und nit / daß man 
das jenige verachten wolle / was andere 
gut befunden haben. 

Das jenige Mittel / die Ubel deß ey⸗ 
genen Urtheils zu heylen / iſt aß man 
nit Achtung darauff gebe/ / was einem] 
in. die Gedancken kommet / fonder ſich 
zu was beſſerem kehre; dann wann wir 
beſtaͤn⸗ 
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beſtaͤndig uns occupieren und überden⸗ 
cken wolle alle Meinungen und Wohn 
der anderen in fo vilen underfchtdlichen 
Sachen / die ung begegnen / in fo vilen 
Gelegenheiten / die wir haben koͤnnen/ 
ſo fieher ung nichts anders zu gewinen/ 
lalg eine immerwehrende Zerffreuung/ 
und Verhinderung in den nuslicheren 
Sachen / welche engentlich zu unfer Per- 
fection und Vollkommenheit taugen: 
es macher ung untauglich und ſchwach 
zu der Verrichtung unſeres Gebetts/ 
indeme wir unſerem Geiſt die Freyheit 
geſtatten / ſich an diſe Bagatelle und 
Kinderſpiehl su hefften / und zu ver⸗ 
gauglen; man wird ſich auch je mehr 
N und mehr vertieffen / und ein Wohn 
und Meinung über die andere / Con- 
| cept über Concept, Urfachen über Ur⸗ 
ſachen erfpintifieren / welche arofle Be⸗ 
Iſchwaͤrden in dem Gebett verurfachen 
werden/ indeme daß das Gebert anders 
1 iſt / als eine Erhoͤbung / eine ge⸗ 
fliſſene Auffmerckſamteit unſeres Geiſts 
mit allen ſeinen Kraͤfften / in / und zu 
| Gott; 
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Gott; da er fich aber ermüder/ und laß 
wird durch dife unnuͤtze Nachforſchun⸗ 
gen und Urtheilen / machet er ſich min⸗ 
der geſchickt minder bequem / und lang» 
ſammer zu dem Gebett / wird grob und 
ſchwer in den Betrachtungen der Ge⸗ 
heimnuſſen / von welchen er ſein Gebett 
gu verrichten verlanget / oder ſchuldig iſt. 

Es iſt aber nit ohne / ſonderen gan 
wahr / daß wir die erſte Bewegung ei⸗ 
nes Wolgefallens / welches wir empfin⸗ 
den / wann unſere Meinung approbi- 
ert / und ihro gefolget wird / nit koͤnnen 
verhinderen / diſem koͤnnen wir nit ent⸗ 
rinnen / noch uns deſſen gaͤntzlich ent⸗ 
ſchlagen / allein ſolle man ſich hüren/ 
daß man feinen Affect und Anmus 
thung in difes Wolgefallen fere/ fondes 
ren GOtt Danck ſage / GOtt benedeng/ 
und dann vorüber gehe / ohne weiteres 
Bearbeiten und Betruͤben / als nur ei⸗ 
ner allerfleinften Empfindung dep 
GSchmerseng/ welchen ihr fpühren wer» 
der/ fo offt euer Meinung nit gefolger/ 
oder felbige für ungut befunden wird. 
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Ich hoffe hiermit euch über die erfle 
Srag nah Vergnügen geantwors 
ter zu haben /auß welcher ihr erlernerz 
daß / eine eygene Meinung und Gurges 
duncken haben / der Vollkommenheit 
nie zuwider ſeye wol aber wann wir 
ſelbige fieben/ und an ihro ſtarck ankle⸗ 
ben/ und folgfam diefelbige eeftimieren 
und hochfchägen ; dann gewiß iſt es/ 
daß warn mir felbige nit hoch achreren 
jund ſchaͤtzten / daß wir in fie nie alfo 
verliebt wurden/ und wann wir fie nie 
liebten wurden wir wenig Sorg trae 
gen / noch) ung beunruhigen/ warn fols 
che ſchon nit gurgeheiffen / noch anges 
nommen wird. Wir wurden auch nie 
fo gefehtwind und unbefunnen in jene 
Wort aufbrechen : es mögen andere 
glauben was fie wollen / was aber mich 














— 


anbelanget ꝛc. Wann man ſagt / wag 
aber mich anbelanger/ fo iſt es fo vil ger 
redt / als / ich will mich nit underwerf— 
fen / ſonder ſteiff ſtehen in meiner Reſo- 
lution, und verharren auff meiner Mei⸗ 
nung. 


Zr 


Die 

































ea Teiler 
Sp iſt wie ich fchon zum offeeren 
geſagt hab/ das letzte / fo wir verlaffen/ 
und nichts deſtoweniger eines von dem 
nothwendigiſten Dingen 7 deſſen wir 
uns entziehen folten/ damit wir zu der 
wahren Perfe&tion und Vollkommen⸗ 
heit gelangen möchten / dann ohne diß 
erden wir die Demuth niemahlen er= 
halten/ welche ung verbierer erwas hoch 
sufchägen/ fo von ung herfommet ; una 
derdeflen / warın wir ung die bung d% 
fer Tugendt nit fehr angeleaen/und bes 
fohlen feyn laflen / fo werden wir ung 
jelbften vorgeben/ und bereden/daß wir 
beiler feyen/ als eg aber an ihme felbffen 
iſt und wir bey weirem nit ſeynd; wir 
werden vermeinen / daß andere noch 
unfere Schuldner feyen/ und auff et⸗ 
welche Manier ung eine Obligation 
fragen. Nun von difem ſeye genug 
geſagt. 



























| Geiftlichen Lebens. 73 
| EEE EEE ER ER 


— 

Das zwoͤlffte Capitel. 

Von den Beſchwaͤrden ꝛc. 
> 


a Den wir dann ung / meine 
Vliebe Schwoͤſter wegeden Be 
I fehwerden und Mrühfeeligfeis 
ten / fo ung begeanen / beunruhiaen/ 
oder die Koſt verenderen ? ach nein/ 
gang nicht / dann der böfe Feind iſt es/ 
I welcher unabläßtich umb unferen Geift 
herumb fchweber / herumb ſtreichet 
und ſtreiffet / aller Orthen ung anzepf⸗ 
I fer / und ſchauet / ob er etwan ein Port, 
ein offen koͤnne finden: eben difes hat 
er gerban einem H. Antonio / einer N. 
Catharinæ / und unzahlbaren anderen 
Ifrommen Seelen ; und deſſentwegen 
ſollen wir ung nit beunruhigen / noch 
einigen Verdruß nemmen / dann Gott 
wird ihne ſchon von dannen weichen 
machen / wann es die Zeit iſt. 

DD Tochter eines geringen Glaubens! 
"was foͤrchtet ihr ? ach! umb GOttes 
| E willen 
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willen foͤrchtet euch nit; es iſt zwar 
wahr / ihr geht uͤber das Meer in mie 
ten der Wind ‚und Wellen, aber in 
Geſellſchafft euers Jeſu / er fireeft/ er 
bietet euch die Hand, halter fie fein wol 
und ſteiff / und trettet fröfich fort. Neinz 
mein Tochter/ philofophicret und ftu= 
dierer nit über euer Elend und Übelz 
nein dann Gott wird euch nir laflen zu 
Grund gehen > fo lang ihr ihne durch 
euere beftändige Refolution haltet / und 
nir entgehen lafler durch die Zurucke 
weichung. 
Es kehre die Welt das Undere uͤber 
ſich e8 ſeyen gleich alle Sachen in Fine | 
fternuß / und mit Nebel überzogen / es 
erzeige fich alles rumorifch 7 GOtt iſt 
mit euch; wann aber Gott feine Woh⸗ 
nung auffgefchlagen bat in dem Finſte⸗ 
ren und Neblen auff dem Derg Sir | 
nai/ gang raufchendt/ und bedecfer mit 
Donner/ Blitz / und Getoͤß feynd wir 
nit gang wol bey ihme verforger ? ohne 
alien Zweiffel/aang ficher. | 
So feyt dann nir fo saghaffe und 
zart: 
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J art: die gar zu zarte und weiche Muͤt⸗ 
I ser verderben ihre Kinder. Seyt nit 
verdroſſen / weiner nit / und laſſet euch 
| nit abwenden von den Befchwärnufs 
u fen, die ihr empfinder/ noch von denen 
| Ungeftümmigteiten die euch belaͤſti⸗ 
gen / GOtt laſſet fie zu/ euch dardurch 
warhafftig demuͤthig zu machen; dann 
allhier / in diſer Sach habt ihr keine an⸗ 
dere Waffen zu ſtreiten / als vermittelſt 
der hertzbrechenden Seufftzeren / die das 
dine Hertz durchtringen / und 
N 7 Abwendung eueres Geifls von 
den Befchöpffen zu dem Schöpffer/euch 
R verleiten zu der Erweckung der Af- 
fecten der Demurh/ und Einfalt deß 
Hertzens. 
Erdeigt euch gleich gegen allen eue⸗ 
ren Mitgefpahnen / ehret fie/ und flie⸗ 
ber fie nicht ; werdet nie maßleydig we⸗ 
gen den Vefchwer igkeiten/ die euch be⸗ 
gegnen in ihrer Gemeinſchafft / dann / 
mein liebe Tochter / was koſtliches iſt 
jemahlen zu bekommen / welches nie mit 
Ca etwas 





































20 Weg ⸗ Weiſer 
etwas Muͤh und Sorgfalt muß erhal⸗ 
ten werden? 

Uber alles aber befleift euch / fo vil 
möglich/ daß ihr den oberen Theil euer 


res Geiſts feſt halter z und ihne eueren 


Gutachten und Empfindligkeiten nit 
gefangen gebet 7 aud) fo gar nit den 
Tröftungen, fonder haltet und erhalter 
euere vorgenommene Refolution gaͤntz⸗ 
lich an dasjenige angeheffeet/ was der 
Glaub / die Ordnung euer Dberfeit/ 
und die rechte Bernunfft euch einſpre⸗ 
chen. 


Mer dritte 
Das dreyzehende Kapitel. 


Don den SChwah-und 
Kranckheiten. 
| 


Ca N mitten euer Schwachheiren 
ſolt ihr das Creug euers Erloͤ⸗ 
CAF fers liebreich und andächrig 
fragen; wie nit weniger felbige/ als 
Mittel und Arsneyen/ mit einer H. 
Freyheit und Eleichguͤltigkeit begehren 
und 
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und annem̃en / in gedultiger / ſuͤſſ⸗ und 
j beräbaftrer Übertragung der Schmers 

h Ken. Welcher die Sanffrmurb in mit⸗ 

| ten der Schmergen und Schwachheie 

ten / die Ruh und Sriden in mirren der 

Berwirrung und Dile ver Geſchaͤfften 

behaltet / iſt fo vil als vollfommen. 

Verrichtet keine lange Gebetter in 

‚euer Kranckheit / wol aber verſchaffet 

daß die Kranckheit ſelbſten ein Gebett 

ſeye / und opfferet fie Gott auff / welcher 
ſelbige ſo hoch liebet / daß er an dem Tag 
| feiner Bermählung/und Sreuden-Fefl 








‚feines Hertzens fich darmit wird Frönen 
‚und glorificieren. 
Jetzunder aber wird euch die H. Lie⸗ 
"be undermeifen/ wie ihr in und under 
dem Ereug ſtehen / und euch verhalten 
ſollet / in Nachfolgung eueres fo groſſen 
Liebhabers mit Demuth/ euch unwuͤr⸗ 
dig ſchaͤtzende fuͤr den jenigen zu leyden / 
der ſo vil / und mit ſolcher Gedult fuͤr 
uns gelitten hat / daß er nit ehender 
von dem Creutz bat hinunder fleigen 
‚wollen als nach dem Tode / dieweil es 
E 3 alſo 
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alſo ſeinem himmliſchen Vatter gefal⸗ 
len hat. Und wo koͤnnen wir unſere 
Pflicht und Treue/ die wir Gott ſchul⸗ 
dig feynd/ befler an den Tag geben/und 


befane machen / alg eben in den Truͤb⸗ 


ſaalen / und zur Zeit der Widermwärtige 
feiten? difes unfer Leben ift aufffolche 
Weiß befehaffen/ daß man mehr Wer⸗ 
muth als Honig muß verfoften und 
verfchlucken. 

hr frage mich/ wie ihr Gott in eue⸗ 
ren Rranckheiren dienen fönner? Eben 
da iſt es / allwo ihr difes am beften were 












der thun fönnen/ indemeihr ihme alles 
euer genden werdet auffopfferen : dann 
es die aröfte Glory iſt wol / und recht 


leyden koͤnnen. 

Da unfer Herrund Heyland an dem 
Creutz anacheffter hangte / iſt erein Koͤ⸗ 
nig erklaͤrt worden / und das von feinen 


eygenen Feinden: und die jenige See⸗ 


len / welche in Creutz und Leyden ſich be⸗ 
finden / werden als Koͤniginnen erklaͤrt 
und gekroͤnet; ich ſage Koͤniginnen: 


wiſſet ihr / weßwegen die Engel ung | 


miß⸗ 
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mißguͤnſtig ſeye? gewiß umb nichts an⸗ 
ers / als dieweil ſie niemahlen fuͤr unſe⸗ 
ven HErr und viort was gelitten / noch 
etwas leyden koͤnnen. 
Vrerhaltet euch in eueren Schwach» 
und Krancfheiten/ mie der gedultige 
Job in feinem Leyden /von welchen in 
allen Sachen ift geſagt worden/ daß er 
nit geſuͤndiget / fonder in feinen GOtt 
‚gehofft habe. Hertzhafft dann / mein lie 
be Tochter, ſchauet den Eeſponß / eueren 
Koͤnig an/ wie er mir Doͤrnen gefrönt/ 
und gang verwundet an dem Creutz 
hanget; behersiger wol, dafi die Kron 
der “Braut nit füfler fenn folle / als deß 
Braͤutigambs / alfo fagt er felbften : 
Mein Geliebte ift under den ande⸗ 
‚ron Toͤchteren / als wiedie Roſen un⸗ 
der den Doͤrnen: Dif iſt das natuͤrli⸗ 
che Orth diſer Blumen / und eben diſe 
gehoͤrt zum allerfuͤglichſten der Braut 
zu; umbfanget / und nemmet hundert 
tauſendt mahl deß Taas diſes Creutz 
an/ kuͤſſet es auß Grund eueres Hertzens 
E4 umb 
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umb der Liebe deß jenigen willen / der es 
euch zugeſchickt hat. 

Ach mein GOTT! wie werdet ihr 
ewig gluͤckſeelig ſeyn / wann ihr umb 
GOttes willen diß wenige Ubel ertra⸗ 
get / welches er uͤber euch verhengt bat. 
Stellet euch zum oͤffteren vor eueren an 
dem Creutz hangenden Heyland / be⸗ 
ſchauet ihne von Angeſicht su Ange⸗ 
ſicht / und ſehet / durchgruͤndet / ob eine 
Gleichheit zu finden ? welcher mehr für 
den anderen leyde? ihr für GOtt / oder 
GOtt für euch? und ihr werder gewiß, 
lich überwunden werden / in Anfehung 
daß das eurige Senden gegen feinem 
faum ein Schatten ift. 

Was für cin Sach / gedenckt ihr/daß 
das Berh der Trübfaalen feye / für ges 
wiß anders nichts / als eine Schuel der 
Demuth / wir lernen allda unfere Arm 
ſeelig und Schwachheiten erkennen / wie 
eytel / ſinnlich / empſindlich / und bloͤd 
wir ſeyen: Alſo dann / mein liebe Toch⸗ 
ter / auff dem Beth euer Schwach-und 
Kranckheiten werdet ihr die Unvolls 
tommen⸗ 
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kommenheiten euer Seel entdecken. 
Mein / aber warumb vil baͤlder hier/alg 
an einem andern Orth? darumb / die⸗ 
weil ſie an anderen Orthen tieff in uns 
‚fer Seel versorgen / hier aber. herauß 
kommen / fich fehen und fpühren laſſen. 
Einer vondem gröften Gewinn / fo 
‚wir von den Truͤbſaalen haben / iſt / die 
weil ſie unſer Nichts uns zu erkennen 
geben / die Gefahr / und den Schaden 
an das Taaliecht bringen / welche uns 
unſere boͤſe Neigungen verurfachen. Als 
lein deſſentwegen muß man ſich nit be⸗ 
aͤngſtigen / nein / gantz nit / fonder ung 
vilmehr von ſelbigen ſaͤuberen / den Geiſt 
polieren und reinigen/und zu Bott lauf 
fen / bey ihme Hilff zu ſuchen. 

Laſt euch keinen Verdruß / noch Uns 
ruh auffſteigen / wann ihr in euer 
Kranckheit die Betrachtungen under⸗ 
laſſet / dann die Ubertragung der Geiſ⸗ 
ſel deß Herrens iſt nit ein wenigeres 
Gut / als die Betrachtung / in Anſe⸗ 
hung / daß es ja beſſer iſt mit Chriſto 
an dem Creutz zu ſeyn / als daſſelbige 
nur anſchauen. E53 Uber 
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Ubertraget mir Gedult die Unkom̃⸗ 
ligkeiten und Beſchwerden / ſo euch in 
der Kranckheit begegnen / ohne ſtaͤthes 
Beklagen / noch eueren Paſſionen ſtatt 
und platz zu geben / welche alsdann/ 
auch wegen einer jeglichen geringen Urs 
ſach / fich herfuͤr thun. 

Ich rathe euch / daß ihr in eueren 
Kranckheiten oͤffters eine Liebe gegen 
dem liebreichen Willen GOttes erwe⸗ 
cket / in Verlaugnung der euſſerlichen 
Ergoͤtzlichkeit: gedencket nie minder in 
mitten der Birrerfeiten auch an die 
GSanfftmurh und Suͤſſigkeit / und diß 
wird das vorrrefflichifte Opffer feyn/ 
Das ihr verrichten fünner. 

Verhaltet euch gang Tiebreich / und 
siber nie allein die Threu in der Liebe / 
fonder eine zarte Siebe / milt/ und füß 
gegen den jenigen/ welche euch abwar⸗ 
then/ oder heimfuchen 7 dann ich fan 
euch durch die Erfahrenheit verfiche, 
ren / daß die Kranheit ung der Liebe 
nit berauber/ aber nichts deffomweniger 
nimbr fie uns die Sanfftmuth / Milk 

und 
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und Freundligteit gegen dem Nechſten 
hinweg / wofern wir nit forgfamb auff 
uns acht geben. 

She mufi fo wol die Kranckheit dep 
Geiſts / als dep Leibs gang milt ubertras 
gen/ und euch öfters vor GOtt demuͤ⸗ 
thigen / jedoch gänzlich ohne Zaghaff⸗ 
tigkeit / noch daß ihr das Herz verliche 
ret / auch ın was es immer feye. 


2 SEE 
Dos — Lan 


As die — 5— betrifft⸗ 
8 das beſte Mittel / den Scha⸗ 

den / den fie verurſachet / zu 
erfesen die Zungen zu verachten/ wel 
& dag Inſtrument iſt / und ihnen mie 
einer H. Beſcheidenheit und Mitley⸗ 
den su antworten: die Ehr eines Ger 
rechten iff in Protection und Schug 
Gottes / welcher zu Zeiten zulaſſet / daß 
wir Schmachreden hoͤren muͤſſen / un⸗ 

E6 fere 















ni 








Weg⸗Weiſer 
fee Gedult — zu probieren / je⸗ 
doch laſſet er uns niemahlen gaͤntzlich 
zu Grund richten / ſondern hoͤbt ung 
baͤldeſt widerumb auff. 


Ihr habt Urſach und ſeyt recht dar⸗ 
an / daß ihr wenig achtet / was man von 
euch rede / dann der jenige / welcher in 
Gott reſigniert iſt / ſolle nit zu vil an ſei⸗ 
ne Reputation gedencken / weilẽ es eine 
unnothwendige Sach iſt. Was mich 
betrifft / ſagt David / ich bin veracht 
und verſchimpfft / nichts deſtoweni⸗ 
ger hab ich deine Gerechtfertigun⸗ 
gen tut virgeflen. Es walte und ſchal⸗ 
re GOtt mie unferem Leben / mit unfer 
Reputation und Ehr nad) feinem Be⸗ 
lieben / dieweil alles feiner Goͤttlichen 
Majeſtaͤt zugehöre/ und eygenthumb⸗ 
lich iſt wann unfere Veraͤchtlichkeit 
zu ſeiner groͤſſeren Glory gereichet / ſol⸗ 
len wir uns in unſer Verwerffligkeit 
nie entruͤſten / ſonderen begehren 
verachtet zu werden. Ich werde glo⸗ 
ricren / ſagt der Apoſtel / in meinen 

Schwach⸗ 
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Schwachheiten / damit die Tugendt 
und Krafft Chriſti IEſu in mir 
wohne: Was für ein Krafft und Tur 
‚gende JEſu Chriſti? die Demuth / ſich 
zu der Ruh zu begeben / und wuͤnſchen 
verachtet zu feyn. 

Halter euch ſorgfaͤltig und fleiffig in 
N acht / daß ihre nie mit gleicher Mar 
nier und Worten den jenigen begeg⸗ 
ner und antwortet 7 welche euch ver 
achten / oder woider euch murmblen / ſon⸗ 
der mit unverenderlicher Sanfft - und 

| Demuth deß Herseng ; defendicret 
\ euch auff feinerley Weiß und Manier: 
diſes feynd die engentliche Wort GOtt 
deß N. Geiſts / geſagt durch den H. 
Paulum: Es ſeynd zu Zeiten | 
| menfchliche Anfechtung⸗ und Bas 
| füchungen under den Dieneren und Ä 
| Dienerinnen GOttes / wofern wir 
aber mit der Siehe bewaffnet ſeynd / 
werden wir ſie in dem Friden uͤber⸗ 
tragen. 











Er Laſſet 











sc er Teiler 

Laſſet die ganze Welt fagen was fie 
will: in ſumma / der jo zum meiſten 
Lieber wird zum meiſten gelieber were 
den/ und der fo zum meiſten gelies 
bee wird. / wird zum meiften glori- 
ficiere werden. Liebet alfo mir Ernſt 
und Finbrunft Sort /und alle Erearus 
ren umb feinerwillen/ abfonderlich aber 
die jenige/ welche euch verachten; wer⸗ 
der nit verdrießluh noch mud in der 
Demuth / und euer Erföfer wird euer 
Kron feyn. 

Was die Schmachreden/ oder Vers 
leumbdungen anbelanget / bearbeiret 
euch nit deſſentwegen / und wiſſet / daß 
wofern euere Seel gut / und in die 
Hand Gottes wird refigniert feyn/ alle 
die Gattung der Anftöflen in dem 
Lufft / als wie der Rauch / verfchwinden 
sperden ; und jegröller und ſtaͤrcker der 
Lufft ift/ je balder und geſchwinder vers 
wehet er felbige. 

Das Ubel der Verleumbdung wird 
beſſer nit geheylet / als mit Diſſimulie⸗ 
ren und Verhalten / oder aber mit Ver⸗ 

achtung 


} 
| 
J 
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hrung der Verachtung ſelbſten / da⸗ 
Mit wir durch unfere Unbemweglisfeit zu 
rkennen geben/ daß wir auffer der Ge⸗ 
ahr fenen gefangen zu werden. 

ch will euch nur eines Worte er⸗ 
Neren/ dag der H. Gregorius auff ei⸗ 
e Zeit su einem betrübten Biſchoff ge 
age hat: ach! wann euer Hertz gegen 
em Himmel gerichtet räre/ fo wurden 
uch die Winde der Berrübenuflen nit 
ewegen / noch erſchuͤttlen: ach! der je⸗ 
ige / welcher der Welt hat abgefagt/ 
em fan nichts / fo von difer Welt here 
ommet / ſchaden. 

Werffet euch zu den Fuͤſſen deß für 
Inch gecreunigeren Jeſu / und fchauer/ 
mas er für Unbilden uͤberſtanden; er⸗ 
ſuchet und bittet ihne durch die Sanffts 
muth / mit welcher er ſelbige übertragen/ 
daß er euch die Gnad und Staͤrcke gnaͤ⸗ 
digiſt wolle mittheilen / die jenige kleine 
— / welche euch als ſeiner 
Dienerin ſeynd zu Theil worden / zu 
erdulden. 





Das 
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Das fuͤnffzehende Capitel. 


Wie wir uns verhalten ſollen / 
wann ung widerſprochen wird/ und 
ung Beifter begegnen/ die wider 
uns jepnd. 


Ann euch widerfprochen wird/ 
oder wann ihr durch die einte 

CD und andere beleydiget / oder be⸗ 
erübt werder / fo huͤtet euch / daß ihr 
nit in vil Klag- Wort außbrechet / fons 
der bezwinget euer Hertz / die jenige An⸗ 
ſtoͤß gantz ruhig zu uͤbertragen / die euch 
zu Zeiten begegnen koͤnnen; und ſo 
bald ihr vermercket / daß die Ungedult 
euch übernemmen will/ fo feger alfobald 
euer Hertz widerumb in die Ruh und 
Sanfftmuͤthigkeit. 

GOtt liebet die jenige Seelen / wel⸗ 
che von dem Ungewitter und Wellen 
bewegt und herumb getrieben werden / 
wann wir ſie gaͤntzlich von ſeiner Hand 
annemmen / und als ſtarcke Kriegshel⸗ 
den 
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Yen in Der Arbeit ung befleiſſen die 
Sreue / fo wir ihme gefeßtworen und 
chuldig/ unverbrüchlich su halten/ und 
iu erzeigen auch in mieten der Anfällen 
ind Streits, 


o£0202070202020702020292.0722 
Das ſechszehende Kapitel, 
Von der Gedult. 


(a Ewohnet nach und nach eueren 
Rhitzig⸗ und lebhafften Geiſt zu 
Ader Gedult/Milte/ Süffigfeir/ 
ind Fa auch in mitten der ae 
ingen Kinverfechenngen / und Weib 
schen euer Kinder 
ind Mitſchwoͤſtern / welche annoch als 
er heickel / gegen ſich ſelbſten —— 
eneigt ſeynd umb die Ohrẽ ihrer Mir 
er herumb gu ſpiehlen. Mit einem 
Wort/ lebet gantz Gottes umb der Lie⸗ 
ye willen / mit dero er euch ltebet: übers 
raget euere Widerwertigkeiten. 

Uad wann ihr endtlichen wollet / und 
yerlanger eine wahre Dienerin Gottes 
gu 
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00 Weq⸗We ſſer | 
zu ſeyn fo befteher es nit in deme / daß 
ihr jederzeit aerröft ſeyet und einige 
Suͤſſigkeit verfpührer daß ihr immer! 
ohne Beſchwerden feber / und feinen 
Widerſtand/noch Verdruß in dem Gu⸗ 
ten empfindet; dann auff ſolche Weiß 
waͤren auch die groͤſte Heilige keine Die⸗ 
ner Gottes geweſen. Ein Diener Got⸗ 
tes ſeyn / will ſo vil ſagen / als ſich gegen 
dem Nechſten liebreich und dienſtbahr 
erzeigen / und in dem oberen Theil deß 
Menſchen eine unverenderliche Reſo- 
lution haben / dem Goͤttlichen Willen 
zu folgen/und ſelbigen zu erfüllen; eis 
ne tieffe Demuth und auffrichtige Fin» 
fait befisen/ fish der Goͤttlichen Anords 
nung gänglich verrrauen / und fo offt 
als man gefallen iſt widerumb auffſte⸗ 
hen, fich zu feiner felbft eigenen Verach⸗ 
tung anführen, leiten 7 und befeftisen/ 
und andere in ihren Mänglen und Ge⸗ 
brechen übertragen. 


DICHEN 
— 


* Das 
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N RR Rn? ER? RO IH AR RD 
a8 fibenzchende Gapitel. 
Von den Verſuchungen. 


En Verſuchungen ſolle man 
E tauff feine Weiß und Manier 
— —— 

Oantworten; und ehun / als 
ann man den Feind verachte/ ob er 
yon einen Rumor und Getoͤß in euch 
wecket / iſt nichts daran gelegen / ein 
entg Gedult. Werffet euch vor eue⸗ 
m Gore nieder und haltet euch auff 
" feinen Fuͤſſen er wird es gan gut 
‚rftchen/ daß ihr feine Hilff begehret/ 
ihr gleich nichts reden werder. Laſt 
ſch gantz nie ein in Geſpraͤch mir dem 
zerſucher / er wird mir feinem Schrey 
und Ruffen fuͤr ſich ſelbſten muͤd 
erden/ und euch im Friden laſſen. 
Alſo iſt ihme / ſagt der H. Antoniug/ 
| 


h ſiehe dich zwar / aber ich achte 
‚ch nit: nein / mein Tochter / fehree 
e Augen zu euerem Erföfer / welcher 
„ff der anderen Seythen euer wartet / 
und 























92 Weg ⸗ Weiſer 
und euch in dem Tumult und Geſchwa 
der euer Feinden anſichet; erwartet ſei⸗ 
ner Hilff dann zu diſem Ende laſſet & 
zu / daß diſe foͤrchtliche Geſichter und 
hinderliſtige Larven ung ein wenig 
erſchroͤcken. So laſſet dann diſe Ge⸗ 
ſpenſter ver Finſternuß raufchen / laf 
fer fie klopffen fo lang fie wollen? 
lafler fie fich underftehen die Porten 
auffzuwegen / dann es ift das befte Zei⸗ 
ei / wann der Feind an der Thür 

klopffet und riglet weilen es eine An? 
zeig iſt / daß er nit erhaltee / was ee 
will und verlanger. 

Bemercket difen Puncten wol / da 
mit ihr in feinen Scrupel gerather :uns 
derfanger euch nit euere Tentationes 
und Verfuchungen mir Worten oder 
Geſpraͤchweiß zu beftreiren / noch mit 
ihren vil zu difputieren/fonder kehret 
euer Herk gan einfältig zu SEGU/ 
aleich als woltet ihr auß inniglicher 
Siebe feine H. Seythen / oder Fuͤß füllen, 

Ich hab niemahlen eine klarere Ver⸗ 
ſuchung geſehen / als daß man ſolle ſei⸗ 

ne 
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ne Geluͤbd brechen / und alsdann Far 
en; vermeinen/man fie nur gut und 
Feſchickt zu dem einfammen leben’ und 
auge nit für eine gemeine Verſamb⸗ 
ung ; wollen ihme felbften feben/ damit 
Ian befler Bort lebe; den völligen Ge⸗ 
Muß feines eygenen Willens haben wol⸗ 
en / damit man beffer den Goͤttlichen 
Bien erfüllen fönne: mas feynd das 
uͤr närzifche Phantafeyen und Einbil- 
Dungen? 

Solte auch unfere eygene Zune 
Jung / oder befler zu reden’ Phantafey/ 
"nd melancholifche / ſeltzame / verwirr⸗ 
ug / harte / faure/ verächrliche / bitrere/ 
"nd köpffifche Einbildung eine Goͤttli⸗ 
he Infpiration und Einbildung ſeyn 
Können? 

N Was feynd das für Widerfpennig- 
eiten / wollen auffhören Gott zu loben / 
und in dem Goͤttlichen Dienſt / und 
Otfficio, ſo von der H. Kirchen einge» 
tele und gewohnt ift / ſchweigen / nur 
weilen der Menſch es lieber in einem 
Winsfelz oder abfonderfichen Dreh 
ver⸗ 


J 
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verrichten wolte? was ift dag nit füt! 
ein ungereimbees/ eygenfinniges AB 
fen ? folle difes nie außgereuter werden?) 

Man fan zu Zeiten in den Verſu⸗ 
chungen auch Hilf fuchen durch die! 
eufferliche Bußwerck / und zu gleich, 
umb Barmhersigkeir zu Gore ruffend) 
weilen die Empfindung der Leibs⸗ 
ſchmertzen das Übel der Verſuchungen 
zu vergeffen machen. Der Teuffel wird) 
in die Flucht gefehlagen / wann er ſie⸗ 
het / daß das Fleifeh/ welches fein Mit⸗ 
gefell iſt beftrirten und gedemmmer wird. 


SERIE 
Das achtzehende Kapitel. 
Von den Begierden / oder Ver⸗ 


langen. 


S iſt eine gute Sach / vil be⸗ 
gehren oder verlangen / allein 
muß es eine Ordnung in diſen 
Begierden haben/ und fie muͤſſen in 
das Werck gerichrer werden/ cine jegli⸗ 
ehe nach und nach / und zu ui: rechten 
At / 
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Zeit / nach unſerem Vermoͤgen. Gott 
erlang von uns mehr / daß wir ihme 
etreu ſeyen in den kleinen Zufaͤllen 
Und Gelegenheiten / welche in unſerem 
MBewalt fteben/alg daß er die Kinbrunft 
Ind Eyffer in den groffen begehret / wel⸗ 
He nir von ung dependieren/ noch in 
r Willkuhr feynd. 

9 Uber die Mortificationes,welche fich 
Jım öffteren darftellen / dann diß iſt 
Ins Gefchäfft und Werck / das wir zu 
errichten haben : kuͤſſet zum öffreren 
ie Creutz / welche euer Geſponß euch 
Iſchicket / und euch felbften auff die 
Schuftern leget / ohne daß ihr fie vil be⸗ 
hauet / was Gattung fie feyen: umb 
A vil koſtlicher feynd fie/ als vil ver⸗ 
ehrlicher fie feynd. 

ı Es feynd erwelche Beaierden und 
Kerlangen / welche das Hertz tyranni⸗ 
fren / ſie wolten und wuͤnſcheten daß 
Ih nichts ihrem Vorhaben widerſetzen 
zaͤte / ſonder daß alles in mitten deß 
dıren und heiteren Tags bey ung ge⸗ 
hehe / ohne einzige Finſternuß / ohne 
| einiges 
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einiges Widerfprechen : fie woltẽ nichts 
anders / als Süffigfeir in ihren Ubun⸗ 
gen / ohne einigen Widerſtand und 
Verhinderung; fie wolten fein einige 
Berfuchung empfinden / und vergnuͤ— 
gen fich nie mir einer guren Speiß / dk 
fafftig/ und wol ernehrer/ wann fie nit 
gang verzuckert und verbalſamiert iſt 
Diſes ſeynd Begierden und Verlan— 
gen einer gar zu ſuͤſen Perfection und 
Vollkommenheit; man muß nir zu ni 
wollen, glaube mir/ mein Tochter : di 
füfe Speifen machen den Kinder 
Wuͤrmb; und diß iſt die Urſach / wat 
umb unfer lieber HERAN und Heylaml 

felbige mie Bitterkeit undermifcher. 
Es iſt vonnöthen/ daß mir großmuͤ 
ehig und hershafft ſeyen nit nur fi 
ſchertzen oder auß Gewohnheit / fonde 
eine Tapfferfeit erzeigen / vermittel 
welcher wir reſolut und ungehtndel 
fagen/ e8 lebe JEſus / ohne Augnamb 
ohne daß wir Achtung geben / ob es füß 
oder faur/ Liecht oder Finfternuß fey 
So wandlet dann in difer eſſentiah 
ſtarck⸗ 


Te 
if 
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Farck/und kraͤfftig- würcfenden Siehe 
ueres Heylands. 


FE ——— 
Das neunzehende Kapitel. 


Bon der Troͤckne / und Troſt⸗ 
loſigkeit in dem Gebett. 


SEM euer Troͤckne gedencket an 
IR die Verlaſſenheit eueres Herrn 
NRaund Meifters auff dem Del 
"erg / und ihr werder fehen / daß difer 
Ichiebre Sohn von feinem guͤtigiſten 
Bart Troſt begehrer; indeme er aber 
‚rfennt / daß fein himmliſcher Darrer 
me allen verſagt / hat er nit mehr dar 
In gedencft noch deſſentwegen einigen 
Berdruß genommen/ ift alfo tapffer 
fr hershafft fortgefahrẽ in dem Werck 
nſer Erlöfung. N 
| Nachdeme ihr den Vatter werder er⸗ el 
Acht und geberten haben / daßer euch | 
1öfte/ wofern esihme nir aefallen fols 
ſolches zu thun / fo gedencket nit mehr 
1 den Troſt / fonder ergreiffer widers 
F umb 
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umb dag Couragi und Hertz "da 
Werck eueres Heyls auff dem Creu 
zu underfangen/ und fortzuſetzen / al 
wann ihr niemahlen von felbigem fü 
ger hinunder fleigen. 

Was braucher es vil? mir einer 
Wort wir müflen lernen mir SOT: 
reden / und ihne anfehen auch in mi 
ten der Sturmminden und Donne 
fireichen : es ift nothwendig ihne ar 
zufchauen und zu bemunderen in mi 
ten deß Dornbufch und Feurs; dife 
aber zu vollziehen, ift freylich wahr / da 
es vonnörhen die Schuh außsusichen 
und eine groſſe Verlaugnung unfer 
Willens zu üben: allein der Görrlid 
Will / welcher uns in.dife Tormente 
geſetzt hat / wird ung zu diſem Ende au 
die genugſamme Staͤrcke und Kraf 
mitcheilen. 

Jetzunder will und verlange er / da 
wir ihme ohne Geſchmack / ohne en 
pfindlichen Troſt / mit Widerſtand / m 
Defchwerden 7 und Zerreuͤtung di 
Geiſts dienen, Dife Manier in ſeiner 

Dienſt 
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Pe wird euch feine Satisfadtion, 
hoch Bergnügung geben/ aber fie vers 
nuͤget GOtt / fie iff nit nach euerem 
153 eſchmack / aber nach dem Geſchmack 
Bottes. So gewohnet dann euch / und 
nachet euch geſchickt zu der Arbeit/ als 
wann ihr in felbiger euer Leben vers 
ſchleiſſen müften / und gedencfer nie⸗ 
Inahlen daran / ob ihr von ihro einmah⸗ 
en werdet entlediger und befreyer wers 
Den, oder nit. 
Ach wir ſeynd allezeit geneigt und bes 
hierig der Süffigfeiten/ der luſtbahren 
roͤſtungen / und nichts deſtoweniger iſt 
die bittere Troͤckne und Duͤm deß 
Geiſts vil fruchtbahrer: und obſchon 
ber H. Petrus den Berg Thabor gelie⸗ 
bet / ven Calvari⸗Berg aber geſchochen 
hat / iſt doch diſer vil der nutzlichere/ und 
das vergoſſene Blur auff einem vil er 
unfchlicher / als die außgoſſene Klar⸗ 
heit auff dem anderen/ geweſen. 
| Hemmer wahrsdaf die Erfandenuß 
unſeres Nichts ung nit folle beſchwaͤ⸗ 
ten, ſonder vilmehr verſuͤſſen / demuͤthi⸗ 
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gen und ernidrigen: die eygene Liebe 
allein machet / daß wir in Ungedult ges 


rathen / wann wir uns ſchlecht / gering/ 
und veraͤchtlich gehalten ſehen. 

In der Gebuhrt unſeres Herren und 
Heylands haben die Hirten das Engli⸗ 
fine Sefang / die lieblichiſte Muſic der 
himmliſchen Geifter aehört / die heilige 
Schrifft gibt Zeugnuß ; aber fie ſagt 
nit / daß auch die allerfechafte ung 


fräufiche Mutter Maria / ſambt ihrem 
H. Joſeph / welche doch nechſt bey diſem 


Goͤttlichen Kind waren die Stimm 


deß Engels vernommen / oder den wun⸗ 
barlichen Glantz geſehen haben / wol 


aber das Widerſpiehl / an Statt deß 
ſuͤſſen Engliſchen Geſangs / hörten fie 


diß Goͤttliche Kind weinen und ſahen / 


bey einem ſchlechten Liecht / ſo ſie ange⸗ 


zuͤndt hatten die Augen diſes Kinds 


gang mir Thraͤnen begoſſen / zitterend / 
und faſt erſtarrend wegen der Kaͤlte. 
Halter es für gewiß / daß die Gnad / 
deß Betrachtens nit kan erlangt wer⸗ 
den durch einigen Zwang deß —* 
aber 
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ber wol mic einer füffen Affetion, An⸗ 
nuthung / und geneigten Verharzlige 
Seit der Demuth, 


Meute dekeleuntedele 
Das zwanßtzigſte Capicel. 
bung, Der Vereinigung in 


der Troͤckne und Duͤrie deß 
Gemuͤths. 


¶N Rſter Punct: Nachdeme ihr 
euch auff die Knie in tieffeſter 
DDemuth vor GOtt nidergelaſ⸗ 
Sen, bettet feine unendliche Guͤtigkeit 
any und lafler mir einer groffen Auf 
Imercffamfeie euere Gedancken ſchieſſen 
Iauff die Suͤſſigkeit feines Goͤttlichen 
1 Willens / welcher fehon von Ewigkeit 
| hero euch mit euerem Namen genamb⸗ 
ſet / und den Willen/ euch ſeelig zu ma⸗ 
en / achabt hat; zu diſem hat er / ne⸗ 
ben anderen Sachen/ diſen gegenwaͤr⸗ 
tigen Tag verordnet / damit ihr in ſel⸗ 
bigem das Werck eueres Heyls und 
Kbens wuͤrckten / lauth deß jenigen / was 


33 durch 
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durch den Propheten geſagt iſt worden: 
Ich hab dich gelicht mit einer ewi⸗ 
gen Kebe /und hab dich angezogen / 
dieweil ich mich deiner erbarmet hab. 
Anderer Punce : Gfeich auff diſe 
warhaffte Gedancken / vereiniget eueren 
Willen mit dem Willen diſes guͤtigi⸗ 
ſten Vatters / mit diſen / oder derglei⸗ 
chen Worten: O ſuͤſſeſter Will me⸗ 
nes Gottes / welcher ewiglich geſche⸗ 
hen ſolle! O ewiges Abſchen / ich bet⸗ 
ie dich an ich heilige und opffere din, 
meinen Willen auff / das jenige 
ewiglich zu wollen / welches du von 
Ewigkeit hero geordnet haft; fo ge 
ſchehe dann heut /und alleseit / in abs 
len Sachen dein Goͤttlicher Will / O 
mein ſuͤſſer Erſchaffer! fo ſeye @ 
dann / mein himmliſcher Vatter / die 
weilen diß dein Wolgefallen von 
Ewigkeit hero ware; fo ſeye es / O 
unendtliche Guͤtigkeit / O mein body 
fie Liebe! es geſchehe / wis du es * 
wolt 





















Geiſtlichen Lebens. 108 
wolt haſt D ewiger Will! regiere/ 
yerrfche / und lebe in allem / und uber 
allen meinen Willen jetzunder / und 
In Ewigkeit / Amen. 
Dritter Punct: Nach difem ruf 
et / mit innerlicher Einbrunft/auß der 
Tieffe und Grund dep Hertzens / die 
oͤttliche Hilff an/auff dife Manier: 
D mein Gott! kom̃e mir zu Hilff / 
jch bin gang dein / erhalte mich mit 
Heiner Dand/ welche gewohnt it als 
* Hilff zu reichen halte deine Hand 
feft ob difem armen und elenden 
Hersen! weiches gan Frafftloß iſt; 
fiche anı men Gott / diß arıne Het) 
welches durch deine Gnad gleichwol 
eine heilige Begierd dir zu dienen 
Pat hat / allein / ach! cs ift vil 
zu ſchwach und armſeelig⸗ ſolche oh⸗ 
Ih deine Hilff in das Werck s1 
richten. 
Wierdter Puner: Erbitte die aller 
ſecligiſte Jungfrau Mariam / deinen 
d + H · Schutz⸗ 


—— 
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H. Schug-Engel/ den gansen himmli⸗ | 
Hooffrihr allerkraͤfftigiſtes Vorbitt ein⸗ 
zulegen damit dein und ihr Seeligma⸗ 
cher dir zu difer Stund gnädig ſeye⸗ 
wann es ihme alfo gefällig feyn wird. 7 

Erwecker eine lebendige 7 Eräfftige2 
und Siebe - volle Vereinigung eueres 
mir dem Börrlichen Willen ; und dann 
in mitten euereg Thun und Laſſens 
durch den Tag hindurch / ſo wol in geiſt⸗ Ä 
als welt-und zeitlichen Geſchaͤfften / ma⸗ 
chet / und widerholer zum öfteren diſt 
Bereinigung das ift, erneuerer und be⸗ 
ſtaͤttet widerumb guff ein neues die U 
bergebung eueres Willeng/fo am Mor⸗ 
gen gefchehen / mir Werffung eines ine | 
nerlichreinfältige Blicks auff die Görtt| 
liche Guͤtigkeit fagend auff die Weiß 
einer Gutheiſſung: alſo iſt es / mein 
Herr / ich will es auch alſo; oder nur 
allein: ja mein Herr / ja men gütigli 
ſter Vatter / ja / allezeit ja. Wann iht 
wollet / koͤnnet ihr das Zeichen deß H 
Creutzes machen / oder eines * ‚fi 

ihe 
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Hr bey euch traget / oder ein anderes 
Bild ; und difes folle ein Zeichen feyn/ 
nd bedeuten / daß ihr euch dem Hört 
Ichen Willen underwerffen woller/ daß 
yr feine Böttliche Providenz umbfans 
et / anberter/ und beiteber von gantzem 
lersen/ und daß ihr eueren Willen mit 
em Görtlichen unaufflößlich vereint 
et halter. 

Fuͤnffter Punct: Aber dife Hertz⸗ 
bung / diſe innerliche Wort muͤſſen 
iſſiglich / ruhig / und ſanfft außgeſpro⸗ 
hen werden / auch mit einer gewiſſen 
nnemblichkeit / daß gleichſam zu far 
en / es ſcheine / als ob fie nur Troͤpff⸗ 
in⸗und diſtillier⸗weiß / gantz ſanfftig⸗ 
ch flieſſen; und alſo dann / auff dieſe 
Leß fallen diſe H. Wort in dem Geiſt 
il ſtaͤrcker und durchtringender / als ſie 
nſt thäten, wann fie auff die Manier | 
er Gchutz⸗Gebettlein gefprochen wur eo 
en: bie Erfahrenheit wird eg euch zu | 
. fennen geben / wann ihr werdet ein⸗ 
iltig und demuͤthig ſeyn. 


| Das | 
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BRD AD 2KD IRDLRDTAD: 20: 2AD CAD AD CRD ασ 
TETRTETHTIETN: ü CHEN VOR TR 
Das cin und zwantzigſte 
Capitel. 
Von dem Fr Ben der Seel/und 


der Demuth. 


4) Eine Sach gibr uns mehrer 
£ X: thun und zu ſchaffen / ald 
Er. Die engene Siebe / und die Hochs 


fihägung unfer felbften. Wann mit 
in dem Gebett die Weichheit deß He 
tzens / den Befchmack und Empfindlig 
keit nie verſpuͤhren / ſo werden wir glei) 
melanchofifch : wann wir eine De 
ſchwaͤrnuß haben / oder fehen daß ſich 
eine Sach unferem Abſehen und Vor 
haben widerſetzet / fo befinden wir und 
aleich in Aengften und Sorgfaͤltigkeit, 
auf was Weiß wir dife Sachen ak 
übermwinden wollen / in Meinung ung 
Yon felbigen in gröfter Beunruhigung 
loß zu machen. 

Und warumb gefchicht diſes? dar⸗ 
umb / dieweilen wir zwar — | 

eyn 
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Inn wollen / und dannoch nichts als 
ucker verſuchen: wir ſehen und ſchauẽ 
inferen füllen JEſum nit an / wie er 
auf der Erden lieget / und einen über 
Joſſen Blut-Fluß ſchwitzet / wegen 
In entfeglichen Schmerke und Streit) 
jelchen er innerlich empfande under 
n Affecten deß underen Theile feiner 
eele / und der Refolution def oberen, 
| Drey Dingz meine licbe Tochrer/ 
jollen wir thun / und alsdann werden 
fir den Sriven haben. 

Erſtens/ wollen wir eine gang reine 
— und Intention machen / in 
len Sachen / die pure Ehr und Glory 
An zu fuchen. Anderens / wol 
I wir zu difem Ende thun / was wir 
Irmögen.. Drittens / fo wiſſet / daß 
Ott genambfer wird / cin Fürft deß 
ridens / und in allem deme / allwo er 
I abfolurer HErr iſt / erhaltet er den 
chſten Friden; nichts deſtoweniger iſt 
sich wahr / daß zuvor che der Frid ges 
Lacher wird der Krieg müffe vorgehen/ 
elcher das Hertz und die Seel abfün, 
dere 
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dere von den liebſten / geheimeſten / ge⸗ 
wohnten / ordinari Affecten und Nei⸗ 
gungen / als da ſeynd / die unendlicht 
Liebe unſer ſelbſten das Vertrauen 
und Wolgefallen auff uns ſelbſten / und 
andere; aber dannoch in diſen empfin⸗ 
det man etwelchen Friden durch die 
Gleichfoͤrmigkeit und Vereinigung mit 
dem Willen Gottes. 

Schauet unſeren Heyland auff dem 
Oelberg an / diſer iſt ein Fuͤrſt deß Fri⸗ 
dens! ſo wiſſet dann / daß ein Fuͤrſt deß 
Fridens ſeyn / anders nichts iſt / als deß 
Fridens genieſſen in mitte deß Streits⸗ 
in Suͤſſigkeit leben / und dannoch in 
Mitten der Bitterkeit ſtehen. 

Wiſſet / daß alle Gedancken / welche 
uns unruhig machen 7 und unferen 
Geift hin und her treiben / auff feine 
Weiß von Sort, der ein Fürft dep Fri⸗ 
deng iſt herfommen ; fonder fie feynd 

Verſuchungen deß böfen Feinds und 
deſſeutwegen folle man fig nichts achten 
und verwerffen. 

Man muß in allem und durch ale! 

les 
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«8 freundlich und angenem̃ leben / fo 
vol in Betruͤbtnuß / als in Sröligfeit; 
Daß Boͤſe muß man zwar fliehen /aber 
ridſam / ohne Verwirrung und Be⸗ 
inruhigung. 

| Das Gute muß man würcfen/aber 
6 muß mit einer Annembligfeir vers 
Hicheee feyn: im swidrigen Fahl wur⸗ 
Sen wir vil Defecten und Mängel be 
ehen / wann wir ung zu hefftig being» 
Jigen folten. So gar folle die Buß und 
eenitenz felbfte mir einer ſtillen Ruh⸗ 
Inmfeie gefcheben; fehet an / ſagt der 
roſſe und heilige Büffer / daß mein 
llerbitterſte Bitterkeit in dan Fri⸗ 
en iſt. 

Idhr ſollet wuͤnſchen und begehren 
Ott zu lieben / oder vilmehr zu ſter⸗ 
n / eintweder Liebe / oder Todt / dieweil 
hs Leben / welches ohne Liebe/ aͤrger iſt / 
s der Todt ſelbſten. Wir koͤnnen un. 
e ſchuldige Treu durch nichts beſſer 
A den Tag geben/ als durch / und in 
in Widerwertigkeiten. 

& ehr 





| 
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Gebt Achtung / daß ihr euer Hertz 
durch Unruh und Muͤhſeeligkeit nie 
Lafler wenden und herumb treiben ; und“ 
ob ihr ſchon gang umbgeben / und un⸗ 
der den Wellen feynd / auch in mitten 
der ſcharpffen Windg- Brurhen und 
Ungewitter / fo ſchauet dannoch allezeit 
den Himmel an / und ſagt zu unſerem 
HErren: O Gott / für dich ſchiffe 
sch durch diſe Wellen / dich bitte ich 
ſeye mein Führer und Steurmann⸗ 
und tröfter euch aledann / daß wann 
ihr an das Port werder gelangt feynZ) 
daß alsdann die GSüfligfeiren / fo iht 
empfinden mwerder/ die jenige Muͤh⸗ und 
Arbeitſeeligkeit / welche ihr gehabt da⸗ 
hin zu gelangen vergelten werden ; je⸗ 
tzunder aber wollen wir durch die Mitte 
der firudfenden Wellen und unge⸗ 
ſtümmen Wetters fegen/wann wir nur 
das Hertz gerad richten / eine gute In⸗ 
tention , ein ſteiff / und ſattes Gemuͤth / 
das Aug auff GOtt / und zu ihme ein 
gaͤntzliches Vertrauen haben. J 
Schoͤpf⸗ 
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|  Schöpffer feinen Verdruß auf den 
Iwidrigen Begebenheiten/ welche ihr et⸗ 
wann empfinder in den Gemeinfchaff- 
Iren und Sefprächen / weilen euch difes 
Idiener für eine llbung der jenigen Tu⸗ 
gendten / welche/ als die ihme am aller 
Briten feynd / unfer Herr und Hey 
and uns an befohlen har auff das aller» 
fleiſſigiſt in das Werck zu fesen. Slaubt 
mir / die wahre Tugendt wird nit ers 
Se in der euflerlichen Ruh / eben fo 
ehe die gute Fiſch in den fin, 
efenden Pfuͤtzen / Moraſten / und fumpf 
fechten Waͤſſeren. 
| Was die Demurh berriffe/ fo ma⸗ 
chet fig unfere Hertzen füß und Tiebreich 
Igegen den Unvollkommnen fo wol / als 
gegen den Vollkommnen; gegen diſen 
auf Refpeä und Ehrenbierhung / 9% 
gen jenen aber auß Mitleyden. Die 
Demuth macher das jenige/ was faur 
‚und mühfamb / leicht und füß / indeme 
ihro befant/ daß wir es alfo verdienen; 
die Bergelrung aber empfanger fie mit 9 
Reverenz und Ehrenbietigkeit / weilen 
2 ihro N 
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ihro vewuſt / daß wir ſie nit verdient 
haben. 

Ubet euch zum oͤffteren in den Wer⸗ 
cken der Demuth / und Liebe gegen dem 
Nechſten / und ihr werdet ſehen und er⸗ 
fahren / daß ihr euch wol befindet: die 
Magdalena muß zu erſt unſerem Hero 
ren die Füß wafchen/felbige küſſen / und 
trucknẽe / ehe fie fich in der geheimen Be⸗ 
trachtung von Hertz zu Hertz fan auffe 
haften 5; fie muß zu erft die Salben über 
den Leib außſchuͤtten / ehe fieden Bal⸗ 
ſam ihrer Contemplation uͤber die 
Gottheit außgieſſet. 

Wann ihr euch kranck befinder/oder 
in einigen anderen DBefchwärnuffen 
und Vertrießligkeiten / fo follee ihr fele 
bige mit freudigem Herk von GOTE 
empfangen und auffnemmen/und dar⸗ 
ein die H. Verachtung und Verwerff—⸗ 
ligfeit lieben. Solcher geſtalten werdet 
ihr das Bley euerer Beſchwerden in 
das pureſte Gold veränderen und vers 
taufchen / fo da feiner ift/ als jenes/ 
welches die frölichfie Herzen erluſtiget. 

Gebrau⸗ 
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Gebrauchet euch niemahlen der ver 
präligen MWorten/fagende ; daß ihr die 
armſeeligiſte / die unafüickhafftefte Crea⸗ 
ur ſeyet / oder dergleichen. O mein 
Ott! man ſolle ſich auff alle Weiß 
uͤten / daß man nit in ſolche Wort her⸗ 
uf breche/dann fie kommen ber von ei⸗ 
em gar zu abgemarteren und verzags 
en Hertzen und feynd mehr eine An⸗ 
tig eines Zornigen/ als ungedultigen 
Dienfihene, 

Endlich / mein geliebte Tochter / bee 
ehrt ihr zu wuͤſſen / welches die beſte 
Verachtung und Vernichtung unſer 
lbſten ſeye? fo ſeyt dann vergewuͤſt/ 
—9 es die jenige ſeynd / welche wir uns 
| 
j 
' 





löften wit außerfefen/noch erwoͤhlt har 
en / und die ung zum unliebfichiften 
orkommen: oder beiler zu fagen/ die 
nige/ zu welchen wir feine inclination 
der Neigung tragen; Und damit ich 
8 nett herauf fage/ die jenige / welche 
Inferem Beruff und Profeflion eigen» 
humblich zu gehören. 

Wandlet allezeit in Einfale und De⸗ 

G 3 muth / 
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muth / ohne daß ihr zu ruck ſchauet / von 
wannen ihr kommet / ſonder nur mit 
wem ihr gehet / das iſt / mir euerem Koͤ⸗ 
nig / mit euerem Geſponß / mir euerem 
Gecreutzigten: allein mit euerem ge⸗ 
creutzigten Geſponß gehen / iſt nichts 
anders / als ſich ernidrigen / ſich erde⸗ 
mürbigen/ fich felbften/ und alle paſſio⸗ 
nes verachten biß in den Tode / und“ 
zwar biß in den Todt deß Ereunes. Aber” 
mercket wohl / daß ich widerholle/ was” 
ich fehon öfters gefagt hab/ das nemb⸗ 
lichen diſe Ernidrigungen / diſe De⸗ 
muͤthigungen / diſe Verachtungen ſei⸗ 
ner ſelbſten muͤſſen ſuͤſſiglich / fridlich / 
mit Ruh und Beſtaͤndigkeit geübt wer⸗ 
den/ ja / nit allein mir Lieblichteit / ſon⸗ 
deren auch mir Luſt / Froͤlichkeit und 
Freuden. | 

Ro fern erwelche wider euere Actio⸗ 
nes und gute Werck muren/ und ihr 
es vermercfet/ oder hoͤret / fo verrichtet 
felbige mir Demurh / und einem lieb⸗ 
reichen Angeſicht / alsdann werdet ihr 
ſehen / daß ſich diſe mursifche — in 

o 
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‚ob und Benedeyung verkehren wer 
Pen. 
Goatt har feine Augen auff euch ge⸗ 
wendet / und will fich euer in wichtigen ik 
Sachen gebrauchen ; und damit er euch N 
Jauff eine vorereffliche Manier def Le⸗ 
bens ziehe / hat er euch zu dem Geiſtli⸗ 
Ichen Stand beruffen : fo frager dann 
reſpect, und halter dife feine Außer⸗ N 
woͤhlung in Ehren, folget feiner inten- u 
tion und Vorhaben gerreulich / faſſet | 
ohne Underlaß Hers und Muth / mun⸗ 
tert euch auff / ſtaͤrcket euch in der Deo 
muth / und verſchaffet daß fie Hertzhafft 
ſeye. GOtt beruffet zu feinem Dienſt 
ſo wohl jene Ding / die nit ſeynd / ale 
die welche ſeynd / und bedient ſich deß 
Nichts / fo wohl als der Vile / zu Ehr 
‚und Glory feines Namens. Bleibt ſte⸗ 
he in euer Verwerffligkeit / als welche eis 
‚ne Ketten ift euer eigenen Vortrefflige NT) 
keit / und Über die Demuth mir Große 1° 
muͤthig⸗ und Tapfferfeit in dem jenigen 
ı EDrr/ welcher das groffe Werck feinee 
| G 4 Almache 
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Allmacht in der Demurh deß Creugen | 
gewuͤrckt hat. 

Seyt allezeit klein/ und werdet von 
Tas zu Tag kleiner in eueren Augen! 
Ah GOtt! wie iff dife Kleinheit eine 
groſſe Sach! halter euer ders weit / und 
preſſet es nit; wann nur die Liebe Got⸗ 
tes euere Begird iſt und feine Glory 
euer Verlangen / ſo lebet im uͤbrigen lu⸗ 
fig allezeit froͤlich / munter und Here" 
hafft. | 
Schauer an die underfchidliche Hei⸗ 
fige in dem himmliſch hen Jeruſalem / 
fraget / wie ſie in den Himmel eingan⸗ 
a und ihr werdet finden / daß die 

poftel fürnemblich durch die Liebe die 
Martyrer durch die Beſtaͤndigkeit / die 
Lehrer durch die Betrachtung / die 


Beichtiger durch die Mortification, die 


Sungfrauen durch die Neinigfeit deß 
Serkens / aber alle in gemein und ei⸗ 
gentlich durch dis Demuth felbigen er⸗ 


obert haben, / 
Das | 
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ERS SERIE IE 
Das zwey und zwantzigſte 
Capitel. 


Von der Tapfferkeit. 
Ion * vermag alles / ſagt der 
JH.Paulus / indem der mich 
Veftärcket : Die Demurh und 
bie Tapfferkeit follen allegeie einanderen 
pergeſellſchafften; die Demuth erwecket 
Has Mißtrauen unfer felbften/die Tapf⸗ 
erkeit gebährer das Derrrauen auff 
39H. Es ſeynd Leuth / die ihnen ei⸗ 
Ihe falſche und naͤrriſche Demuth vor⸗ 
ilden / als welche ihnen verbiete / das 
enige Gut / fo Gott in fie gelegt / nie 
nahlen anzuſchauen; diſe haben groſ⸗ 
es Unrecht / dann die jenige Guͤter und 
Baben, welche Bott ung gnädigift mir 
zetheilet / folle man erfennen/ hochſchaͤ⸗ 
zen und ehren. Sich felbften erfen, 
nen/ muß verffanden werden nit allein 
von Erkandtnuß unfer Armfecligfeit/ 
G5 Ellend 
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Ellend / und Veraͤchtligkeit / ſonderen 
auch von der Vortrefflichkeit und Wuͤr⸗ 
digkeit unſer Seel / welche fähig iſt mit 
feiner Gottheit vereiniget zu werden; 
und eben diſe H. Guͤtigkeit / welche er 
in ung gleichſamb verborgen gelegt hat / 
ift ein gewuͤſſer Antrib difer Vereini⸗ 
gung nach zutrachten/ und felbiger zu 
zueilen/ in welcher alle unfere Gluͤckſee⸗ 
ligkeit beftcher. I 

Die Demuth / welche feine Tapffer⸗ 
keit gebährer und erzeuger/ ift ohne allem. 
Zweifel falſch: Dann nachdeme fie ger] 
fagt hat / ich fan Nichts 7 ich bin 
Nichts / fo folle fie alfobald der Tapfı 
ferfeit das Dreh einraumen / wel] 
gleich darauff anrworter/ es ft nichts); 
daß ich nit Fan / und wird nicht‘ 
ſeyn / daß ich nit werde fönnien/wanıt 
ich mein Hoffnung in und auff Gott 
fee / durch ihne / der da alles Fat 
und vermag / Fan und vermag ich 
auch alks; auff diß Vertrauen un] 
ders 
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erfanger fie hertzhafft alles das jenige/ 

k ihr anbefohlen wird, fo fehwer es auch 
Immer AN folre; Dann’ wann man 
| icht in Einfalt deß Hertzens zu der Voll⸗ 
Pehung ergibt deſſen / ſo uns befohlen 

vorden / wird GOtt vil ehender Mir 
* wuͤrcken / als ermanglen ung 
Die Kräfften und das Vermögen zu gee 
en / daß jenige zu vollftrecfen / deſſen 
vir ung underfangen haben in Anſe⸗ 
E% deß Vertrauens auff ihne. 

So ſaget dann in euch felbften: want 
BHrt mich zu einem fo hoch und voll 
Fommenen Stand beruffer / was mag 
nich verhinderen/ dahin zu gelan gen? 
Undeme ich verfichere bin/ daß der jents 
ze / welcher das Werck meiner Boll 
Fommenheit hat angefangen / felbiges 
auch vollenden werde. 

| Aber diß folle gefchehen ohne Vers 

| meſſenheit/ und iſt nit alſo gemeint / daß 
wir nit allezeit in Forcht ſtehen / und 

ſorgfaͤlts ſeyn ſollen / in der Mitwuͤr⸗ 
ckung nit zu ermanglen / da dann di⸗ 
ſes Vertrauen ung geſchickter und ſorg⸗ 

G 6 faͤltiger 
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fälriger macher / alles dag jenige A| 
thun/ was ung zu unferer Zunahm in 
der Perfetion und Vollkommenhen 


| 
| 
a 
| hl a gedeylich ift. 





















Es fan feyn/daß der undere Then 
wird verhinderen wollen / und dem obe⸗ 
ren Theil in ſeinem Abſehen und Vor⸗ 
haben zu ſchaffen und zu arbeiten ge⸗ 

N ben/ allein alles deſſen thut ein tapffe— 
Ä I Ih tes Gemuͤth nur lachen / und nichts 

| 





achten/macher fein einiges Bedencken⸗ 
fonder begibt fich einfältig zu der bung. 
Des jenigen / welches es ihme hat vor⸗ 
genommen / ohne das es ein Wort far. 
ge/ noch einige Aktion verfpüren Laffe/ 
dardurch e8 die Meinung / welche; 
fie hat ihrer Untauglichteit | 
halben/ anzeigtee 


4 


Das 
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α 
Das drey und zwantzigſte 
Capitel. 

Von der Ruhſambkeit. 





7 aͤngſtli⸗ 
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aͤngſtlichen Geſchwindigkeit/ welche ei⸗ 
ne Peſt ſeynd / der H. Andacht / und ver⸗ 
harꝛet in Erhaltung eueres Gemuͤths 
und Seel in der. Hoͤhe/ ſchauet die Welt 
nit any als allein fie su verachten / und 
nemmer die Zeit nit in Obacht/ als ale, 
kein nach der Ewigkeit zu rrachten. 

Underwerfft zum öffteren euere Wil⸗ | 
fen dem Goͤtilichen; haltet euch bereit 
und behend felbigen zu verehren und 
anzubereen / eben fo offe er euch einige 
Trübfaalen zuſchicket / als zu Zeiten deß 
Trofts : ſeyt liebreich / ſuͤß⸗ freundlich⸗ 
und angenemm in allen Sachen und 
Geſchaͤfften / die ihr zu verrichten habet / 
damit die gantze Welt ein gutes Exem 
pel und Beyſpill hab. 

Es iſt eine leichte Sach das Schill 
zu regieren/ warn es von den elle 
nit hin und her gefihlage wird / es brau 
chet nit vil das Leben zu verſchleiſ 
ſen / wann es frey und ledig von Han 
shierung und Geſchaͤfften; aber in mit 
sen deß Ungemirters und Sturmwin 
den iſt es ſehr boͤß den geraden und rech 

ten 
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pesen mußman groſſe Sorg und Fleiß 
erefen / und 
Meinungen anwenden / damit man jer 
erman zu glauben mache / daß unfer 
dertz gut / gerecht, füß/ denürhig/ und 
| pffer ſeye. 

Seyt allezeit liebreich und füß, und 
bet nie. nach euerem Humor und Nei⸗ 
Jungs ſonder nach der Vernunfft und 
Fromkeit; ſeyt demuͤthig gegen allen: 
ſolt einen groſſen Fleiß und Sorg⸗ 
Bee tragen/ eueren Geiſt auff den 
Weeg deß Fridens / und der Ruhſamb⸗ 
eit zu führen und zu leiten. Under⸗ 
rucket und erſtecket die boͤſe Neigun⸗ 
Iren fo ihr habet, „dur Trachtung nach 
Her Übung der Tugendt / fo diſem La⸗ 
er zu wider / und nemmet euch vor/ 
orthin in Übung der Tugendt ſorgfaͤl⸗ 
iger, fleiſſiger / und auffmerckſammer 
ſeyn. Behertziget diß Wort wol/ 
fo ich euch jetzunder fagen wird. 

) Euer Übel hat dahero feinen Ur 
ſprung / weilen ihr dig Laſter mehr förch» 
tet / 











1 
Weg fort zu fahren/ und deſſent⸗ x 
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tet/als ihr aber die Tugendr licher: wañ 
ihr in dem Grund euerer Seelen eine, 
einbrünftige Siebe zu der Sanfftmuchg 
und wahren Demurh erwecken thaͤten 
fo wurdet ihr -Tapffer und Koch su prey 
fen ſeyn: eg ift aber vonnörhen / daß 
man diſes offt bedencke. Underfange 
euch deſſen / und nem̃et es für die Hand 
fein herthafft und refolut, und BD 
wird es eich vergelten mit tauſendt Tro 
ſtungen; vergeſſet nit euer Gemuͤth oͤff 
cerg zu Gott zu erheben / und ſteiffet euer 
Gedancken an die Ewigkeit. Wam 
ihr nir geehret werden wann man euch 
nit guͤnſtig noch wolgewogen iſt/ ſo lie 
ber diſe Verwerffligkeit und glaubt 
mir’ GOr ſicht gern/ willig und and 
dig auff die jenige/welche verachter wer 
den/ die Ernidrigung ift Gott jederzel 
höchftens angenemm gewefen: Er if 
ſo guͤtig / daß er uns innerlich heimſu 
chet / in unſer Verachtung ſtaͤrcket / un 
in einer farren/wolgegründft Demuth 

Einfalt und Mortihcation befeſtnet. 
Kbet frökich/ fo vil ihr koͤnnet / abe 
in 
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einer annemblichen Froͤligkeit/ und 
udigen Fromfeit/ dero gröfte Wurs 





iſt 7 die Siebe unfer felbft eygenen 
eraͤcht⸗ und Verwerffligkeit. Lebet 
er demuͤthig / milt und ſuͤß/ gantz ent⸗ 
ndt in der H. Liebe eueres himmli⸗ 
en Geſponß: Und macher euch feinen 
erdruß / noch Unruh / 06 ihr ſchon 
ch nit erinneren ſolten aller kleinen 
ihler und Maͤnglen / ſelbige zu beich⸗ 
1; dann gleichwie ihr zum öffreren 
let / ohne daß ihr es wahrnemmer/alfo 
A ihr euch auch unvermercfe wie 
umb auff. 

Aber huͤtet euch/ daß ihr euch nit su 
ref in eueren Geſchaͤfften übereiler/ 
d zu häfftig erhitzet fonften werdet 
I euere Spindel vertruͤllen / den Fa⸗ 
In verfnüpffen, und die Kleckel vers 
E Gehet fein langſam und fart 
£1/ wann wir nur forrgehen 7 und nit 
Üftehen, fo werden wir ſchon eine fans 
Reiß machen / und einen groffen 
Reg hinder ung legen: GOtt laſſet 
Ih in difem Stand zu feiner Ehr und 
Glory / 









— 


w 
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Glory / und dann auch zu euerem groͤ 
ſten Nutzen; Er will daß euere Arm 
ſeeligkeit ſeiner Barmhertzigkeit ent⸗ 
ſpreche und euer Unvermoͤgen der Sf 
ſeiner Allmoͤgenheit ſeye. | 

Sieber euere Verwerffligkeit: allein 
ihr werdet mir fagen/ ihr haber einen 
gang finfter - verdunckler - und unven 
möglichen Verſtand auch das geringſt 
gute Werck zu verrichten : Wolan 
dann/meine liebe Tochter / was lige dat 
an? wann ihr demuͤthig / ruͤhig / ließ 
reich, und füß ſeynd wann ihr in mit 
ten difer Finfternuffen ein gures Det 
frauen habt / wann ihr nur nit unge 
dultig werdet / noch euch deſſentwege 
abfchröcken laſſet fonder mir guten 
Hertzen / will nit fagen mir luſtigen 
Hertzen / frey und ſtandhafftig diß Creil 
umbfanget / und in diſen Finſternuſſc 
verbleibet / fo liebet ihr ſchon euere De; 
werffligkeit; dann verachtet und vch 
worffen ſeyn will nichts anders ſagen 
als finſter / dunckel / und unvermöglid | 


ſeyn. 
So 
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So Tieber dann euch als eine folche/ 
Ib der Siebe willen deß jenigen / der 
Ih auff dife Weiß will haben; Und 
Jo werdet ihr euere eigene Verach⸗ 
Ing lieben, welche ein £räfftiges Mit⸗ 
iſt die Ruhſambkeit und den Fri⸗ 
1. zu erhalten. 


PR. SEHR —— nt 
)as vier und zwankigfte 
Kapitel. 

Don der Gehorſamme. 
D” S ſagt unfer Tieber Her: und 
Heyland zu dem H. Perro: 
I Da du noch Jung warcft/ 
ſtu dich felbft umbguͤrtet / und biſt 
ingen / wohin du haft wollen; aber 
ann du zu deinem Alter kommen 










Ei / alsdann wirftu dene Hand 
ißſtrecken / und an anderer wird 
Ich umbguͤrten / und führen / wohin 
I nie wilt. 


Die 
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Die annoch Novitzen und Jun 
ſeynd in der Liebe Gottes / die umbguͤt 
ten ſich ſelbſten / erwoͤhlen die jenig 
Mortificationes, ab denen fie ein g 
fallen und Gutgeduncken haben ; fell 
ihnen auß Bußwerck/ Refignationes 
und Andachten/ und thun nach ihr 
engenen Willen vermittelſt deß Goͤtth 
chen: Aber die alte und erfahrne Med 
fter laflen fich von anderen binden un 
umbgürten/und undermwerffen fich det 
Joch fo ihnen von anderen aufferfet 
wird / fie gehen durch die Wear welch 


fie fonften nach ihren eyaenen Neigun 


gen und Willen nie wolten wanderen 
fie laſſen fich willig gubernieren un 
leiten nach anderer ihrem Gurgedun 
efen/ und fagen/ es ſeye beſſer gehot 
ſammen / als. opfferen ; und auff di] 
Weiß glorihcieren fie Gott / und rel 
tzigen nit allein das Fleiſch / fondere| 
auch den Geiſt. 

Halter dann euer Herk offen und Di. 
reit / alles wol zu thun / was euch Di 
fehlen 
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hlen wird / dann nachdeme ihr vil Sa⸗ 
den in Krafft deß H. Gehorſambs für 
ott underfangen werdet / wird er euch 
ffen: euere Werck und Dienſt wird 
mit euch verzichten / wofern ihr ſei⸗ 
Willen mir ihme vollbringen wers 
; da dann der feine anders nichts 
/ als die Heiligung und Vollkom⸗ 
Einheit unfer Seelen. Arbeiter 0% 
athig und einfältig / und vertrauet 
ff ihne/ und ihr werder niemahlen 
ige Zerruͤttung / noch Verſtreuung 
pfinden / welche euch werde koͤnnen 
ädlichfeyn. Der Frid iſt nie gereche/ 
nn er die Müh und Arbeit flicher/ 
che erfordere werden den Namen 
ttes zu glorificieren. 
Ihr berriege euch haͤßlich warın ihr 
Eencfer/ daß dag Gebett euch Roll 
men mache und perfedtioniere oh⸗ 
den Sehorfamb / die da die engen» 
Imbliche Tugende eueres Bräutis 
ibs iſt / in welcher/ für welche / und 
welche er hat wollen ſterben. Vil 
ſtliche / und auch andere feynd heilig 
geweſt 
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geweſt ohne das Gebett / aber ohne de 
9 Gehorſamb fein einige 
ut Das Gebert fole man lieben / ab 
| einig und allein wegen GOtt / der abtt 
welcher es wegen GOtt liebet / der Wi 
und begehre nit mehr / ale was ihn 
Gott geben will, und GHDrt will ih 
mehr nit geben / als was ihme der Ö 
horfamb erlaube. So haber dann 
Hertz eines Kinds / einen leicht 
lenckenden Willen/ der fich laſſe biege 
au einen bloſſen Geiſt außsund abgezog 
von allerhand Affe&ionen und PR 
gungen, auſſert GOtt zu lieben : iM 
aber die Mittel berriffe ihne zu liebe 
fo verfchaffer/ daß fie euch gleichgült 
| fenen/ ohne Underſcheid; und lebet Il 
A reich / füß und heilig in mitten DM 
Muͤh und Beſchwaͤrden umb 

NE el Gottes willen. 


55 (0) Zum 
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DEE 
Das fü.ff und zwangigfte 
Capitel. 

Pe der Underthaͤnigkeit / 

| und Underwerffung. 

¶ Ann ihr nat werdet werden 
RC als wie die kleine Kinder / fo 
abe ihr feine Theil an dem 
ich Gottes: O diß iſt ein groſſes 
Ut / meine Tochter/ ung leicht machẽ/ 
s biegen und lencken laflen von einer 
lichen Hand; die Heilige haben ung 
Ubung der Underwerffung underwi⸗ 
aber noch ein mehrers hat felbige 
8 durch Wort und Exempel gelehrt 
üfer Her: und Heyland felbiten. 
Difer Rath der Berlaugnung ſei⸗ 
+ felbften iſt anders nichts / als in als 










| 
n 
Begebenheiten feinem eygene Wil⸗ 


Mh abfagen / fein eygenes und ſonder⸗ 
Dres Urtheil verlaugnen / eines andes 
Er Willen folgen/ und ſich jederman 
under, 
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underwerffen / außgenommen/ wan 
GoOtt dardurch ſolte beleydiget werden 

Aber ihr ſagt mir vileicht + ich ſih 
klar / daß das jenige/ was man wil 
daß ich thun folle / offt von eind 
Menfchlichen Willen 7 von einer m 
türfichen Neigung herrührer/ ja ich fh 
oͤffters das Gott meinen Dberen/ od 
meinen Mitſchwoͤſteren das jenige / we 
ches fie von mir begehren/ nicht inſp 
riert / noch eingibt. | 

Hierauff gibe ich Antwort / daß sind 
wol feyn koͤnne / daß es GOtt nit in 
ſpiriere / noch eingebe / nichts deſtow 
niger fo will er / daß ihr diſes vernid 
tet/ und wann ihr in diſerem erman 
let / fo handlet ihr dem Entſchluß um 
vorgeſetzten Zihl / den Goͤttlichen Wil 
in allen Sachen zu vollbringen / su w 
der / und folglich auch der Sorg / un 
Schuldigkeit/ die ihr haben foller /4 
der Vollfommenheir zu zunemen. S 
ift dann vonnörhen/ daß wir ung ul 
derwerffen / alles das jenige zu voll 
hen / was andere von uns begehreil 

wann 
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san wir anders den Goͤttlichen Wil⸗ 
erfüllen wollen / fo fern es nur fe 
igem nit zu wider lauffet / welchen er 
ns auff die Weiß, mie oben angezo⸗ 
en iſt worden / verdeutet und anzei⸗ 
ft. 

Jetzunder aber / ein Wort von dem 
sillen der Grearuren zu fagen / fo iſt 
| auff drey Gattungen zu verfichen: 
rftlich als eine Caſteyung / Plag / oder 
enftigung ; andereng/ale ein Wolge⸗ 
llen mit Zurreffung deß Unſerigen: 
ittens / ohne Fug / oder auflert der ge⸗ 
imten Zeit und Manier. Was den 
en betrifft / ſo iſt eine groſſe Staͤrcke 
d Krafft vonnoͤthen / difen Willen 
en und willig zu umbfangen und an» 
emmen/der da dem Unferigen alfo 
rck zu wider/ welcher wolte / daß fich 
e niemand widerfegen und entgegen 
hen folte: und alfo ift gemeinflich 
thwendig gräfleren Ernſt und Ger 
le anzumenden in Vollziehung deß 
illens gings anderens / der da oͤffters 

| und 
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und meiſtentheils dem Unferigen su wi 
der und nit mitſtimmet. 

So folle man dann die Vollſtrec 
ung eines folchen Willens annemmen 
als eine Trübfaal und Leyden; die taͤg 
liche Widerfprechungen/als eine Mor 
tihication, und daß mit Liebe und Süf 
ſigkeit. | 

Den Willen eines anderens mir un 
ferem Molgefallen vergefellichaffte 
zu thun / iſt feines Zufprechens / ned 
Anfrifchens vonnörhen/ dann mir ge 
horfammen gang gern in denen GA 
chenzdie nach unferem Guft und Guf 
geduncken ſeynd; auch fogar Fommd 
fir dergleichen Befelchen vor/ in Dat 
bierung und Auffopfferung unferd 
Dienften und Undermwerffungen; alleit 
difesift und heiffer nit den Willen dep je 
nigen/ der von ung was begehrer/ ſon 
der unſeren eygenen thun und De 
richten/ an deme ift fein Zweiffel zu ha 
ben. 

Über die jenige/fo gantz ungereimbt 
auſſert aller Form / ohne daß man di 

nige 
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ige Urſach deſſen erkennen koͤnne / ers 
ins von uns forderen und begehren/ 
ie treffen ung das Lebendige / da gehet 
| mie Ernſt zu. Dann zu was En⸗ 

& folle ich ebender den Willen meiner 
itſchwoͤſter vollbrin — den Mei⸗ 
gen ? vileicht iſt der Meinige dem 
hoͤttlichẽ Willen gleichförmiger als der 
rige 5; abfonderlic) in der Begeben⸗ 
if einer fo geringen Sach / von fo wes 
iger Wichtigkeit. Auß was Urſachen 
ſle ich glauben/ daß das jenige/ was 
mir anbefifche zu verzichten / eine 
lingebung Gottes feye? warumb folle 
is Widerſpill 7 welches mir in den 
hinn kommet / nit eben ſo wol koͤnnen 
— inſpiration Gottes ſeyn? 

O Gott! hier iſt eben die Gelegen⸗ 
Kr, in welcher GOtt will/ daß wir den 
Freyß und Werth unfer Underwerf- 
Ing gewinnen. Dann warn wir alle 
üt alauberen/ daß die jenige recht/ und 
Irnuͤnfftige U rſach haͤtten ung zu be⸗ 
hlen / oder zu gebieten diſe oder jene 
hach zu verzichten / fo haͤtten wir in 
RAR,» Der 
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Verrꝛichtung deſſelbigen feinen grofſe 
Verdienſt / noch weder einen groſſe 
Widerwillen / ſonder wurden ohn 
Zweiffel mit gantzem Gemuͤth gern un 
hurtig einwilligen: Aber wann uns di 
rechtmaͤſſige Urſachen verborgen / alt 
dann widerſetzet ſich / und widerſprich 
unſer Will und engen Urthel/ wir kruͤm 
men und traͤen uns / und empfinde 
mehr als überfluͤſſig unſere Streitt un 
Widerſtrebungen. 

In diſen Gelegenheiten muß ma 
den oberen Grad behalten / und el 
einfältige / gänsliche Kindrs - Mani 
obfervieren und an fich nemmen, ſu 
zu dem Werck zu bereiten ohne dıfew 
rieren/ ohne argumentieren,und ſag 
ch weiß wol /daß es alfo der Got 
ich Will iſt 7 daß ich beider De 
Millen meines Nechſtens / als de 
Meinigen vollbringen folle/ und de 
ſentwegen will ich es underfangit 
ohne Under uchung / ob das enig 
was mir anbeſohlen wird / von ein 
paſſion, 















Beiftlichen Lebens. 137 
ion, natärlich.n ınclination und 
Jeigung herkomme / over aber ob 
pur und warhafft von einer Ein⸗ 
Yung GOttes / oder der rech⸗ 
Vernunfft herrähre. Dann in 
en Eleinen Sachen muß man einfaͤl⸗ 
wandlen: Zu wag end/ich bitte euch / 
Le man ein ſtuͤndiges Gebett verrich⸗ 
/ umb zu ſehen / ob es der Will Got⸗ 
ſeye / daß ich jene / oder diſe Sach 
richte / die von weniger Wichtigkeit / 
* d gering iſt / die da nit werth iſt / daß 
En fie confideriere oder bedencfe/ 
Afonderlich wann ich ſihe / daß in Era 
ung deilelbigen meinem Nechſten ein 
Eines/ oder öffterg wol auch ein groſſes 
Sotgefalen geſchicht? 
In Sachen aber / fo von Wichtige 
"m muß man feine zeit verliehren ſel⸗ 
hze zu überdencfen ; wir ſollen ung zu 
hferen Dberen verfügen, umb von ih⸗ 
In zu vernemmen / was zu thun ſeye: 
Ind wann diſes geſchehen / ſo iſt es nit 
ſehr vonnoͤthen / daß man vil beden⸗ 
H 3 ckens 


















































oder den Unferigen ihrem Willen ni) 
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ckens mache / ſonder man muß ſich ſteiſ 
halten / und ihrer Meinung vollkom 
mentlich folgen / dieweil fie ung von 
GOtt beftele und geben feynd worden 
unfere Seelen zu der Bollfommenheitl 
feiner Siebe zu leiten und zu führen 
Wann man auch deren anderen Wil 
len muß mieffimmen/ und den Unfertl 
gen verlaugnen / wie vil mehr dann fol 
difeg gefchehen gegen unferen Oberen 
welche wir under ung anfehen und hal! 
sen follen als die jenige/ welche Gottet 
Stell verererten. Und das iſt die Ur 
ſach / daß wir ung nit follen hinderliſtig 
ſtellen / noch einige Außflucht ſuchen, 










wollen anvertrauen / dann gleichwo 
wir erfennen folten 7 daß fie noch mi 
natürlichen Neigungen und Paflionet! 
behaffrer/ und mie Mänglen zu Zeirer 
befehlen/ oder die Gebrechen ihrer Um 
dergebenen corrigieren und ſtraffen 
nichts deffomeniger folle difes ung ni 
abſchroͤcken / in bedenefen daß fie an 
noch Menfchen feynd wie. andere/ un 
folg⸗ 
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Halich ihren natürlichen Neigungen 
nd Paflionen undermworffen. 

" Ung aber ift nit erlaube das Urthel 
Ir fellen/ daß ihre uns aufferlegre Der 
Ich auß Paflion,oder natürlichen Nei⸗ 
u herzühren / deflen muß man fish 
uff alle Weiß hüten ; und gleichwol 
IB wir handgreifflich wüllen und er⸗ | 
nnen folten/ daß fie daher reichen und i 
eſchehen / fo folle man dannoch nit ums ‚N 
rlallen zu gehorſamen in allem / und 
urch allem / mir fanffrer Suͤſſigkeit 
Ind Siebe / fich in Demuth der corre- 
tion und Züchtigung undermwerffende. 
I Difes ift zwar eine harte und herbe 
Bach, der eygenen Liebe in folchen Be⸗ 
Iebenheiten und Zufaͤhlen gänglich ab» 
fagen / es iſt nit ohne; allein wir fol 
m dife unfere eygene Siebe nie fuchen 
u contentieren und zu vergnuͤgen/ | 
‚och zu erhören/ fonder allein die N. "ha 
iebe unferer Seelen’ JEſum / welcher | 
‚on feiner lieben Brauth eine heilige 
Nachfolgung indem vollfommnen Ges 
Jorfamb begehret und verlanger/ den er 
4 nif 
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nit nur allein den gerecht und sürigfin 
Willen feines himmliſchen Vatters ge⸗ 
leiſtet / ſonder auch feinen Freunden / ja / 
was noch mehr iſt / feinen ſelbſt eygenen 
Feinden / welche ohne Zweiffel ihren 
Paflionen gefolgt haben / in Arbeit und 
Schmertzen / welche fie ihme verurfa 
cher und nichts deftomweniger hat da 
gebenedeyte JEſus nit underlaffen fid 
ſuͤſſiglich demürhig und liebreich ihnet 
zu underwerffen. 

Die Wort / welcher ſich unſer liebe 
Her: und Heyland gebraucht hat / di 
er befohlen 7 daß ein jeder fein Creu 
nemmen ſolle / und ihme — 
bedeuten nichts anders / als daß wi 
mir gutem Hergen die Widerfprechun 
gen empfangen und auffnemmen fol 

len / welche ung in allen Begebenheite 
auffſtoſſen und begegnen koͤnnen / un 
das durch den H. Gehorſamb / ob | 
fehon leicht und von weniger Wid 


tigkeit ſeynd. 
Das 
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EEE EHE 
Das fechft und zwanßigſte 
| Capitel. 

son der Einfalt / in und mit 
| welcher wir ung follen führen und 
leiten laffen. 

XIr verlanget und begehret/ daß 
Rich euch was von der Einfalt 
RI fage/mit welcher wir ung fo wol 
In HDrr/als von unferen Dberen fols 
in dem innerlichen geben führen und 
ten laſſen. Deme zu Folg iſt su wuͤſ⸗ 


n/ 

Das etwelche Seelen anzutreffen/ 
elche nit wollen geführt ſeyn / als/ wie 
ſagen / von dem Geiſt Gottes / und 
duncket ſie / daß was ſie ihnen einbil⸗ 
Ins ſeye eine Einſprechung und Be⸗ 
egung deß H. Geiſts / der da fie als 
ie die kleine Kinder bey der Hand 
hre und leite in allem / wo fig hin wol, 
m: und dife betriegen ſich haͤßlich; 
Jann iſt jemahlen einiger Beruff fa: 
| cia 
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cial und fonderbar gewefen/ ſo iſt es ji 
ner dep H. Pauli 7 in welchem unfer 
ser: felbften zu ihme geredt / ihne zu 
befehren/ und nichts deftoweniger ha 
er ihne nit wollen underweifen/ ſonder 
zu Anania geſchickt. 

Die Führ und Leitung Gottes fi 
für ung andere / meine liebe Tochter 
nichts anderd/ als der H. Gehorſamb 
dann auſſert deme ift nichts / als Bel 
trug: diß iſt gewuͤß / daß wir nit all 
gefuͤhret werden durch einen gleichen 
Meg; und eg ſtehet nit einem jeden 
auß ung frey und offen zu erfennem 
durch welchen GOtt ung beruffe/ ſon 
der difes gehörer der Dberfeit zu / wel 
che das Liecht von GOtt hat / ein folchet! 
zu thun. Man muß nit ſagen / daß ſu 
es underweilen nit recht / noch wol eh 
kenne / dann wir ſollen glauben / daß da 
Gehorfamb / und die Underwerffum 
jederzeit gemwifle Zeichen gemweft 7 um 
noch feyen der guren Infpirationen und! 
Einfprechungen/ob es fehon geſchehen 
kan daß wir zu Zeiten feinen Troſt i 
den 
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hen Übungen, fo uns von anderen an» 
eordnet werden / haben/da wir doch 
n anderen einen überflüffigen Troft 
mpfinden fönren: das Urtheil von der 
uͤte unferer Wercfen muß nit von 
sen Troſtungen gefchöpffer/noch inn- 
"hen derofelbigen gefeller werden dann 
In dife follen wir uns nie anheffren/ 
och unferer Satisfaction und Yen, 
nügung anhangen / dann difes wäre 
Ich an das Bluft/und nit an die Fruͤch⸗ 
En hencken; ihr ſamblet ein mehrerg 
In in Folgung der Verleitungen euer 
Dberen/ alg ihr aber gemwinner/ wann 
Hr eneren innerlichen Antrib und Ans 
Fisungen. folger/ die da ordinari ihren 
rſprung von der engenen Siehe haben/ 
on dero fie gebohren werden / welche 
nder dem Schein deß Gutens / ein eh⸗ 
les Nolgefallen / und eygene Hoch» 
haͤtzung ſuchet. 
Diß iſt eine eygentliche Warheit/ 
aß euer Wolfahrt beſtehet und han— 
gt an deme / daß ihr euch führen und 
iten lafler son dem Geiſt Gorres, obs 
ne 


4 
a 
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ne anderen vorbehalt: und diß iſt / na 
dic wahre Einfalt praetendieret un 
fucher / welche ung unfer Heyland 
offt recommendiert und anbefohle 
hat: ſeyt einfaͤltig / wie dic Zaubil 
fagt er zu den Apoſtlen; und bey bifet 
laſſet er es nie gefteller feyn/ fonder ſeh | 
noch hinzu; Wann ihr nie werd 
einfaͤltig werden / als wie die Ela 
Kinder / jo werdet ihr in das Him 
melreich nit angehen. | 

Ein Hänelin/ wann es noch klein 
if in groffer Einfale / welche verurſ 
eher / daß eg fein andere Erfandenußl 
noch Wuͤſſenſchafft hat/ als allein al 
ner Deuter es hat nur eine eintzig 
$iebe/ und daß gegen feiner Murtet! 
und in difer Siebe pretendierf und bi 
werbet es fich einig und allein umb di 
Schooß / oder Flügel derofelbigen/ um 
wann «8 in difer liebreichen Schooß ſ 
ger/oder mit den Fluͤglen bedeckt Eu 
het / ſo weiſt es um feine andere Sorg 
and bekuͤmmeri ſich umb nichts. 


Eine 
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Eine Seel/ welche die vollkommene 
‚hd wahre Einfalt hat / die hat nur ei⸗ 
e Liebe / welche gegen GOtt und in 
ſer Liebe har fie auch nur eine præ- 
nfıion , und bewerbet fihb nur umb 
res himmliſchen Barrerg ruhe allva 
ht fie/ wie ein fichreiches Kindlein, 
Ruhſtatt und Verbleiben / fie laſſet 
e Sorg ihrer felbften gaͤntzlich ihrem 
Itigſten Vatter über / ohne daß ſie je⸗ 
ahlen umb etwas forge/ oder ſich be⸗ 
gſtige / als allein / daß ſie in diſem 
iligen Vertrauen verhaͤrre / ohne daß 
ſich beunruͤhige / ſo gar auch nit in 
dn Begirden der Tugendten und Gina» 
— J ſo ſie ihro nothwendig zu ſeyn ge⸗ 
ncket: fie verachtet aber auch war⸗ 
yftiglich feines auß denen Dingen/ 
che ihro in ihrem Weg aufffteffen, 
1D begegnen fönnen ; aber fie being. 
Ber und beunrühiger fich auch nir gif 
Inere Mittel zu ſuchen/ fich zu perfe= 
Hnieren / aufferr deren/ fo ihro ſeynd 
geſchriben worden. 

Und 
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Und in Warheit / zu was dienen 
vil angſthaffte und unruͤhige Begirde 
der Tugendten / jener / ſage ich / die fi 
nothwendig ſeynd zu üben? die Mil 
und Suͤſſigkeit / daß Vergnuͤgen in m 


ſerer engene Verachtung / die Demut 


und ſuͤſſe / treuhertzige Lebe gegen U 
ſerem Nechßen⸗ der Gehorſamb / ſeyn 
die jenige Tugendten deren Ubung 
ung gemein / und in taͤglichem © 
brauch ſeyn follen/ weilen fie norhwet 
dig fennd / indeme die Gelegenheit 
und Zufählen derofelbigen fich öfftet 
ereignen. Was die heroifche Beftät 
digfeir/ die Broßmürhigfeit/ und and 
re dergleichen Tugendren berriffe/ we 
che zu üben wir vileicht niemahlend 
Gelegenheit haben/follen wir nit vi 
Gemuͤth führen/ dann wir deſſentw 
gen nit weniger Großmuͤthig / noch w 
niger Tapffer ſeynd. 

Aber ihr frage mich / die jenige SA 
len fo su dem Gebett beruffen/ zur F 
Einfalt / und zu vollkommener Uberg 
bung ihrer ſelbſten in GOit / wie ſoll 
hie 
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Je fich regieren und verhalten inihren 
Wercken / Thun und Saflen? ich ant⸗ 
horte euch / daß fie nit allein in dem 
zebett / fonder in Vollziehung ihres 
Jansen Lebens follen unverbrüchtich in 
m Geiſt der Einfale / Übergebung 
d Heimfiellung aller ihrer Wercken 
\andlen/ und den Aufgang ihrer Ge⸗ 
Häfften dem Görtlichen Wolgefallen 
Fimftellen/ mir Liebe / und ohne auß⸗ 
Ahmb/ mie vollkommenem Vertrauen 
Fr die Görtliche und emige Siebe und 
Borg, welche die Börtliche Providens 
Ind Vorfehung für fie hat: Und def 
Iıtwegen follen-fie auff difem Weg 
iff und auffrecht foregehen/ ohne daß 
underweilen zu ruck kehren / und ſich 
ſich ſelbſten umbwenden / umb zu ſe⸗ 
In/ was fie gethan / oder ob fie einige 
tisfaction und Vergnügen haben. | 
Ach GOtt! unfere Vergnuͤg⸗ und Ei 
Koffungen die vergnügen die Augen | 
Hites nit / fonderen nur unfere arm⸗ 
ige Liebe / und angſthafftige Sorg⸗ 
fit / welche wir unſer ſelbſten auſſert 
| —3 Gott 


R., 















| 
248 eg Weiſer 
GoOtt und feiner Berrachrung habetı 
Die kleine Kinder/ welche ung SD 
zu einem Beyſpiell und Form unf, 
Perfe&tion vorfteller/ haben gemeintli 
feinerley Sorg/ noch Gedancken ihr 
felbften / fürnemblidy in Gegenwar) 
ihrer Elteren / fie halten fich feſt an ſ 
bige angehefftet / ohne Umbwendut 
und Anſchauung ihrer eygenen I 
gnügung in ihren Troflungen un 
Freuden / welcher fie mit gutem/ ruͤh 
gem Hertzen / und groſſer Einfalt 47 
nieffen/ ohne einige Borwißigfeit 70. 
ne nachfinnens auff die Urfachen d 
Wuͤrckungen / dann die Liebe gibt I 
nen gnugſamme Auffenthaltung / 0) 
ne daß fie fich zu anderen Sachen we 
den und richten. 
Welcher wol auffmerckſamb iſt / u 
mit Ernſt begehret dem himmliſch 
Liebhaber zu gefallen / der hat fein Her 
noch Zeit herumb zu ſchweiffen / no 
auff ſich ſelbſten acht zu geben / ander 
als allezeit dorthin zu zihlen wohin 
ne die Liche traget und führe. 
Dif 


| 
| 





iſe 








hottes / begreiffee fürtrefflicher Weiß 
de gange Bollfomenheit der anderen 
Ibungen in fich in der vollkommne⸗ 
In Ruh und Einfalt/ und fo lang ung 
Det difen Gebrauch laffer/ follen wir 
e nit verraufchen. 

Die Seiftliche Siebhaber und Ga 
onſen Chrifti deß himmfifchen Koͤ⸗ 
/ die beſchauen ſich von Zeit zu 


it nach Arch der Taubenvwelche bey 






m reineften Waſſer feynd 7 darin zu 
ſen / ob fie wol gesiert ſeyen / nach dem 
Iſt und Gefallen ihres Geliebſten; 
Des geſchicht durch die Erforſchung def 
Erwüffens/ allwo fie ſich fauberen/ reis 
Men/ und auff dag befte / als fie vers 
sgen/ zieren und auffbugen/ nir/ das 
t fie Perfet und Bolltomen feyen/ 
zu ihrer Bergnügung und Zufri 
Önheit/ nit wegen der Begird der Zur 

nmung ihres Gutens / fonder ihrem 
Eſponß zu achorfammen / ihme die 
Örenbierhung und Reverentz zu erzei⸗ 

| 3 gen/ 
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gen / die fie ihme ſchuldig ſeynd / und 
wegen der unendlichen Begird/ die fit 

haben fein Wolgefallen zu erfüllen. 
Iſt dann difes nir ein allerzeinefit 
Liebe / gang gefäubere und einfältig? 
Dann fie reinigen fi nit / damit fü 
rein ſeyen / fie ziehren fich nie / fchön 
zu ſeyn / fonder allein damit fie ih 
rem Geſponß gefallen’ daß / wann ih 
me die Häßligkeir in gleicher Mani 
gefichle und angenemb wäre / fo liebe 
ten fie eben fo wol/ und fo vildie Haͤß 
lich und Unfauberfeir/ als die Schön 
heit. Und alfo wenden dife einfaͤltig 
Tauben feine überflüffige /noch unnd 
thige Sorg an / ſie werden nit langoit 
rig / noch verdrießlich in Wafchung um 
Ziehrung ihrer felbften/ dann dus Bet 
trauen/ welches ihre eygene Liebe ihne 
gibt / daß fie höchlich geliebt werden/id 
ſage das Vertrauen auff die Siebe un 
Guͤtigkeit ihres Siebhabers entlediget ſ 
von aller Unruh und Mißtrauen/dal 
fie nit gnugfamb fchön feyen : und übt! 
daß / die Begird / fo fie haben vil meh 
in 
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Au lieben / als ſich auffzubutzen / benimbt 
Ihnen alle vorwitzige Sorgfältigfeit und 
Poeföäfftigung/ und vergnügr fie mit 
Jiner füllen und gerreuen Vorberei⸗ 

Jung / welche gantz Tiebreich / und mie 

— einfaͤltigem Hertzen iſt gemacht 
vorden. 

U Seser euer Hertz / und euere Begir⸗ 
hen’ Berlangen/ und Bewerbungen / 

Inch Gedancken und Sorgen’ gaͤntz⸗ 

ich in die Vaͤtterliche Schooß Gottes/ 

amit er euch fuͤhre / wohin ſeine Liebe 

il Wir wollen hoͤren / und nach⸗ 

Iolgen dem Goͤttlichen Geeligmacher/ 
er / wie der vollfommnefte Pfalmift 
ngt⸗ das wunderbarliche und heylſa⸗ 
ne Kunſt⸗Stuͤcklein feiner Liebe an 
m Stammen deß H. Creutzes vollzo⸗ 
en hat; und alles auff dife Weiß bes 
hloſſen · Mein Vatter / sch lege 
YR befehle meinen Geiſt in deine 
and. 

Nachdeme wir auch alfo werden ge 
ist haben / mein liebſte Tochter / was iſt 

5 — uns 
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uns mehr übrig / als daß wir den Geift 
auffgeben und fterben deß Todes der Sb 
be ? damir wir nit mehr leben in ung? 
fonder JEſus Chriſtus in ung. 

Alsdann werden in ung alle Beun 
rühigungen unferes Hertzens auffhoͤ 
ren/ welche von der Begierd/ die die ey⸗ 
gene Liebe in ung verurfacher / geboh 
ren werden / und von der allgugroflen 
Bartigfeit herfommen / welche wir in 
uns / und für ung haben / die da ung 
anheser zu Erlangung unferer Satisfas 
&ion, Vergnügen/ und Volltommen 
heit unſer ſelbſten. 

Wann ihr alſo werdet eingeſchiffe 
ſeyn in den Ubungen und exereitijs 
gueres Beruffs / mir dem Wind difet 
Einfalt / und Tiebreichem Vertrauen 
werdet ihr gewaltig forteylen/ ohne daß 
ihr es wahrnemmet / ihr werdet ohne 
Gehen einen groſſen Weeg hinder euch 
legen / ihr werdet das Sand und Port eis 
reichen/ ohne daß ihr von euerem Orth 
weichet / gleichwie die jenige thun / wel⸗ 
che allergeſchwind auff das hohe Meer 
gelan⸗ 
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langen durch einen gar guten und 
jinftigen Wind. 
| Alsdann werden wir alle unfere Zus 
U, die fih erwan ereygnen Eönnen/ 
breich und ſuͤß auff-undannemmen; 
ann der jenige der in der Hand Got⸗ 
8 iſt / und in feiner Schooß ruhet / 
x fich in feing H. Siebe gang uͤberge⸗ 
n/ der fih feinem Wolgefallen als 
glich uͤberlaſſet hat / wird feine Sachen 
pP Geſchaͤfften thun und verrichten 
ne daß er. fich zu ruck umbmwenden/ 
hne daß er fich von feinem Sitz trei, 
In/ ohne daß er fich beunrühigen laſ⸗ 
|; ;er wird gemwißlich in allen Belegen» 
Ind Begebenheiten’ ohne Verliehrung 
niger Zeit/ ohne daß erden Urfachen 
‚nd motiven nachgrüble/ und vil dar⸗ 
ber philofophiere/ difen heiligen und 
Bott wolgefaͤlligen Spruch unſers Er⸗ 
ſers von gantzem Hertzen außſprechen: 
ja mein Vatter / ja / dann alſo iſt es 
ie gefällig. 
Ebe und zuvor wir enden / wollẽ wir 
J35 ein 
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Wort von der Klug⸗und Weißheit r 
den : unſer liebe Herr fuͤget fie zuſamen 
mit ſprechen; ſeyt klug / als wie DI 
Schlangen / und einfältig wie di 
Pins Tauben. Die rechte wahre Tugent 
ii der Weißheit folle warhafftig geuͤb⸗ 
| werden / diemeil fie iſt als wie ein geiſ 
I) liches Saltz / welches den Safft und G 
J ſchmack allen anderen Tugendtenmi 
IR theilet; allein folle fie von den geiſtl 
chen Kloſter⸗Jungfrauen alfo geuͤb 
werden / daß die Tugendr deß einfält 
gen Vertrauens alle andere Sache 
uͤbertreffe welche fie in der Ruh erhal 
te. / ja in die Armb ihres himmliſche 
Vatters / und ihrer allerliebſten Mu 
| ter der allerfeefigiften Sungfrauen eit! 
) ſchlieſſe; fie follen verficherer ſeyn / da 
N fie von ihrer liebreichen Sorgfaͤltigke 
werden beſchuͤtzt werden / indeme fie m 
| einander vereiniget feynd zu der Slot! 

2: GOttes / und Ehr der allerfeshigifte! 

—WM Jungfrauen. | 


(0) 
Das 
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Beekerleteeteierterteent 
Pes ſiben und zwaͤntzigſte 
Lapitel. 


Von der Geiſtlichen Einfalt ıc. 


Je Einfalt iſt nichts anders / 
als ein Act und Werck der 
reinen Liebe / die nur ein eintzi⸗ 
es Ziehl und Abſehen hatz nemblich 
ie Goͤttliche Liebe zu erlangen: und 
zlsdann iſt unſere Seel einfaͤltig / wann 
ir nichts anders thun / nichts anders 
uchen / als pur und allein eine einfaͤlti⸗ 
3e Siebe zu wuͤrcken / und nichts als 
Sort ſuchen; angsfehen dife eintzige 
Zach nothwendig iſt / dag iſt / die 
* welche eine ſolche Tugendt / 
die von der Liebe niemahlen fan ab» 
gefönderr ſeyn / weilen fie engentlich und 
auffrichtig auff Gore Ihr Abfehen hat/ 

ohne daß fie einige Vermiſchung def 
eygenen Interefle und Nutzens geduls 
den koͤnne / indeme fieja auff diſe —JJ 
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nit mehr einfaͤltig waͤre: ſie kan keine 
Geſellſchafft / noch Anſehẽ einiger Crea⸗ 


sur leyden / GOTT allein finder allda 
Dreh und Platz. 
Die Einfale verjagerzund treiber von 


der Seel auß alle angfihaffte Sorgen 


und Gedancken / welche ihrer vil unnuͤ⸗ 
ger Weiß haben und ernehren in Un⸗ 

derfuchung viler und mannigfaltigee® 
Übungen und Mitlen / Gore dardurch⸗ 
wie fie nach ihrem Geduncken ſagen/ 
lieben zu koͤnnen; fo weit/ / daß wann 
fie nit alles verrichter 7 wag erwan die 
Heilige Gottes pradticiert haben / koͤn⸗ 
nen fie nit rühig/ nit zu friden ſeyn / nit 
content leben 5 wol arme Leuth! fie 


‚peinigen und marteren fich die Kunſt 


GoOtt zu lieben zu finden / und wiſſen 
nit / daß es feine andere hat / noch iſt | 
als ihne lieben: fie bilden ihnen ein / di⸗ 
fe Kunſt befinde fich in einer ſubtilitet 
und Argliſt, und durch dife koͤnne fie 
erlangt werden/ welches ſich nichts de⸗ 
flomeniger nirgends anderſtwo erfin⸗ 
det / als in der Einfalt. 
Nach⸗ 
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Nachdeme eine einfältige Seel ein 
Wert verrichter/ daß fie recht und gut 
u üben befunden hat / fo gedencker fie 
in nichts mehr; Und wann ihro zu 
Bemürh fommer / was andere fagen/ 
Hder von ihro gedenefen werden ? fo 
Schneider fie gleich in dem Anfang den 
Faden diſerGedancken ab und entzwey: 
Dann fie kan nit leyden / noch gedulden/ 
Haß fie folle verhindere und auffgehal⸗ 
ten werden in der Werbung nach dem 
jenigen/ was fie ſuchet und verlanger/ 
nemblich / mit GOtt vereiniger su feyn/ 
und ihme einig und allein anzuhan—⸗ 
‚gen : und damir ihre Siehe fi in diſem 
vermehre / wachfe und zunemme / ſo gibt 
fie fein Achtung auff die Reden der, 
Menfchen, Laffer fich in Anfehung ders 
felbigen nicht bewegẽ / noch erfchröcken/ 
es feye in was Urſachen es immer wol 
le / dieweil fie alles ihrem Schöpffer zu 
Ehren thut/ und zu ihme allein gerich⸗ 
rer iſt. Wann e8 vonnörhen / und 
ſich füger zu reden / oder was anderes 
zu verzichten/ fo thut fie felbiges einfät- 
3.7 tigflich, 







































| 158 Weg⸗ Weifer 
| tigklich e8 gefchehe alsdann was Gott 
‚a will; wann fie ihre Schuldigfeie ge⸗ 
A thany fo befümmerer fie fich umb nichts 
|) Ei) mehr / fie beleſtiget fich nie mir vilem 
Be nachdencken / ſie har feine Sorg weiters. 
Alſo iſt es. Allein vileicht werdet ihr 
J mir ſagen / es koſte Arbeit und Muͤh 
Hi gu difem zu gelangen. Es iſt nit von⸗ 
noͤthen / meine liebe Tochter / fich der Ars 
beit und Muͤh vil zu befoͤrchten / dann 
ſie uͤberfallen nur den underen Theil 
der Seel / und berühren den oberen nik! 
im geringften : fo folle man fich auch‘ 
nit auff feinerfey Weiß und Manier 
deſſentwegen ſchroͤcken laſſen / wann wir 
nur nit einwilligen in daß jenige/ fo ſie 
in ung erwecken und vorftellen, ! 
Die Einfale mifcher ſich nit ein in 
AN das jenige / was andere thun / oder thun 
werden / ſie gedencket nur an ſich ſelb⸗ 
4 ſten / gleichwol daß ſie fuͤr ſich keine an⸗ 
Pi dere Sorg / noch Gedancken hatz als 
NR svelche warhafftig nothwendig ſeynd: 
| was andere berrifft/ fehrer und wendet 
u fie ſich mit aller Geſchwindigkeit — 
9 oe 
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ab. Dife Tugendt hat. eine groffe Ge⸗ 
meinfchafft/ und zarte Bereinbahrung 
nit der Demuth / welche ung nit zulaſ⸗ 
Ser einige böfe Meinung von jemand zu 
ſhoͤpffen⸗ als von uns ſelbſten. 

2. Shr frage mich/ wie man die Ein, 
ale in den Recreationen / Gefprächen 
und Gemeinſchafften folle in Dbacht 
nem̃en und halten ? ich antworte euch; 
eben auff den Schlag / alg wie in ano 
deren Sachen und Wercken: ob gleich. 
wol in difen vonnörhen ift eine heilige 
Freyheit / und ungezwungne / freye Zur 
laſſung ſich zu beſprachen in jener 
Matery / welche tauglich iſt / und dienet 
den Geiſt zu recreieren / zu erluſtigen / 
und zu erquicken. Man ſolle in den 
Recreationen nit gezwungen ſeyn / ſon⸗ 
deren wie es ihme die Natur ſelbſten 
mitgibt / jedoch nit unbedachtſam / noch 
ohne diſcretion, weilen die Einfalt 
allezeit der Regel Goͤttlicher Liebe nach 
folget. 

Wann es dann euch begegnet / daß 
euch etwelche geringe Vexier⸗ Wort ent⸗ 
fallen/ 
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fallen / und aber euch geduncket / daß fie 
nit von allen fo gut auffgenomen ſeyen 
worden / alsihr vermeint und verlangt 
haben; ſolt ihr euch deſſentwegen feine‘ 
Beſchwaͤrd / noch Müh verurfachenz 
noch ein langes Examen anftellen, und. 
hinderfich über alle und jede Wort / die) 
ihr geredt / gedencken dann ohne Zweif⸗ 
fel iſt es die eygene Liebe welche ung 
veranlaſſet nachzuſuchen / ob das jenige ⸗ 
ſo wir geſagt / oder gethan haben / wol 
ſeye auffgenommen worden: Die Karl 
Einfalt lauffer nit mehr zu ruck difen 
Worten und Wercken nach zugeden⸗ 
cken / ſonder uͤberlaſſet den Außgang ⸗ 
und was darauß erfolget / der Goͤttli⸗ 
chen Providentz und Vorſichtigkeit / an 
welche fie ſich gaͤntzlich angehefftet und 
uͤbergeben hat: ſie kehrt ſich noch auff 
die rechte / noch lincke Seyten / ſonder 
gehet den geraden Weg fort in der an⸗ 
getrettenen Straß. Wann ſich die 
Gelegenheit ereignet / in einer oder an⸗ 
deren Begebenheit die Tugendt zu übe? 
fo gebraucher fie fich derofelbigen allen 
fleiſſig⸗ 
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eiſſig⸗ und embſigiſt / als eines taugli⸗ 
Iyen Mittels gu ihrer perkection zu ge⸗ 
Vale die Siehe Gottes iſt: aber 
le bemuͤhet und beunrühiger fich gantz 
ie / ſolche zu ſuchen / fie verachrer fie 
uch nit / fie har mit einem Wort / nit 
Mi arbeitens und fechtens ; fonder haltet 
Ich rühig und fill in dem Vertrauen / 
yeilen fie weiſt daß Sort ihr Berlans 
en und Begird bekant iſt / nemblich/ 
hme zu gefallen; und an diſem iſt es 
enug. 
| Aber wie fan man zwey fo widrige 
Sachen vereinbahren ? indeme eines 
Theils gefage wird / daß man muͤſſe 
orgfaͤltig ſeyn / und ſich der Perfection 
ind Zunemmens befleiſſen; anderen 
Theils aber verbotten wird / ſich deſſen 
— anzunemmen / noch Sorg zu 
ragen? Es iſt alſo zu verſtehen: ich ſag 
nit / daß man nit ſolle feines Zunem⸗ 
nens halber gedencken / noch ſich nit 
yefteiffen/ aber das es nit geſchehe mit 
Beunrühigung/ noch mit gar zu groſ⸗ 
er Hefftigkeit und Ungeſtuͤmme. 
Das 
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Das acht und zwantzigſt 

Lapitel. 
Von der Weiß und Manier, 
mir dero man die Corredtion und ! 
Zuͤchtigung folle annem̃en. | 


Hr verlanger zu willen di 

Weiß und Manier / mit weh 

o cher mir unfere Züchrigung! 

und Berbefferung wol auff,und annenm| 
men fönnen/ ohne daß in ung die emp⸗ 
findfichfeie / oder Duͤrre deß Hertzens 
verbleibe / und fich fpühren laſſe? | 
So wiffer demnach / daß zu verhin⸗ 
deren / damit die Sinn in uns ſolche 
nit empfinden / es niemahlen ſeyn / noch 
geſchehen koͤnne: ſeelig wären wir / waũ 
wir diſe Vollkom̃enheit nur eine vier⸗ 
tel Stund vor unſerem Todt erhalten 
und haben koͤnten. Aber was iſt in 
diſer Gelegenheit zu thun / damit man 
ſich ſtille und in die Ruh ſetze? Man 


muß zu GOtt lauffen dife Empfind 


lichkeit 
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chkeit verwerffen / und mir feiner Goͤtt⸗ 
chen Majeſtaͤt von etwas anderen 
Sachen und Angelegenheiten reden. 
Allein ihr werffe mir ein/ das durch 
ifeg euere Siñen und Empfindlichkeit 
ch nie laſſen ftillen/ fonderen vil mehr 
Ih ech das Unrechr/ fo euch etwan ges 
hehen / erweckt / vorbilder/ und beſtaͤn⸗ 
ig vor Augen gelegt werde. 
Ah GOtt! diß iſt nie die Zeit euer 
Irehel und Vernunfft zu underwerf⸗ 
en / zu bezwingen / gu glauben und zu 


| 


je Sriden fich befindet. 

| Dann fo lang die Berwirrung/Uns 
rg Betruͤbtnuß dauret, folle man 
ichts thun / nichts anheben/ nichts ſa⸗ 
gen / ſondern eintzig und allein nur ſteiff/ 
inbeweglich / und reſolut ſtehen in uns 
ſere Paſſiones nit einzuwilligen / gleich⸗ 


wol daß wir vil vernuͤnfftige Urſachen 
ſolches 











































104 Weg Weiſer 
forches su thun haben ſolten; weilen & 
in dergleichen Begebenheit an Urſachen 
und Bernunffe-Deirlen/ ung reche {u 
geben niemahlen ermanglen wird da 
fie ung in groffer Anzahl einfallen weis 
den : allein folle man fie nie anhoͤrẽ / auch 
ſo gar nit ein eintzige / ob fie gleich feht 
gut fheinen folte ; fonder wir müffen 
uns nahe bey Gott halten / und wie ich 
ſchon gefagt / darvon abfehren : nach 
dem ihr euch gedemürhiget 7 und vor 
der Börtlichen Majeftät nidergemorfe 
fen und übergeben werdet haben / follet 
ihr von anderen Sache mit ihme reden 

Notieret aber / und nemmet diſ 
Wort wol in acht / welche ich mir Freu⸗ 
den zu euerem Nutzen euch fagen wirds 
demuͤthiget euch mir einer liebreichen / 
angenenimen / und füffen/ feines wegß 
aber mir einer traurigen / ſchwermuͤth⸗ 
gen/ und mir Arbeit beladenen Da 
murh ; dann diß iſt unfer Elend und 
Ubel / haß wir zwar Gott præſentieren 
und vortragen etwelche Werck und An⸗ 
zeigungen der Demuth / aber einer lang⸗ 
weiligen 
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Jeiligen und verrrüfligen Demurh/ 
Ind deſſentwegen wird unfer Geiſt nie 
Irühigee / noch in die Fridfamfeie ge 
llet indeme dife Werck unfruchrbar 
id Nutzloß feynd : wann wir aber 
dem Gegentheil unfere Werck vor 
r Goͤttlichen Majeſtaͤt werden ein, 
hren mit einem lieblichẽ Vertrauen / 
3dann werden wir gant klar / heiter/ 
id ruͤhig auß dem finftere Wetter her⸗ 
ß gehen / unſerer Vernunfft und Urſa⸗ 
en(die doch underweilen nit verſtaͤndi⸗ 
Urſachen noch Einfall feynd/fondern 
inunferem intereflierren Gutgedun⸗ 














en / und eygener Siebe herrühren) gantz 
cht widerreden koͤnnen. Wir werden 
ten fo ring und ſanfft gehen mit der 
nigen widerumb zu reden/ welche ung 
brrigiert / geftrafft / oder fonft wider, 
ddr hat/ als wir zuvor gerhan haben. 

Ihr fage mir: ihr wiſſet euch ſelb⸗ 
In ſchon su überwinden mit den jeni⸗ 
en zu reden; wann fie aber euch nit 
Itworten / wie ihr es gern wünfchften 
Ind verlangten/ alsdann verbopple fich 


fi 


4 euch die Berfuchung. Diß 










































166 Weg Weiſer 
| Dig fommer eben von dem felbigen 

hl: Übel her / von welchen wir geſagt ha 

la ben; was ift euch daran gelegen / dal 
N | 4 ſie euch auff diſe oder andere Manier re 
| 4 den? wann ihr nur euere Schuldigke 

J gethan / ſo iſt es ſchon genug. 

a Stellet euere Rechnung wie ihr wol 

let / und zehlet fo vil es euch befieber/ ih 

werdet keinen finden/noch antreffen / de 
nit einigen Widerwillen hab ab der Be 
firaffung und Corre&ion: die Heilig‘ 
felbften haben difes in ihnen verſpuͤhr 
und wahrgenommen 5 allein deſſentwe 
gen feynd fie ihren Sinnligkeiten mil 
sünftig geweſt / vil weniger haben fü 
was ihrer Empfindligkeit nach gethan 
fonder einen Nutzen darvon gefchöpfft 
indeme-fie zu dem Gebett geloffen/ und 
fich der Mortifcation ergeben, 

Ihr ſetzet aber noch hinzu: daß iht 
euch willig und gern der Straff und 
Zuͤchtigung uͤbergebet / als die gerecht 
und vernünfftig ſeye; allein difes vers 
| urfache in euch eine gewiſſe Schamhaff 
It tigkeit gegen eueren Oberen / dieweil ihr 
ir ihnen 
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nen Urſach haber geben zu Vertruß 
nd Mißfallen / und dife benemme euch 
"8 Vertrauen euch zu, ihnen zu nahen/ 
eichwol daß ihr die Veraͤchtlichkeit 
ebet / welche such enere Mängel und 
ehler / fo ihr begangen /verurfacher. 
Diß fommer her/ meine liebſte Toch⸗ 
r / auß dem Befelch der eygenen Liebe; 
dr wiſſet villeicht nit / daß ſich in euch 
in gewiſſes Klofter befinder / in wel⸗ 
nem die engene Siebe die Vorſteherin / 
Der Priorin vertrettet / und deſſentwe⸗ 
en eheiler fie. auch Buſſen auß : ja dife 
Befehtwerd / difes Ieyden fo ihr empfin⸗ 
t / iſt eine Buß / welche fie euch auff 
legt für den Fehler und Irrthumb / fo 
ir begangen / indeme ihr eueren Obe⸗ 
in ein Mißfallen und Vertruß verur⸗ 
ſchet / und deilenewegen villeicht vor 
nen nit mehr fo hoch geachter und ge⸗ 
hetzet werden / ale es vor dem Sehler 
ſchehen: aber Gedult! 


35) 8% 
— 


— 
x 





Das 
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———— 
Das neun und zwantzigſ 

Kapitel. 1 

Von den Berfriegligkeitem: 

I Vertrießligteiten ſeynd gl 

Be) wife Bewegungen/ Inclina 

RE) tiones, und Neigungen’ toll 
che zu Zeiten natürlich / und verurſ 
chen daß wir undermeilen einen gerili 
gen Unwillen erzeigen gegen 1 
chen wir folchen gefaßt haben : Un 
diß iſt / welches uns verhindert if, 
re Converfation zu lieben ; das if) 
wir haben feinen Luſt / noch Geſchmack 
welchen wir ſonſt haͤtten in den HA 
ſeren und Wohnungen der jenigen/gt | 
gen welchen wir eine füllt und liebre 
che Zuneigung tragen/ die da um 
sleichfamb antreibee und zwinget fi 
mie einer empfindlich, und fſinnliche 
Siebe zu lieben / indeme zwiſchen ihrem! 
und unſerem Geiſt / zwiſchen ihrer un 
unſer Natur ſich eine gewiſſe —9— 

eit / 
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Barkinmung, und Verbuͤndnuß 
‚finder 
So fan man auch nit verneinen/ 
IB dife Zuneigung / einen Menfchen 
Aehrers als den anderen zu lieben / na» 
Sirfich feye. Und difes gefchiche fo gar 
N, den unvernünfftigen Thieren: dann 
Jiger einem jungen Laͤmblein gine 
Poifishan: / gleich wird es anheben zu 
aͤren / ob fie ſchon todt iſt; zeiget ihme 
ein Pferdt / fo ein weit groͤſſer 


hier ift / diß wird es nit fürchten / ja 


hie ihme wird es kurtzweilen und ſpieh⸗ 
In: die Urfach deffen iſt daß die Nas 
Jir gegen dem einten eine Antipathy, 
ber Widerfinnigfeit / aegen dem an» 
Seren aber eine Sympathy , oder Uber» 
Infimtmung hat. 

Zu einem Erempel: ich hab einen 
Beruf mit einer folchen Perfohn zu 
eden/ welche ich wol weiß daß fie von 
roſſer Tugende / und auß dero Bey⸗ 
ohnung ich vil Nutzens ſchoͤpffen koͤn⸗ 
—*— da ſolle ich meinem Verdruß / wel, 
her mir die Gemeinſchafft — 

K ſohn 
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fohn benemmen wahrer nichts nachat 
ben, fonder der Vernunfft / die mir d 
ro Beywohnung nuslich zu erkenn⸗ 
gibt / undermerffen/ oder auff dag wen 
giſte warn ich mich in dero Gegen 
warth befinde / fein firefam / mit ruͤh 
gem Hertzen und Gemuͤth mich einſte 
len. 

Was iſt dann fuͤr ein Mittel fotche, 
Vertrießlichteiten absuhelffen / wan 
doch Feiner deren/ auch wie vollfomml‘ 
er fene/fan befreyer ſeyn? 

Die jenige / welche einer ernfthahl 
ten/ rauhen / und faurfichtigen Natu 
feynd / werden ab eines anderen Bey 
wohnung, welcher fanfft / und liebreik 
iſt einen Eefel und Vertruß tragen! 
fie werden dife Lieblichkeit für ein 
Weichheit halten / gleichwolen daß ſ 
fonften ing gemein und von mehren‘ 
theil gelieber wird: das einkige Meitkt 
wider difes iſt / (wie in allen andere‘ 
Anfechtungen) fich einfältig darvalı 
abwenden ich will fagen / man mu 
gar nit Daran gedenken: dag Ubel abe 
fommet 
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mmet daher / daß wir gar zu faſt nach 
ruͤblen / und wiſſen wollen / ob wir Ur⸗ 
‚ich haben / oder nit / ein dergleichen 
Verdruß ab einiger Perfohn zu tragen: 
Rein difes unnöthige Nachſinnen 
auf gänslich abgemwifen werden / maſ⸗ 
n unfere engene Siebe/ fo niemahlen 
hlaffet / ung dife Purgier » Pillulein 
wol vergulden wird / daß mir fie 
tern hinein ſchlucken; ich will fagen/ 
fe wird ung dergeffalten fcheinbare Ur, 
achen vor Augen ſtellen / die wir zu fol 
hem Berdruß haben fönten/ daß / wañ 
sie Bernunffe der engenen Liebe in ih⸗ 
em Urthel beyfaller / fein Mittel mehr 
yorhanden iſt / felbige nit für gerecht 
Ind vernünfftig su halten. 

Hier folle man in Wahrheit fleiflig 
Sorg tragen 5 ich erfläre mich. etwas 
veitlaͤuffiger / weil über die maflen vil 
Yaran gelegen; niemahlen habe wir recht 
Hinigen Verdruß zu faflen/ noch denſel⸗ 
yen zunehren. Wann «8 aber allein 
‚infältige / natürliche Widerwillen 
ſeynd / follg man deren bey wenigiſtem 

Ra nichts 




















172 Wege Ißeifer | 
nichts achten / ja ohne einiges Zeichen, 
fich darvon abfehren / und hiermir feit) 
felbft eygenes Gemuͤth berriegen. Wo 
fern aber unſer Natur frecher wurde) 
und ung von der Underthänigfeit / di 
wir der Vernunfft fehuldig / abziehen 
wolte / alsdann folle man ſtreiten / und) 
die widerfpennige Natur überwinden) 
dann die Bernunfft laſſet ung niemah 
Ien zu / fie liebet auch nie dergleichen 
Verdrießlichteiten und Widerwillen 
noch iſt fie eine Freundin der Zunei⸗ 
gungen/wann fie böß feynd/auß Forch 
Gott zu beleydigen. Wann wir nu 
aber auß Antrieb difer Verrrießlichkei: 
ten nichts anders thun/ als daß wir ein 
wenig unfreundlicher mir einer folchen 
Perſohn reden , als wir etwann gegen 
einer anderen thäten/gegen welcher wit 
eine flarcfe/groffe Liebe und Zuneigung 
tragen/ fo ift der Sehler nit groß / weil 
es uns faft nit anderft möglich iſt; und 
wañ wir in folcher Bewegung deß Ders 
druffes feynd/rhäre einer unrechr daran / 
Der ung mas anders zumuthen wolte. 

Das 
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Das dreyſſigſte Capitel. 


Bon der Converfation, und 
Beywohnung. 


As die Converfätion berrifft/ 
fo bemwerber euch umb die Hold⸗ 
feelig » und Lieblichkeit deß 
B eiſts / halter euch in einer Gleichheit / 
Zedult / und Sanfftmuth / in Under 
ruckung deren euer Natur angebohr⸗ 
gen gar zu frifch und lebigen Bewe⸗ 
Bungen ; ſeyt nit su hikig in euerem 
Thun und $aflen : über alles aber ſeyt 
demuͤthig / gantz fanfft/ und verzuckert / 
machet euch euere Muͤh und Arbeit zu 
nutzen; empfanget und nemmet fie an 
von dem jenigen Bott / der umb euert⸗ 
willen fo vil hat gelitten. 

Duurch den Tag hindurch / in mitten 
der Geſchaͤfften / und Ampts⸗Verrich⸗ 
ungen, erforfcher/ und nemmer wol in 
acht / ob ihr gar zu ſtarck euere Siebe 
daran heffterz und euch in einer / oder 
| 83 ande 
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174 eg: Weiler 
anderen Sach gerne: ob ihr euch mi 
was zu vil einmickler/ ob ihr euch allen 
seit mit einer Hand gleichfam an eu 
ren HErren und GOtt halter / oder ob 
ihr euch zu vil in die zeitliche Sachen 
einmifcherz; wann diß gefchicht / fo ben 
fänffeiger / und fteller euere Seel wider | 
umb in die Ruh. Bilder euch ein / was 
geſtalten die allerſeeligiſte Jungfran 
mit einer Hand ſich gang ſaͤnfftiglich | 
der Arbeit ſchickte / da fie indeſſen mit 
der anderen Hand ihr ſuͤſſes Kindlein 
hielte/ und auff dem Armb tragre. 

In Zeir deß Fridens / und der Ruh 
verdopplet die Werck der Sanffemuch2 
dann durch diſes Mittel wird euer 
Geiſt ſich der Sanfftmuͤthigkeit un 
Liebligkeit gewohnen. 

Bearbeitet uch umb die Erlangung | 
der Sanffemurh deß Hertzens gegen 
euerem Nechſten / und betrachtet ihne 
als ein Werck Gottes / der auch endt⸗ 
lich / wann es der Goͤttlichen Guͤtigkeit 
gefaͤllig ſeyn wird / deß Paradenfesz 
welches uns bereitet iſt/ a 

ig 
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)ie jenige/ welche GOtt felbften uͤber⸗ 
aget / follen wir ja auch gang milt 
hd liebreich übertragen/ und ein groſ⸗ 
s Mitleyden in ihren geiftlichen 
Schwachheiten gegen ihnen erzeigen ? 
‚Halter das Creutz eueres Heylands 
ſt an euer Hertz getruckt / damit ihr in 
icherheit in mitten der Gefahren / 
elche euch in underſchidlichen Zufaͤl⸗ 
n begegnen / und die Gemeinſchafft / 
der Beywohnung verurſachen kan/ 
dandlen moͤget / alſo zwar / daß alle 
erg Bewegungen — * ſeyen 
hit dem Gegengewicht deß einigen und 
lerliebreicheſten Willen deß jenigen/ 
—— ihr. euch/ euer Leib und Seel durch 
in Geluͤbt verlobt habt : Verwahret 
of diß Hertz / umb welches willen das 
ertz GOttes biß in den Todt betruͤbt 
eweſen; mortificieret es in ſeinen 
berftüſſigen Luſtbarkeiten / erqui⸗ ll 
fer und grfrölicher eg in feinen Mor- eh 
ificationen ; wandlet ohne underlaß Fi 
ertzhafft von einer Tugendt zu der an. 
eren / biß und fo lang ihr zu dem höch» 
R4 ſten 


































178 eg IBeifer | 
ſten Staffel der Siebe GOttes werde 
gelanget feyn ; allein ihr werder niemah 
len dahin und fo weit kommen / dam | 
dife heilige Liebe ift nie minder geahrte 
und geftalter / als ihr Gegenwurff um 
obje&t, welcher iſt die allerhöchfte Guͤ 
sigfeit eines unendtlichen Gottes. 

Wir wollen ohnauffhörlich feft ſte⸗ 
hen und harren in unferen zweyen Mi 
ben Tugendten/ der Sanffemurh gegen 
unferem Nechften / und in dem liebrei 
chen Willen unferes GOttes; alfo wil 
ich horfen / daß es feyn werde: diemell 
dann der groffe Gott euch bey der Hant 
genommen /und zu ihme gezogen hat) 
fo wird er euch nit verlaffen/ biß er euch 
in feinen Tabernacul wird gefegt haben 

Man muß die Sorgfältigfeit und 
Beſchaͤfftigung / den Vorzug zu haben) 
und andern vorzugehen oder vorgezo 
gen zu werden/ gänglich auß dem Her 
Ken außreuͤten / dann feine Weis noch 
Manier ift bequemer / dardurch mall 
mehr Ehr erlangen und befisen könne 
als wann man fie verachter ; und Dill 
Beun⸗ 
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Beunruhigunge vermwirzen unfere Her⸗ 
en / fie machen daß wir inder Demuth 
nftoffen und ffrauchlen/wie dann auch 
ß wir wider die Sanfftmuth Fehler 
gehen. 
Beobachter die Lehren der Heiligen 
Zottes wol/dann alle dife haben die an 
ere / fo auch begehrten heilig zu wers 
en / ermahnt / wenig / oder gar nichts 
Jon fich felbften / oder von Sachen, die 
ng betreffen zu reden : fo verbleiber 
ann in der Ruh / und im Sridenz 
an muß die Seyten nic verbrechen/ 
ann man ſchon wahrnimmet / daß fie 
erſtimbt / und einen falfche Thon gibt/ 
pie: man folle das Ohr nahe halten / 
Ind ſehen woher die Verſtim̃ung kom⸗ 
ne / und alsdann die Seyten hoͤher zie⸗ 
Sen / oder nachlaſſen / nachdeme es die 
Runft erfordert. _ 
) Euere Converfation und. Ge 
neinfchaffe follen immerdar vermifcht 
Ind durchſaͤet ſeyn mir der Auffrichtigs 
eit und Froͤlichteit / fo wol innerlich / 
18 euſſerlich / wie auch mit einer Lieb, 
lichkeit 









































178 Weg ⸗Weiſer 
lichtat deß Gemürhe. Sieber über alle 
dife liebe Schwoͤſterẽ / welchen ihr dur) 
die eygene Hand der Goͤttlichen Pro- 
videnz und Vorſichtigkeit feynd zuge 
ſellet und mir einem örtlichen Bat 
zufammen verfnüffe worden ; uͤbertr⸗ 
ger fie/ liebet und liebkoſet ihnen/ um 
tor ie e in eurer — ei 


"Das em * —— 
Capitel. 
Von der Sanfftmuth. 


Emmet euch ſonderbahr vor Dil 
Sanfftmuth / die Lieblichkeit 
die Refignation und Uberge 
bung inden Goͤttlichen Willen zu uͤben 
nit nur in den jenigen Sachen/ fo ex 
traordinari, und nur zu erwelchen Ib 
een ung begegnen / fonderen fuͤrnemb 
lich in den kleinen Mänglen und Gt 
brechen/ fo täglich ung auffftoffen. Be 
reitet euch gu difem am Morgen/ nad 
zem Mircag-Effen / und zu Deo 
oder 
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ber verrichtet es mir einem flillen/ ruͤ⸗ 
—9 Gemuͤth / und froͤlichem Geiſt. 
nd wann es geſchehen / daß ihr et 
an Zähler begangen / fo demürhiger 
ch / und fanget widerumb auff ein 
ues an. 

Laſſet uns gantz ſanfftmuͤthig ſeyn 
gen allen und jeden / aber inſonder⸗ 
it gegen unferen Mirgefpanen : lafe 
ir ung nit ſtrudlen / beängftigen / und 
len / ſonder fitelich und fiebreich wand⸗ 
In/ eines das andere übertragen / und 
Borg haben daß ung dag Hertz nit 
ißreiſſe und entwitſche. Ach! fast 
Yavid/ mein Hertz bat mich verlafe 
n! aber unfer Herg verlaffer ung nie, 








— 


ahlen / wann wir es nit zu erſt ver 
ſſen und auffgeben: Laſſet ung ſelbi⸗ 
es allezeit in unſeren Händen halten/ 
hie die H. Catharina von Siena mit 
em Ihrigen / und der H. Dyonifius 
ie feinem Haupt gerhan. 

Ich rathe euch/ dag ihr alle die jeni⸗ 
Sachen und Sefihäfften, fo euch an⸗ 
| befohlen 
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befohlen worden / mit allerliebreicheſten 
Sanfft-und Miltigteit verrichtet⸗ ohm: 
daß ihr jemahlen den Sriden mit eim 
ger Derfohn brecher. 

Das jenige/ welches ihr ſehet daß 
es ſich mit Liebe laſſe machen / das thu 
und wuͤrcket ohne Bedencken: das — 
nige aber / fo fich ohne Streit un Il 
derreden nit machen thut / das laſſen 
ſtehen. | 

Want ihr mit vilen Perfohnen mil, 
handlen / ſchaffen / und gewirben / weiff | 
le ich feines wegs / es werde euch einen 
Verdruß und Widerwillen in euerem 
Gemuͤth erwecken und verurſachen; al⸗ 
lein diſes ſeynd eben ſo vil Gelegenhei⸗ 
ten die Tugendt der wahren Sanfft⸗ 
muth / und fridlichen Suͤſſigkeit zu. 
üben ; dann wir muͤſſen wohl / heilig/ 



























und liebreich das jenige verrichten / was 


wir ſchuldig ſeynd / gegen einer jegli⸗ 
chen Perſohn / wann ſie ſchon uns zu⸗ 
wider / und ſich der Magen gleichſamb 
umbkehret / und wir feinen Guſt em⸗ 
pfinden. 

17) 
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" &o bereiret dann alle Morgen euer 
Hertz / nnd ſtellet 68 in die Drdnung 
nd Stell der Demuth / Sanffemurh/ 
ind Ruh: eben difes thut auch nach 
Yem Mittag⸗Eſſen zu der Danckſa⸗ 
zung / nach der Veſper / und wol auch 
um öffteren den Tag hindurch. 
"Sch weiß gar wol/ dag ihr vilfältig 
die Gelegenheit habet die Liebe der Ver⸗ 
Achtung wegen den Mänglen/ Fehle⸗ 
en’ und euer engenen Verwerffligkeit 
zu üben in underfihidfichen Begebene 
heiten / die fich zutragen; fo ſchauet daft 
daß ihr diſes recht und wol verrichtet / 
und euch zum Nutzen machet / dann an 
diſem liegt der fuͤrnembſte Punct der 
Demuth / fehen/ dienen / verehren / und 
ſich in allen Zufaͤllen und Begebenhei⸗ 
ten verhalten / und vertragen mit den 
jenigen Perſohnen / welche ihr willer 
daß fie euch zuwider feynd. 

Jedoch iſt nit vonnörhen/ dag man 
ſich bemühe/ und jene Gelegenheiten/ 
oder Perfohnen fuche/ gegen welchen 
wir eine Antipathy , oder widrigen 
| g Geiſt 
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Geiſt haben; aber daß man hershafftz 
demuͤthig / mie Underwerffung, fanfft/ 
und ruͤhig under ihnen ſtehen bleibe⸗ 
"N das ift eine Sach / die zu prenfen/ und 
it ab ders fich zu verwunderen ift. Dann 

1 die jenige Demuͤthigungen / welche man 
109 zum wenigiſten fuche / feynd die befle 
und ficherfte. Eine grofle Gleichheit in 
den Ehren / eine Tiebreiche Milte und 
Sanfftmuͤthigkeit deß Hertzens / die da 
beſtaͤndig und verharzlich / iſt vil rarer 
und ſeltener als die volltommene Rei⸗ 
nigkeit und Keuſchheit / und deſſentwe⸗ 
gen iſt ſie hoͤchlich zu wuͤnſchen und zu 
begehren. 


EEE ER 
Das drey und dreyſſigſte 
Kapitel. 

Bon der Zucht und Ein- 


gezogenheit. 


S hat dreyerley Gattungen der 

Eingezogenheit und Zucht : die 

| erſte iſt / welcher eygentlich und 
fuͤrtreff⸗ 
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uͤrtrefflich der Dramen der Zucht und 
Fingesögenheit gebührer/ als da ift die 
Hoͤfflichkeit/ Sitſamkeit und Wolan⸗ 
faͤndigkeit in unſeren euſſerlichen Sit⸗ 
Sen und Gebaͤrden; und diſe iſt hoͤchlich 
u loben wegen vilen Urſachen: Erſtlich 
war / dieweil fie ung zaͤmbt / und uns 
erwuͤrfflich macher/ dann es iſt Feine 
Tugendt welche mehr Fleiß und Auff⸗ 
nerckſamkeit erfordert / als dife/ durch 
velche man ſich underthaͤnig macher/ 
da in diſer Underthaͤnigkeit der höchfte 
Werth und Preyß beſtehet; weilen al⸗ 
es das jenige / was uns umb GOttes 
villen nidertraͤchtig und underwirff 
ich machet / eines ſehr groſſen Werths 
nd Verdienſts iſt / und Gott über alle 
naſſen wol gefallet. 

Die andere Urſach iſt / daß fie ung 
nie nur für einen Augenblick, oder nur 
in etwelchen Sachen underwirffia ma⸗ 1 
chet / fonder- für alle Zeit/für alle Orth/ u 
für alle Begebenheiten fo wol wann 
wir allein’ als wañ wir in Geſellſchafft 
ſeynd / auch fo gar wann wir ſchlaffen. 
82 O mein 






















734 Weg: Ißeifer | 
O mein Gore! wie züchrig/ wie ehrba 
wurden wir ung fchlaffen legen / wam 

wir GOtt vor ung fehen ſolten? ohn 
zweiffel wurden wir mir groſſer Andach 
die Haͤnd auff die Bruſt creusmweil, 
uͤber einander legen. | 

Die Zucht macher ung zu. allen Zei 
ten unferes Lebens underwirffig uni. 
ehrenbierig / dieweil die heilige Enge) 
allezeit / ja GOtt felbffen gegenmertie, 
ift/vor deren Augen wir uns unaußfeß) 
lich fein süchtig und eingezogen ftellen 
follen. Eben dife Tugende wird ung 
höchftens anbefohlen wegen Aufferbau⸗ 
ung dep Nechſtens; und fan euch ver⸗ 
fiheren / daß die Einfältige euffertiche 
Zucht und Eingesogenheit der Sitten 
vil Menſchen befehre hat. 

Die eufferliche Zucht iſt eine ſtumme 
Predig/welche ung der H.Apoftel Pau⸗ 
lus fonderlich anbefilche / ſagende: 
Verſchaffet daß euere Zucht und 
Ehrbarkeit kundt und offenbahr feye 
allen Menſchen 









Nun 
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' Nun dife Tugendr der Zucht und 
Sittſamkeit nimbe drey Ding in acht/ 
amblich die Zeit / das Dreh / und die 
Derfohn : dann fage mir umb Gottes 
villen / wann einer zu ordenlicher Re- 
reations Zeit nie mehr lachen thärte/ 
‚18 auffere derfelbigen/ wäre es nit uns 
ereimbt und verdrießlich ? Es feynd 
twelche Sitten und Gebärden welche 
uſſert derfelden Zeit Unzüchten und 
| J waͤren / ſo es aber zu 
elbiger Zeit nit ſeynd. 
Ebenmaͤſſig wann einer/da man von 
enftlichen Sachen zu handlen anfane 
tet / lachen / und fich / wie zu Recrea- 
Hions Zeit vernünfftiglich gefchicht/ er⸗ 
uſtigen wolte/ wurde man ihne nit für 
ingeſittet und leichtfinnig halten ? frey⸗ 
ich ja muß man die Zeit/ das Orth / die 
Perfohnen / und das Befpräch in ob⸗ 
ache nemmen / und infonderheir die Ey⸗ 
genfchafften der Perfohnen beobachten. 
‚Die andere Gattung der Zucht iſt 
die innerfiche Eingezogenheie / welche 
eben das jenige in der Seel wuͤrcket / 
| 83 was 































































186 Weg⸗Weiſer 
was die erſte in dem Leib / diſe zaͤmbt al⸗ 
9 le Bewegungen / Sitten / und Gebaͤn 
J den deß Leibs; ebnermaſſen haltet Die 
fi innerliche Zucht die Kräfften der Sed 
| H in Ruh und Maͤſſigkeit / und meydet 
N den Vorwitz deß Verſtands / über wel 
chen fie inſonderheit herrſchet: dem 
Willen in gleichem benimmer fie die 
Vile der Begierden/ und richter the 
in das jenige Einige ein/ welches Dias 
ria har außerwoͤhlet z und von ihro nit 
mehr wird genommen werden / nemb⸗ 
lich Gott allein zu gefallen. 
Martha fteller uns die Unhoͤfflichkeit 
dep Willens lebendig vor / welche ſich 
beunruhiger/ alle Hauß⸗Bediente auffs 
ftöhrer/ hin und her lauffer ohne einige 
Ruh / fo begierig ift fie dem Heyland 
Gutes zu thun / und geduncfer fie/ es 
| werden nimmer genug Speifen vor 
- u handen fenn / mit welchen er nah Ge⸗ 
a bühr und Vergnügen fönne tractiert 
werden. Gleicher weiß thut ihme der 
‘5 Will/ wann er von der Zucht nit einge 
TE halten wird ; (Er fpringer von einem 

| Roi 















ach 


yon uns 
















ke ſich vornemblich den Verſtandt zu 
undertrucken: dann Die Vorwitzigkeit / 
ſo wir von natur haben / iſt ſehr ſchaͤd⸗ | 
lich und verhindert ung / daß wir nie sat 
mahlen eine Sach vollkommen fallen/ 
weil wir ung nie Zeit Laffen felbige recht | 
zu ergreifen. 

Die Imblein haben feine Ruh /biß 
| ‘4 und | 


| 




































188 Weg⸗Weiſer 
und ſo lang daß ſie einen Koͤnig haben 
fie laſſen nie nach in dem Lufft hin und 
her zu fliegen; fo bald aber ihnen ein 
König gebohren wird gleich verfamb, 
let fie fich umb ihne herumb alfo ſetzen 
ſich auch unfere Seelen / welche Jeſum 
für ihren König außerwoͤhlt haben, 
umb ihne herumb / ſtillen / verſamblen⸗ 
beſaͤnfftigen alsdann ihre Kraͤfften/ die 
zuvor zerſtreut waren / und begeben 
ſich zu Ruh gleich als keuſche und geiſt⸗ 
liche Imblein / und fliegen nimmer auß 
ihrem Korb herauß/als die Werck der 
Siebe einzufamblen / welche ihnen ihr 
Koͤnig gegen dem Nechſten su üben bes 
filcht; gleich aber Fehren fie widerumb | 
au ihrer Zucht und Sittſambkeit/ in je⸗ 
ner H. Ruh und lieblichem Friden das 
Honig / welches ſie von ſeiner H. Gegen⸗ 
warth herauß geklaubt und geſogen ha⸗ 
ben / der H.Anmurbungen und Gedan⸗ 
cken zu ſamblen / und zu verwahren. 
Auff ſolche Weiß wird nie allein der 
Vorwitz deß Verſtands underrrucker 
und zu ruck getrieben / hingegen die eins | 
faͤltige 








Wercken der Siebe in denen darzu taug⸗ 
Hichen Mittlen beſtrahlet und erleuchtet. 
Man muß willen / und in obacht 
nemmen / daß die eufferliche Sittſambo⸗ 
keit und Zucht der innerlichen ſehr be⸗ 
hilfflich und dienſtlich ſeye / zu Erlan⸗ 
‚gung der Ruh und Fridens der Seelen. 
Die Prob erzeiger fich/ wie wir ſchon 
geſehen haben in allen heiligen Vaͤt⸗ 
teren / welche in grofler Bortreffligkeit 
| def Gebetts beruͤhmbt waren; Dann 
diſe haben alle fehr gewiß darvor gehal- 
ten / daß die Sitſambteit und die wahr 
re Zucht ihnen gewaltig ver hilfflich feye 
geweſen: als da iſt / auff den Knien ſi 
dalten/die Haͤnd zuſammen / oder Die 
Arm creutzweiß zulegen. 
| Die dritte Gattung der Zucht und 
j Eingesogenheit belanget Die Manier 
in Worten und Gefpräshen : etwelche 
| ‘5 Wort 


| 
| 































190 Weg ⸗ Weiſer | 
Bert und Reden wären leichrferrig 
and unanfländig zu allenanderen Zeis 
ten / als in der Recreation, allwo ſie 
tauglich / mit Recht und Fueg fönnen | 
gebraucht werden/ da man nemblich 
den Geiſt mit gutem Recht erquicken 
kan; in diſer Zeit / der jenige der nit 
reden will / der laſſe doch andere reden. 
Ein anderer aber/ welcher zu diſer Zeit 
nur von hohen und wichtigen Sachen ; 
fein Gefpräch führen will/ der begehet | 
auch feine Wolanftändigfeit fonderen 
thut der geordneren Zucht Mäffigkeit 
zuwider ; dann dife Tugendr/ wie wir 
ſchon geſagt haben/ nimbr die Zeit / das 
—* und die Perſohnen allezeit in ob⸗ 
acht. 

Zu diſem Vorhaben laſe ich verfloſ⸗ 
ſener Tagen / daß als der H. Pachomius 
ſich anfangs in die Wuͤſte /ein geiſtli⸗ 
ches Leben anzuheben/ begeben / feye er 
mit ſchwaͤren Anfechrungen beunruhi⸗ 
get worden / ja die Teuffel ſelbſten ſeyen 
ihme in underſchidlichen Geſtalten er⸗ 
ſchienen; der Beſchreiber ſeines Lebens 
melder/ 
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neldet / daß da er eines Tags durd) ven 
Wald fpasieren gangen Holtz zu faͤllen/ 
ae ihme eine groffe Schaar der hoͤlli⸗ 
chen Beifteren / ihne zu erfchröcken/ 
Sntgegen fommen ; dife ſtelten fih in 
Drdnung wie die Kriegsleuth / alle wol 
ewaffnet / und ſchreyeten einanderen 
u / allon allon, machet dem H. Mann 
Platz: der H. Mann vermerckte gleich/ 
daß difes eine Spiegelfechtung dep ley · 
digen Sathans waͤre hebre derowegen 
an zu lachen, und fagte/ ihr ſchimpffet 
zwar meiner/ aber geliebt es GOtt / fo 
will ich einmahl heilig werden ; ale der 
Teuffel gefeben/ daß er ihne noch berric, 
gen / noch berrüben fönnen/ erdachte er 
"einen anderen Liſt oder Streich ihne zu 
| erwirfchen/ nemblich in der unntäfligen 
Froͤligkeit / weil er doch zuvor ſeines 
\ erften Hinderlifts nur gelacht hätte: de, 
‚rohalben legte er eine grofle Menge 
\ grober Strick und Seiler an ein Blat 
"eines Baums / an diſe henckten fich ei⸗ 
ne groſſe Anzahl der Teuffel / als wann 
ſie diſes Blat mit groſſem Gewalt her⸗ 
| [6 under 































192 Weg: Weiler 
under ziehen wolten / fehreyeren/ gruch⸗ 
ſeten / ſchwitzten arbeiteten eines arbei⸗ 
tens / als wann es ihnen ſehr vil zu 
thun und zu ſchaffen gebte: der gute 
Heilige/ als er feine Augen in die Nds 
he erhöbt / dife Thorheiten und Narre⸗ 
deyen erfehen/ bildere ihme gleich unfee 
ren Heyland andem Baum def Creu⸗ 
tzes hangend ein/ welches/ als die Teuf⸗ 
fel wahrgenommen und aefehen daß 
der H. Dann fich auff die Frucht deß 
Baums / und nit auff das Blat gewen⸗ 
det / ſeynd ſie mit Sport und Schanden | 
verfhwunden. | 

Es ift eine Zeit gu lachen / und nie 
gu lachen, zu reden/ und zu ſchweigen / 
wie uns diſer H. Vatter in ſeiner An⸗ 
fechtung lehret. Diſe Zucht ordnet und 
maͤſſiget unſere Reden / daß man noch 
zu hoch / noch zu tieff / noch zu gemach / 

noch zu geſchwind rede / ſonderen ſich 
in den Schrancken einer H. Maͤſſig⸗ 
keit halte: wann andere reden wollen/ 
daß man ihnen ohne Berhinderung 
Plan gebe/ und felbigen nie in e. ed 
als; 






















| 
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Me; dann difes Einreden ſtehet einem 

Anüsen Schwaͤtz⸗ Maul und Plaude- 

ty ans jedoch daß man auch rede/ war 

einen trifft damit man aller Baus 
ifcher Grobheit und Unfreunpfichfeit/ 
heiche eine Gemeinſchafft verdrießlich 
nachet / entgehe. Es fan auch ſich die 
Belegenheit zutragen / daß man vil 
inehr hören ſolle / als reden / mit giner 
iebreichen Sittſamteit ſchweigen/ und 








mie Gleichheit / mit Gedult / mit inner⸗ 








J 





licher Ruh ſtill Halten. 
— ———— 
Das drey und dreyſſigſte 


Capitel. 


Ubung der Außziehung ſeiner 
ſelbſten. 


| £ Rrſter Punct: bleiber in der 
unserenderfichen Refolution, 
} euch in der einfältigen Gegen 
I warıh Gottes zu halten/ vermittelſt ei⸗ 

ner gaͤntzlihen Außziehung und Übers 
gab euer ſelbſten in die Armen ſeines 
| : 7 aller⸗ 















194 Weg⸗ Weiler 
allerheiligiſten Willens ; und fo offe 
| ih euer Gemuͤth auffere difer liebrei⸗ 
Aa chen Wohnſtatt befinde /fo führer «8 
| Ei: widerumb fanfftiglich hinein / jedoch 


























ohne empfindliche Würckung def Bere 
Ri; ſtands / oder Willens /dann dife Siebe | 
|; deß einfältigen Vertrauens / dife Uber⸗ 
ni gab und Ruh eueres Geiſts in das 
Vaͤtterliche Hertz / in die Schooß der 
Görtlichen Guͤtigkeit begreiffe alles dag | 
jenige in fich/ das da/ Gott zu gefallen/ 
Fan begehre werden. | 
Zweyter Punct: Haltet euch alfo ſtill/ 
ohne daß ihr euch verweilet in Anfes 
hung deflen / was ihr thut / oder was 
euch in einer oder anderen Begebenheit 
und Zufall begegnen möchte ; forfcher 
nit langnach/ und fpinctifierer nit über 
euere Widerſprechungen 7 Schwer⸗ 
muth / oder Betruͤbtnuß / fonder em 
4 pfanget alles von der Hand Gottes / oh⸗ 
— ne Außnahm / mit Sanfftmuth und 
| Gedult / übergeber euch in allem / und 
i durch alles in feinen allerheiligiften 
"MR Willen: wann ihr vermerefer/ wi; in 
107 euc 
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Ich einiger Gedancke eines Bearding/ 
‚er verdrießfichen Begierd auffſteiget / 
ſchaffet fie alſobald von euch / ent? 
sche euch derfelbigen / uͤberlaſſet fie 
ort) und proteftieret /daß ihr nichts 
hders wollet / noch begehret / als die 
rfuͤllung feines Börtlichen Wolge⸗ 
llens. 

Dritter Punct: Haltet euch in der 
Einſambkeit / und entbloͤſt mit JE 

1 Chriſto dem Gecreutzigeten; laſſet 
uch fuͤhren in die liebreiche Reinigkeit 
Ind Blofheis der kleinen Kinder /da 
nit ihr von JESU in feine H. Arm 
uffgenommen / nach feinem Luſt und 
Zefallen zu der höchften Vollkommen⸗ 
yeit feiner Liebe gerragen werdet. Macht 
such Herk und Couragi , ob er euch 
ſchon zu Zeiten alles Troſts beraubet/ 
ußpluͤnderet / und entbloͤſſet / auch Die 
Empfindlichkeit ſeiner Gegenwarth ent 
sicht ; diß gefchicht darumb / damit 
euer Hertz nit allein feiner Gegenwarth 
anhange / ſonder damit er es ſelbſt halte 
und beſitze nach feinem Goͤttlichen Wol⸗ 
gefallen. Vierdter 
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Bierdrer Punct: O wie gluͤckſeell 
ſeynd die Nackende! dann der Ju, 
wird fie ſelbſt bekleyden: O wie glüd 
ſeelig ſeynd die jenige/ welche ſich al, 
Sorgen und Gedancken berauben un 
entbloͤſſen / auffere denen / wie fie di 
Goͤttliche Liebe erhalten mögen ! we 
she zum oͤffteren gedencken und ſagen 
nackend und bloß bin ich auß den 
Leib meiner Mutter außgangen 
und nackend und bloß wird ich wi 
derumb dahin fehren, O wie gluͤck 
ſeelig ware in dem alten Teſtament de 
keuſche Joſeph! welcher keinen Knopff 
noch Hafften an feinem Mantel gu 
habt / und darumb felbigen / als ma 
ihne darbey ergreiffen und halten wolte 
in einem Augenblick zu ruck gelaſſen. 


Fuͤnffter Punct: Fuͤhret die wuͤrdi 
ge Liebhaberin und Geſponß in den ho 
ben Liederen zu Gemuͤth⸗ diſe ſchetzte 9 
für ein groſſes Gluͤck aller Compagni 
und Gefellfchaffe entbloͤſt zu feyn/ da 
mie fie allein bey ihrem König koͤn 
verblei⸗ 
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sehleiben/ und ſagen: Mein Gelicb⸗ 
r iſt mit mir / und ich mit ihme. 
Befchauet die allerfeeligifte Jungfrau 
Rariam ſambt dem H. Joſeph / als fie 
i Egypten gegogen/auff dem mehreren 
‚heil dep Wegs wolten fie niemand 
hders ben fich haben / als ihr ſuͤſſes Je⸗ 
Hein. Die ift das End der Erklaͤ⸗ 
ing Chriftt daß man noch Monfen/ 
och was anders mehr fehe/ als allein 
fefum. Ich verwundere mich mit 
öchftem Troſt / daß der Heyland unſer 
Seelen nackend und bloß von dem Leib 
einer gebenedeyten Mutter iſt außgan⸗ 
ven / nackend und bloß an dem Creutz 
eſtorben / und nach deme gantz nackend 
n die Schooß feiner liebſten Mutter iſt 
gelegt und begraben worden. 
Beſchauet / und führer zu Gemuͤth die 
allerliebreichiſte Jungfrau Mariam / 
melche aller entbloͤſt / auſſert der Mutter⸗ 
ſchafft/ gebohren / und eben diſer Mut⸗ 
erſchafft auch beraubet und entbloͤſt iſt 
worden under dem Creutz / daß ſie alſo 


bilich ſagen koͤnte / ich ware bloß am 
meinem 
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meinem hoͤchſten Gut / als mein Sohn 
| in meinen Leib geffiegen / und jekunder 
NE bin ich auch bloß / da ich ihne todt in 
ul meine Arm empfange: Der HEH 
—9 hat es geben / der HErr hat es ge⸗ 
| nommen ; gebenedeyet feye fein H 
Samen: Ss lebe JEſus der Ent⸗ 
bloͤſte von Vatter und Mutter an 
dem H. Creutz; es ſeye gelobt feine 
H. Bloſſe. Und zu euch, Liebe Schwoͤ⸗ | 
ſteren / ſage ich / was gefagt.iff worden, 
zu Iſaia: Gehe / wandle / und pro⸗ 
pheceye gantz bloß: ich widerhohle⸗ 
was von der H. Koͤnigin der gekroͤnte 
Prophet finger: Hore mein Toch⸗ 
ter / fuͤhre es zu Gemuͤth / eroͤffne dei⸗ 
ne Ohren / vergiſſe das Volck dei⸗ 
ner Atfecten und Anmuthungen / 
| und Dep Haufes deines Natters/ 
— auff diſe Weiß wird der König dei⸗ 
MR —* Bloͤſſe und Einfalt begierig 
eyn. 


Das 
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DEM 
Das vier und dreyſſigſte 
Capitel. 

Von der vollkommenen Uber⸗ 
gab ſeiner ſelbſten in Gott. 
— Ubergab unſer ſelbſten in 
| Gore ift anders nichts / als un⸗ 
h feren eygenen Willen ihme 
J heimſtellen: die Ubung aber 
heffen beſtehet in deme⸗ daß wir mit 
oͤchſter Gleichheit alles das jenige / was 
ung begegnen und zufallen mag/ auff⸗ 








Ind annemmen / und glauben / daß es 


feine Goͤttliche Providenz und Vor⸗ 
Ifichtigfeie uns zuſchicke. 
" Damit aber dife Ubergab gefchehen 
oͤnne / wird erfordert / und ifl vonnoͤ⸗ 
then / daß wir dem geoffenbahreren/wie 
"dann auch dem wolgefaͤlligen Willen 
Gottes gehorſamen / das einte geſchicht 
durch die Ubergab und Refignation, 
das andere durch die Gleichgiltigkeit. 
Difer Stand der Übergebung feiner 
ſelbſten 
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4 ſelbſten begreiffet in ſich die Übergab ii 
ii) den Goͤttlichen Willen in allen Ba 
J ſuchungen / Duͤrre und Truckenheit 
0 Widerwille/Verdruß/ und Beſchwer 
nuß / welche in dem geiſtlichen geben‘ 
a: uns begegnen / dieweil in allem difen! 
2: das Goͤttliche Wolgefallẽ gefehen wird, 
N wofern es nit durch unfere eygen 
| Schuld Herfommer/ und ſuͤndlich iſt. 


Endlichen iſt diſe Ubergab die Tun) 
N gende aller Tugendren/ der Balfam da 
‚| Siebe/der Geruch der Demuth der Ver 
I dienft und Werth der Gedule / (toi 
mich geduncket) und die Frucht der) 
Verharꝛligkeit. Sie ift eine hoche und! 
groſſe Tugend/ und allein würdig von 
den liebften Kinderen geüber zu werdem j 
Mein Vatter / fage unfer füffe Hey⸗ 
land an dem Creutz/ ich übergibe mei⸗ 
nen Geift in deine Haͤnd; wann es 
dir gefaͤlt / daß ich noch länger an dem 
Creutz hange / und mehr dardurch zu 
4 leyden habe / ſo bin ich zu friden/ich lege 
J meinen Geiſt in deine Haͤnd. Ein 

gleiches 
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leiches follen wir thun in allen Bege⸗ 
enheiten und Zufällen / es feyein dem 
eyden / oder in der Zufridenheit und 
rofl: Alſo follen wir ung von dem 
Böreliche Willen nach feinem Belieben 
Jühren laſſen / ohne dag wir jemahlen 
heftarten/ daß wir von unferem fonders 
peören und eygenen ABillen daran vers 
Iyindert werden, 
VUnſer Heyland lieber die jenige mit 
iner inniglichen Siebe / welche dife 
Gluͤckſeeligkeit befisen/ ſich alfo in feine 
Waͤtterliche Schooß zu Übergeben/ daß 
fie ſich von der Vaͤtterlichen Provi- 
(denz und Vorſichtigkeit gänslich laſ⸗ 
fen führen und leithen / indem⸗ ſie ver⸗ 
ichert ſeynd / daß ihnen von diſem Vaͤt⸗ 
ertichen Hertzen nichts fan befohle noch 
gebotten werden / als was gantz liebreich 
iſt; noch zulaſſen wird/daß ihnen etwas 
Ibegegne/ von welchem er nie mache / daß 
fie einen Nutzen fchöpffen / wann fie 
ihre gantzes Vertrauen / wie fie ſol⸗ 
len / in ihne werden gefekt haben : dann 
niemahlen werden wir fo weit BDA 
un 
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und auff das eufferffe fommenv daß wii 


nit alle ihme enefprechen koͤnnen m 
lieblichem Geruch einer H. Undermwerl 
fung feinem Goͤttlichen Willen 7 m 
unauffhörlichem Verſprechen daß wi 
ihme dienen /und nie mehr beleydige 
wollen. 
Unſer guͤtigiſte GOtt will zu Zeiten 
daß diſe Außerwoͤhlte Seelen hme n 
dem hoͤchſten Geiſt nachfolgen / ſich auf! 
nichts fteuren oder lehnen als auf fa 
nen örtlichen Willen / der es alfo ha 
ben will: und alfo/ mein liebe Tochter 
feher ihr / wie ich begehre das ihr wand 
len foller. 
Eine Seel / die fich auff dife Weiß 
übergibt/ hat nichts anders zu thun/ alt 
alſo zu verbleiben / und zu ruhen in den 
Armen unſeres HErrn und Heylands⸗ 
wie ein Kind auff der Schooß ſeiner 
Mutter / welches wann es von der 
Mutter auff die Erden geſtelt wird/daß 
es gehen folle / fo geher 8 biß und ſo 
lang «8 die Mutter widerumb auf 
nimbt; und wann fie es tragen willz 
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laſſet es ſich tragen: Eben auff diſe 
Zeiß die jenige Seel welche den Wil⸗ 
In deß Börrlihen Wolgefallens liebe 
4 allem was ihro begnegnet / laſſet ſich 
agen / ſie gehet / und verrichtet alles 
dis jenige mit hoͤchſter Sorgfalt / wel⸗ 
es zu dem ihro angezeigten und geof⸗ 
abahreten Willen GOttes erfordert 
ird; und fo bald fie an ihr ſelbſten et⸗ 
Nas wahrnimbt / daß von Ihren eygenen 
nmuthung und Neigungen herfoms 
et / fo macher fie es alfobald in dem 
hörtlichen zu ſterben. 

Es feynd ihrer wenig/ die su diſem 
"Staffel der volllommnen Ubergab ihr 
Sr felbften gelangen aber niches deſto⸗ 


{ 


eniger follen wir alle dahin trachten/ 
In jeder/ fo vilihme feine wenige Ca- 
citaͤt und Vermoͤgen zulaſſet / und er 


fen fan. 
Das fünff und dreyſſigſte 
| Kapitel. 


Ubung 
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Ubung durch die gantze W 
chen hindurch. 


2: euer geiſtlichen Abſondern 






und Einſam̃e koͤnnet ihr euch d 
Puncten / fo allhier verzeichne 

und auff die Goͤttliche Kindheit Je 
Chriſti gerichtet ſeynd / bedienen. 
Am Sonntag betrachtet ihne in de | 
allerreineften Leib feiner allerheiligiſt 
Muster / und führer su Gemuͤth n 
Verwunderung / wie dife unermeſſen 
Hochheit und Groͤſſe ſich ſo klein un 
euerer Siebe wille gemacht habe: | 
Am Montag betrachtet ihne in | 
Krippen/in der gröften Armuth / um] 
begehret ihme nachzufolgen. | 
Am Dienftag befichtiger ihne ©0| 
den Englen / und Hirten angebette 
und erseiget ihme mir ihnen. raufen 
Reverenz und Ehrenbietungen. 
Am Mirwochen ſchauet ihne an/wi 

er fchon fo fruͤhzeitig fein Blut wergie| 
fer in der Befchneidungz und erbitt 
ihne/ daß er alles von euch hinwe 
ſchnei⸗ 
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par an euer Seel / und Ge⸗ 
Hürh uͤberfluͤſſig iſt. 

Am Donnerſtag haltet euch auff in 
Zetrachtung deß Geheimnuß ⸗vollen 
pffers / welches ihme die heilige drey 
oͤnig præeſentiert haben/ opfferet euch 
me auff / und bettet ihne mit ſelbi⸗ 
en an. 

Am Freytag betrachtet ihne in dem 
empel auff den Armen feiner allerhei⸗ 
iſten Mutter 7. übergebt ihme euer 
ers / damit es fein Tempel und N. 
Vohnung feye. 

" Am Sambftag berrachrer die Flucht 
Egypten / begehret von ihme die 
nad die Suͤnd zu fliehen / ſambt allem 
me/ was ihme mißfaͤllig iſt. 
Eee 
Das ſechs und dreyſſigſte 
| Gapitel. 

Ibung uͤber das Leydẽ Chriſti. 
) M Sonntag ſtellet euch Ihne 









vor / wie er feinen Juͤngern die 
Fuͤß waſchet / bittet ihne/ daß er 
M euch 

























euch von allem Unflath der Sünde! 





| 
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ſaͤuberen und reinigen wolle. 






j | — Am Montag betrachtet ihne in den 
Garten / wie er feinen himmliſche 
N | \ 

{ 







ui Vatter mie heiſſen Zaͤheren bierer / be 
ULB gehret demuͤthiglich von ihme die Sa 
| deß Gebetts. 

Am Dienſtag betrachtet mir wa 
für Siebe und Sanffemurh er den Ku’ 
von feinem Bersärher empfangen; be 
achrer von ihme die Siebe und Freunt 
ligkeit gegen eueren Seinden. 

Am Mit wochen führer zu Gemuͤth 
wie er von den Juden gefangen und gt 
bunden worden; und begehrer von ih 
me die Gedult in der Trübfaal. | 

Am Donnerftag befchauer ihne / wi 
er fich ohne allen Widerftand laffer alı 
einen Narıen in dem Haug Herodi 
| ankleyden; und begehrer von ihme di 
J Demuth und Verachtung euer ſelbſten 

Am Freytag berrachter/wie er willig 
und mit gang gutem Sergen fein Creu 
| auff feinen Schulteren den Calvari 
| Berg hinanff trage ? erwecket in end 
| einen 
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einen heroiſchen Act deß Mitleydens ges 
Isen feinen unſaͤglichen Schmertzen. 
Am Sambſtag hoͤbet die Augen in 
die Höhe / und beſchauet ihne außge⸗ 
Mpanner an dem Creutz angenaglet :: 
"gebt mir höchftern Fleiß feinen Worren 
Gehoͤr; bittet ihne umb die Gnad / in 
ſeiner H. Forcht und Liebe zu ſterben/ 
dieweil er fuͤr euch geſtorben iſt. 
— eek 
Das ſiben und dreyſſigſte 
Kapitel. 

Wie hoch man die Regel ach 
I sen folle; und wie man fie müffe 


mit dem Geiſt der Liebe 
vollziehen. 


| 

| 

| > Er feefig und vollfommen le⸗ 
| ben mwill/ der foll fich befleiffen/ 
nach der Vernunfft / nach der 
Regel und Gehorſamme zu leben / und 
nit nach feinen natuͤrlichen Anmuth⸗ 
ungen, und Verdrießlichkeiten. Die 
‚ jenige fachen folle er in Ehren halten 

M 2 wel⸗ 
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welche den geiſtlichen Stand Ge 
N dann wann man heut die einre gering 
J ſchaͤtzet fo wird man morgen die andere 

J verachten / und alſo / wann das Band 

| zerbrochen / fallen alle Sachen auff 2 
J Erden. 

1 Die Kegel und Obfervanz J 

Geiſtlichen iſt die Leiter Jacobs/ aufl 
welcher die Religioſen in einem geiſtli⸗ 
chen Seben zu Gott hinauff/ vermittelſt 
der Siebe / und dann widerumb zu fid 
felbften hinab durch die Demuth fleigen 
follen : dann ob fie ſchon zu Feiner Sünd 
verbinden / in Anfehung der Regel, 
nichts deſtoweniger koͤnnen wir fie nit 
underlaffen ohne Beleydigung Gottes/ 
in Derabfaumung deß jenigen Gu— 
teng/ fo zu unferem Zunemmen gedey⸗ 
Sich ift; und wann man Rechenſchafft 
geben muß von einem jeden unnuͤtzen 
Wort / wie vilmehr / wann man die) 
Ubungen / zu welchen ung unſere Re 
gel beruffen/und wir verbunden ſeynd/ 
J muͤſſig und ohne Nutzen laſſet hingehen 

TE Das andere Zunemmen / welches 

| die 
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bie Siebe GOttes in einer geiftlichen 
Seel verurfacher / iſt / daß fie allezeit 
| ehr gleichförmiger/ fleiſſig forgfältig/ 
Ind unverbrüchlich ihre Regel und 
Donftitutiones beobachte und halte/ 
3b fig fchon zu feiner Suͤnd verbinden ; 
yann Die Siebe iſt ſtarck wie der Todt: 
hlfo feynd die Anziehungen der Liebe 
ben fo ſtarck/ eine Fräfftige Refolution 
hon ung zu erzwingen/ als die Treuung 
des Todts felbften. 

Der Eyffer / oder Einbrunſt wird in 
den hohen Siederen für fo hart und feſt 
gehalten, als die HU : alfo dann wers 
den die jenige Seelen / welche einen Eyf 
fer habe/ mehr durch deflen Krafft wuͤr⸗ 
cken / als fierhären auß Forcht der Hoͤl⸗ 
fen. Der fülle Zwang der Siebe ift vil 
langenemmer und wolgefälliger/ als die 
Forcht der ewigen Verdamnuß. 

er die Geſatz haltet / fagt S@ 
lomon / der bewahret feine Seel / der 
aber ſeine Weg nit achtet / der wird 
ſterben: Euer Weg aber / mein Toch⸗ 
M 3 ter / 
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eer / iſt die Weiß und Manier def kw 
beng / in welches euch Gott geſetzt hatz 
ich rede nit von den Geluͤbten dann e 
ift gang klar / daß der jenige/ welcher 
die Geluͤbt feiner Regel ganglich bc 
trittet / toͤdtlich ſuͤndige. 


er MeV 
Das acht und dregffi igſte 
Capitel. 
Von den Beſchwaͤrden / ſo ſi P 


in Führung und RBerleitung der 
Seelen befinden. | 


As die Megierung und Beni 
W der anderen berrifft/ft 
Nbeklaget euch nit deß Verluſtt 


euerer geiftlichen Rommligfeiten / und 
engenem Vergnuͤgen euer Anmuthun 
gen / deren ihr euch berauben muͤſt 
auff daß jene Seelen/welche euer Sor⸗ 
undergeben worden / wol gegründt und 
genflanger werden /dann Gott es euch 
an dem Tag euer geifklichen Hochieh 
vergelten wird. 

Vor 
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2 Bor alten Zeiten haben die neu⸗ an⸗ 
| chende Ehleuth feine andere Kronen 
Joch Krank von Blumen geflochren 
Serragen/ als welche fie mit engenen u 
Mänden zufammen gebunden haben: nl 
pife Fleine Seelen feynd euere Kraͤntz 14 
Imd Kronen / und deſſentwegen begeh⸗ 
et von GOtt / daß er euch mittheilen 
volle den Geiſt der Sanfftmuth / Lieb⸗ 
ichkeit / und Einfale/ den Geiſt der Sie, 
de und Demuth / den Geift der Süffe 
End Reinigkeit / den Geiſt der Frölich, 
Feir und Mortificarion : alle dife Tuͤ— 
gendten feynd vonnörhen/ damit ihr eis 
One gute Vorſteherin und Dberfeit feyer. 
Der Geiſt Gottes iſt gro a 
ieblich / und demuͤthig. 

Ihr wiſſet / geliebte Tochter / daß das ji 
Feuer / welches Moyſes auff dem Berg 
Inefehen hat / ung die H. Siebe vorſtellet; 14 
und gleichwie jene Slammen fish under 

den Dörnen mehrere/alfo wird auch die 

bung der Siebe vil ficherer und gluͤck⸗ 

licher in mirten der Sorg-und Truͤb⸗ | 
Ma fasten J 
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ſaalen erhalten / als in der Zufridenheit 
und Vergnuͤgung. | 

Nun wolan / fo macht euch Herkz 
laſt ung in difes rieffe Thal gehen/ (af 
ung wandlen mie dem Creutz auff den 
Armen/in Demurh und Gedult / was 
ligt garan/ ob Gott mit ung rede durch 
und under den Dörnen/oder durch und 
under den Blumen; ich hab aber nie 
mabhle gefunden,daß Sort auch nur ein 
eingiges mahl in mitten der Blumen 
geredt habe / aber wol zum öffteren in! 
den Wiltnuffen und Geſtruͤpp. | 

So laft ung gehen und forrfehreii 
ten/ laft uns einen guren Weg gewin 
nen in diſer boͤſen und rauhen Zeit dA 
Nacht / dann ee ift gank füglich / und 
fehr geſchickt der Weiß und Manie 
der Geſponß nachzufolgen/mwelche ihren 
Geliebten nit in dem Beth gefunden 
Erhebt die Augen in den Himmel/unt 
führer zu Gemuͤth / daß nit ein einzige] 
ſterblicher Menſch ſich alldorten habı 
unſterhlich gemacht/noch dahin gelang! 
feye/ ale vermittelſt der Truͤbſaalen 
Arbeit/ 
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Keßeitaund unabläßlicher Betruͤbnuß: iM 
gt sum öffreren in eueren Widerwaͤr⸗ Hl 
gkeiten / bier iſt der Weg zum Him⸗ 
Incl / ich ſiehe das Port / und bin verfi⸗ 
dert / daß mich kein Ungewitter wird Il 
erhinderen Fönnen dahin zu gelangen. Fi 
F Damit ‚andere wol fönnen under 1 
Bifen werden, iſt vonnoͤthen daß man Li 
ch der Siebe und Sreundlichfeir g& / 
Kauche/ dieweil die Ermahnungen/ 
Jelche auff dife Weiß gefchehen / weit 
ine beflere Würcfung haben 5 dann 
uff eine, andere Manier werden dife 


Gluͤckſeelig ſeyt ihr/ fo ihr allegeie denn 
Beg der Demurh mit tapfferem Her 
en wandlet; und warın euer Hers in 
Dre wird feyn/ fo werder ihr under 
Biere Kinderen in heiliger Srölichkeie 
ben : zeiger ihnen eine geiftliche Zur 
ucht-Schooß eines freundlichen und 
Auten Anblicfs / einer angenemmen 
And fiebreichen / wolanftändigen Zus | 
"ahung und Auffnemmung damit fie * 
mir | 
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mit Freuden und Tof su euch lauffen 
Sch fage nit / daß ihr ihnen follet 
a ſchmeichlen noch flattieren / noch vil un 
|: nüsliche Schertz rreiben / fonder ſuͤß⸗ 

I ſanfft / liebreich und freundlich in dem 
2) Geſprech feyn. In fumma / lieber fi 
a mir einer inniglichen mürferlichen Lie 
be / ernehret als eine Schäfferin euer 
Kinder/ und alfo werder ihr diß alles 
thun / was euer Stand erfordert/ wel 
ches allein genug ift/ und ohne wel 
ches keinerley Sachen genusfam ſeynd 


KERLE 
Das neun und dreyffigfte 
Gapitel. 
" Bon den Mittlen / durch wel 


che man fich alfo in feinem Stand ih 
OoOtt befeftiget / daß feine Se) 
uns darvon abziehen koͤnnt 


Hr fragt mich / mag gu thun 
damit ihr euer Gemuͤth alfo ini 
' RI. Gott befeftiger/ daß feine Sa 
4 euch von ihme abziehe? 








Zwey 
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Bey Sachen ſeynd zu diſem von. 
Drehen : ſterben / und feelig werden / Dies 
Kil nach difem niemahlen mehr eint- 
Abſcheydung zu beforgen iſt. 

u hr aber fagr mir/ es iſt nir diſes/ 
as ich begehre hab zu willen fonder 
as ich zu thun habe/ damit ich verhin⸗ 
ren fönne/ daß nit eine einzige Flie⸗ 
In meinen Beift zuruck von Gott zie⸗ 
> wie zum öffreren durch eine jegliche 
Außfchweiffung gefchicht ? 

Ich gibe euch Antwort / und fage/ 
dein liebe Tochter verzeyhet mir / eine 
Kine Drucken der Zerſtreuung fan eue⸗ 
In Geiſt nie von Gore abziehen / wie 
Ir fage / weil feine andere Sach ung 
un Sort abziecht/ als die Suͤnd. 

U ©o beobachtet dann / daß ihrer vil 
ynd / welche feinen Unverfcheid mas 
Sen zwifchen Gore / und Sort empfins 
n / zwiſchen dem Glauben / und Ems 
indung deß Glaubens / und diß iſt ein 
Kofler Fehler; es ſcheinet ihnen / wann 
GoOtt nit empfinden / fie ſeyen nit 
Ahr in feiner Gegenwarth; und 1 
J 











216 Weg: Ieifer 
ift eine groffe Unwiſſenheit / dann ein 
Perfohn welche für GOTT gehet die 
Marter zu leyden / dife wird zu felbigek 
Zeit nit an Sort gedencken / fonder ala 
lein an die Pein und Schmersen; und 
ob fie fchon keine Empfindlichfeie von 
Gott hat / fo. underlaffer fie dannoch 
nit den Favor und Gunſt ihrer erſten 
Refolution zu verdienen / in Wuͤn 
efung eines Acts von fo groſſer Liebe 
Es ift ein Underfcheid zwifchen der GW 
genwarth Gortes/ (verſtehe in feine 
Gegenwarth ſeyn) und eine Empfin 
dung haben feiner Gegenwarth: Es iſ 
niemand als Gott / der ung diſe Gnad 
fan geben und mittheilen / euch abet 
mit Mittlen zu begegnen dife Empfinds 
lichkeit zu erlangen/ ift nie in meine 
Vermögen. 

Begehrt ihr aber zu wiflen/ was zu 
thun ſeye / fich allezeit mit groffer- Chr 
renbietigkeit vor Gott zu halten / und in 
feiner Gegenwarth zu ſtehen / dieweil 
nit ein jeder diſer Gnad würdig iſt; fü 
iſt fein anderes Mittel / als eben das zu 
| thun / 
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yun/ was ihr fagt : feher an/ er iſt uns 
r GOtt / und wir feynd feine ſchwache 
reaturen / difer Gnad unwürdig / wie 
Khan har der H. Franciſcus / der gans 
e Nähe in difer Frag zugebracht/ 
ser biſt du mean GOtt? und wer 
n ich? 

I Endlich / wann ihr verlangen von 
ir zu willen/ was zu thun / damit ihr 
de Liebe Gottes erlangen möger ? fo iſt 
Jein Antwort; ihne fieben wollen : 
nd an ſtatt daß ihr euch bemüher/ 
Anchfucher / und nachgrübfer / wie ihr 
deren Geiſt mit Gott vereinigen koͤn— 
In/ fo begeber euch auff die Ubung mir 







I) verſichere euch / daß ihr vil geſchwin⸗ 
auff diſe Weiß zu deme/ was ihr 

cher und begehret / gelangen werdet/ 
48 durch was für andere Mittel/dann 
1 deme wir unfere Zeit in Suchung 
ar Mittlen verzehren/ fennd wir weni⸗ 
dger verſamblet z und chen darumb 
| N weni⸗ 
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weniger tauglich ung mir Gott zu ver⸗ 
einigen / und feiner Börtlichen Maͤje⸗ 


ſtaͤt zu underwerffen/ welche uns gänke 


lich und ohne einigen Borbehalt vew 
langt und begehrt. 

Es beſinden fich Seelen welche alſe 
ſtarck beſchaͤfftiget ſeynd mit % Nachdens 
fen wag/ und fie fie es anheben wol⸗ 
len / daß ihnen alsdann die Zeit sul 
Verrichtung und Wuͤrckung mang 
let; und dannoch / was unſere Vol 
kommenheit betrifft / ( welche in Verei 
nigung unfer Seelen mit der Goͤttli 
chen Guͤtigkeit beſteht) fo iſt nichts a 
ders vonnoͤthen / als wenig wiſſen / umd 
vil thun. 

Es geduncket mich / daß wir den je 
nigen / welche begehren zu wiſſen / und 
dem Weg zum Himmel nachfragen 
groſſe Urſach zu antworten haben ebel 
das jenige / was andere geantwortet 
welche ſagten / daß warn man in ein 
Start wolle gehenz müfle man allezei 
einen Fuß für den anderen fegen/ all 
werde man gelangen/wohln man 9 

wolt; 
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wolt: gehet allezeit/folle man den jenis 
gen Seelen fagen/ welche ihrer Perfe- 
Kion begterig/ aber geher in dem Weg 
eueres Beruffs mir Einfalt / und ber ‚N 
fleiſt euch mehr zu thun / ale zu verlans ‚un 
zen ; und diß iſt der fürsefte Weg. ie 
| Aber allhier befinder fich ein heimli⸗ 
her Petrug / welchen ihr mir erlauben Mi 
werdet euch zu entdecken. Ihr wolle N 
daß ich such einen Weg zur Vollkom⸗ ni 
menheit weife/ welcher ſchoͤn/ leicht / und 
uff ſolche Weiß gemacht feye/ daß ihr 
anders nichts zu hun härten / als dens 
ſelbigen / gleich wie das Kleyd/ oder den 
Rock über das Haupt hinab zu ziehen; 
das ift daß ihr euch auff eine gewiſſe 
Weiß vollkommen machen fönten ohne 
weitere Müh und Arbeit: mie einem I 
Wort / ihr verlanget / daß ich euch die " 
Banse Vollkom̃enheit geben folle/ dann 

pP jenige/ fo ich biß dahin gefagt und 
zelehrt wag man nemblich hun muͤſ⸗ 

Ee/ damit fir erlangt werde / dag befin⸗ 

De ſich unfer Narur nie annemblich/ 
und difes feye nit dag jenige was wir | 
habet wollen. Na Ihr ‘ 
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Ihr vermeinet villeicht die Bol 

kommenheit ſeye ein Kunſt / welche/ ſo 
man ihre Heimligkeiten wiſſe / baͤldeſt 
ohne Muͤh erlangt werde? aber ihr 
betriegt ech; es iſt keine andere Wiſ⸗ 
ſenſchafft fein anderes Geheimnußz 
als gerreulich in den Exercitijs und 
Ubungen der Görtlichen Siebe zu arbeis 
ten/ in dero wir mir unferem Geliebten 
begehren vereiniger zu werden. | 

Allein beobachrer und mercket wol⸗ 
wann ich fage/ man müfle wuͤrcken / 
fo verftehe ich und rede allegeit von dent; 
oberen Theil unfer Seelen; dann we⸗ 
gen dem Widerſtand / ſo wir in dem uns| 
deren Theil befinden / und empfinden? 
muſſen wir ung eben fo wenig abſchroͤ⸗ 
cken laſſen als da thun die Wanders⸗ 
leuth / welche fi von den Hunden’ die 
von weitem bellen/ noch ſchroͤcken / noch 
auffhalten laſſen. 

Jetzunder wollen wir zu der anderen 
Frag ſchreiten; und iſt / was wir zu 
thun haben / damit wir in unſer gefaſten 
Reſolution und Vornemmen verhar⸗ 
ren/ 
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en / beſtaͤndig verbleiben / und ſelbige 
das Werck ſetzen? zu diſem iſt kein 
eſſeres Mittel / als ſie werckſtellig ma⸗ 
hen. Ihr begehret euch zu beſſeren/ 
Ind nichts deſtoweniger in der Gelegen⸗ 
eit underlaffer ihr niche mie der Naſen 
uff der Erden zu flolperen ? woller ihr/ 
aß ich euch fage / warumb wir fo 


{ wach und bloͤd feyen? darumb / wir 













Speifen enthalten. Zum Exempel: 
Sir wollen die Abftraffung/Züchtigung 
nd Correction lieben / aber nichte de, 
Fomeniger geachter und hochgefcheser 
Inn ; difes aber ift eine Thor⸗ und Narr⸗ 
eit / es fan nit alfo beſtehen ihr werdet 
Jiemahien lernen ſtarckmuͤthig zu feyn/ 
An Überrragung der Abftraffung und 
Dorre&ion , fo lang ihr die Speifen 
Auer eygenen Hochachtung verfofter. 
36 wolte gern mein Seel und Ges 
nuͤth verſamblet haben und will nichts 
eſtoweniger das überflüffige und unnoͤ⸗ 
hige Nachfinnen und Speculieren nie 
ybfehneiden ; mein GOtt / das Fan nis 


N 3 ſeyn. 






pollen ung nit von den ungeſunden 
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il! ſeyn. Sch wolte gern in meittengtag 
9 gen Übungen unverenderlich und bee 
Kl ftändig bleiben aber ich wolte dannoch 
Il nie fo vil Beſchwaͤrden haben: mit ei⸗ 
1 | nem Wort / ich wolte gern die Arbeit 
u: fehon gang gemacht haben, und diß fan 
9 nit ſeyn / fo lang diſes Leben dauret / in 
welchem wir allezeit zu arbeiten haben 
werden. | 
Das Feſt der Reinigung har kein 
Octav: es iſt vonnörhen/ daß wir srodt 
Refolutiones und alsihe Vornem̃en 
“ haben; die einte ift/ daß wir fehen muͤſ 
fen das Unkraut in unferem Gartet 
wachſen: die andere/daß wir das Heil 
und den Much haben zu fehen/ daß & 
hinweg geſchnitten und außaeriffen/ it 
| noch fo gar von uns felbften abgeſchnit 
| ten werde / dann unfere engene Lieb 
4 ftirbe niemahlen / fo lang wir leben / un 
diß iſt / welches diſe unverſchambt 
Schuͤtzling machet herfuͤr zu ſchieſſen. 





NIPELT EI 


Das 





Zeiftlichen debens. 223 
OEOTo£oEOLoFo WET 
Das vierkigfte Kapitel. 


Bon der Standhafftigfeit / 
welche wir haben follen in under 
ſchidlichen Zufällen diſer 
Welt. 


Azumahlen / als GOtt faate/ 
IS aft uns den Menſchen nach 
Be unferem Ebenbild erſchaffen / 
hat er ihme alſo die Vernunfft / und 
den Gebrauch derſelbigen eingegoſſen / 
damit das Gute von dem Boͤſen zu uns 
derſcheiden / auch das jenige / was wuͤr⸗ 
dig zu erwoͤhlen / von dem jenigen / das 
zu verwerffen iſt. 
Mit der Vernunfft ſollen wir die 
Ing zukom̃ende Sachen von der Goͤtt⸗ 
tichen Providenz und Vorſichtigkeit 
betrachten / unſeren Nutzen darauß zu 
ſchoͤpffen / ung allezeit zu richten und zu 
reateren aach den underſchidlichen Ans 
ſtoͤſſen und Zufaͤllen die ung in dem 
"chen Loen begeanen Fönnen / alle 
MA wo 











1 
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wo die Verharꝛung und STE 
keit ſehr nothwendig ift. 
Dip iſt ein groſſer Derrug / nicht 
leyden / feine Verſuchung empfinden) 
noch die Verenderung unfer Humo 
ren erdulden wollen; indeme wir ſie nit 
mit der Vernunfft regieren / noch zuge⸗ 
ben wollen / daß wir regiert werden. 
GOtt har dem Menſchen die Beri 
nunfft geben/darmir fich zu führen unt 
zu regieren; und in deflen fennd fo wei 
nig / welche ihro die Herifchung und 
Meiſterſchafft in ihnen laſſen wollen! 
in dem Gegentheil laſſen ſie fich vifmmeht 
von ıhren Pafionen übernemmen / lei⸗ 
then, führen’ und regieren. | 
Alto ſeynd gemeiniglich underſchid⸗ 
fiche Phantaſten / und verenderfiche Ca⸗ 
pricci beſchaffen / dife habe eine Paſſon, 
und begehrẽ ſich zeitlich in ſelbiger zu ver⸗ 
beſſeren / und verrichtẽ eg dannoch ſpathz 
wann fie einen andern Weg finder zu 
wandten / oder difeg zu thun / fo thun 
fie es / finden fie nichts /fo rhun fie nichts 
und alfo von anderen zu reden : under⸗ 
deſſen 
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deffen ſeynd fie verenderlich / und eines 
felsfamen Humors , in den Öefprächen 
Ind Converfationen wollen fie / daß 
ich andere nach ihnen richten/ und wol⸗ 
en fich mit anderen nit fihiefen noch 
hccomodieren / fie laſſen ſich von ihren 
Neigungen und eygenen Anmurhuns 
gen ziehen und fragen ; und alfo vers 
echren fie die Ordnung / welche Gott in 
fie gelegt hat / der da wolte/ daß alles der 
Wernunfft ſolte underworffen feyn. 

| Bann die Bernunfft nie völlig in 
uns / und über unfere Kräfften/ Ge⸗ 
walt / Paſſionen / Humoren / Anmu⸗ 
hungen / und endtlich über alles was in 
ung iſt / herrſchet / was anders wird mit 
uns fenn/ als beſtaͤndige Verenderung / 






Unordnung / und Abwechslung / bald 


Juſtig / bald melancholiſch / heut in Eyf⸗ 
fer / morgen faul und traͤg / ein Stund 
In der Ruh / und dann zwey Taͤg beun⸗ 
Iruhiger ? und endlich verzehren mir un 
ſer gantzes Seven in Müfliggang / und 
berliehren die Zeit. 

So iſt dann I / daß man 
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fich mir der Vernunfft regiere/ damit 
nit durch allerhand Begebenheiten und! 
Zufällen / die fich jederzeit ereugnen / 
und ung begeanen/ das Gemuͤth zer⸗ 
ruͤttet und der Geiſt verwildet werde 
Dann wann er fish vorfichtig der Zu⸗ 
fällen in acht nimbr/ fo wird er nit ber 
ängftiger/noch beunruhiget / ſonder hab’ 
er ſich fridſamb / und in einer Sfeichheit 
under underſchidlichẽ Anftöflen/weil et‘ 
fich von der Bernunfft regieren laſſet, 
und ihro allegeie undermworffen ift / wi⸗ 
es GOtt geordnet / und in feiner Goͤtt 
lichen Providenz beſchloſſen hat. | 

So bleibet dann feft und unveren 
derlich in der Refolution, welche ihr ge 
macht / GOtt zu dienen / mit Beſtaͤn⸗ 
digkeit / eyfferig und hershafft/ und dat 
unauffherlich. Esift vonnörhen zu fa 
gen/ und zum öfteren zu widerhohlen 
daß von den underfchidlichen Zufäller 
das Gemuͤth ſich niemahlen folle zu di 
ner Ungleichheit 7 und Verenderun 
def Capriccio bewegen / noch bringet 
laſſen dann es feinen anderen Ur 
fprung 
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ſprung und Herfommen hat/ ale von 
unſeren böfen Paſſionen und Deiguns 
gen / oder Affecren/ die noch unmortifi⸗ 
ciert ſeynd / und feinen Gewalt uber 
uns haben follen/welcher der Bernunfft 
nachtheilig und fchädfich feye. 

,  gührer zu Gemüch den H. Joſeph 
zu der Zeit / als er erkante / daß feine 
Geſponß ſchwanger gienge:: ohnwiſſend 
deß Geheimnuß uͤbertragte er die Be⸗ 
ſchwaͤrden und Betruͤbtnuſſen feines 
Hertzens / ohne euſſerliche Anzeigung; 
er beklagte ſich nit / er murrete nit / was 
re auch nit unfreundlich / nit ernſthafft 
‚und rauh in feinen Gefprechen und 
| Converfationen/ er machte feiner Ge⸗ 
ſponß fein faures Geſicht / noch runtzle⸗ 
‚te Stirn ; und dannoch iſt GOtt be⸗ 
kant / was er in dergleichen Zufaͤllen 
haͤtte thun koͤnnen. 

Aber ihr ſagt mir / ich hab einen ſo 
groſſen Verdruß und Widerw llen ges 
gen diſer Perſohn / daß mir nit moͤglich 
mit ihro zu reden/ als mit groſer Muͤh 
und Zwang; ihre Actiones und Per 
N6 baͤrden 
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baͤrden mißfallen mir uͤber di⸗ | 
An diſem ift nichts gelegen mau N 
deflenrmegen nit: fo felsam / nit fo. ver 
druͤſſig und beiflig ſeyn dann alfo thun? 
die Zornmüthige : fonder man müßt 
fih vertragen wie die allerſeeligiſt 
Jungfrau / und der N. Joſeph; wi 
muͤſſen rühig und fridfamb feyn in mit, 
ten der Arbeit und deß Leydens / unt! 
die Sorg dem lieben GOtt uͤberlaſſen, 
folche von ung hinweg zunemen wann: 
und wie egihme gefälliafenn wird. 

ir follen eine groſſe Sorgfalt tra⸗ 
gen ung zu perfedtionieren und. voll 
fommen zu machen’ und dannoch feine! 
Gedächtnuß der Perfettion und Volk 
tommenheit haben / fondern ung gaͤntz 
lich GOtt übergeben : ich will fagen, 
man muͤſſe die jenige Sorafallt habenz, 
die Sort will/daß wir ung zu perfectio⸗ 
nieren haben follen/ und nichts deftos 
weniger ihme die Sorg der Perfedtion: 
überlafen: GOtt will daß wir einen 
Fleiß anwenden/ welcher ruͤhig / liebe 
reich / uud angenem ſeye / alles das je 
nige 
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® Sa chun/ was von tinferen Obe⸗ 
Pen? oder Fuͤhreren darzu füglich und 

‚bequem gefchest wird / und dann im 
übrigen uns ruhig in feine Vaͤtterli⸗ 
che Vorſorg fegen/ ung zu beswingen/ 
ſo vil möglich, Die Seel im Sriven zu 
bewahren ; Dann die Wohnung 
Gottes ift im Friden / und in einem 

Hertzen das licblich und ruͤhig ift. 

Alſo dann traget Sorg/ und wen, 
der arollen Fleiß an / damit euer Geiſt 
nie beunruhiget/ noch auff keinerley 

Weiß beängftiger werde. Wann mir 

"zu einem Ampt verordnet werden/mwels 

ches ung nit beliebig / noch angenemm 
iſt / fo follen wir nit ſagen wann man 

—* zu diſem Ampt thut / fo begehe ich 
tauſend ungedultige Actiones, und 

wird voller Unruh / ich bin jetzunder 
ſchon fo zerruͤttet und verſtreuet / wie 

‚wird es erſt alsdann hergehen ? aber 

‚fo man mich wird in meiner Cellen 

laſſen / fo wird ich ruͤhig / ſittſamb / und 

verſamblet ſeyn. Wandlet mit aller 
| 7 Ein⸗ 
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Hub Einfalt dahin/ wo euch der Gehorfe u | 
| hinführer/ dann Gott der euch dabım 
In hat machen gehen / wird euch helffen/ 
Bi und bewahren : da in dem Gegentheil2} 
|| | wann ihr werder geben/ wohin euch 
\ = euere eygene Anmurhung und Willem! 
11 wird führen / fo wird er euch | j 
und fterben machen. 
Umbfanger von hertzen alle Sachen 
die euch der Gehorſamb aufferlegt / ohne 
daß ihr einige Entſchuld igung vorwen⸗ 
det; dann GOtt wird für ung ſtehen/ 
wir werden einen Nutzen darvon zie⸗ 
hen / und uns alfo vilmehr perfectio⸗ 
nieren/ gleichfam ohne Muͤh / als wann 
wir nichts zu thun haͤtten. 
— DDD— 
Das ein und viertzigſte 
Capitel. 

| Sonder Entziehung aller Sa 

| | chen / und Rerlaffung alles 

| Eygenthumbs. 


Iſe Außziehung wird durch 
drey Staffel erlanget: die erſte 
Bewe⸗ 
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Bewegung zu felbiger gefihicht in ung 
urch die Berrachtung ihrer Schöns 
heit; der andere Brad ift die Relolu- 
tion , welche auff die Bewegung / oder 
Begierd folget / dann wir reſolvieren 
ans leichtlich zu dem Guten / zu wel⸗ 
Ihem wir einige Affection und Anmu⸗ 
thung tragen: das dritte ift die Übung 
und Werckſtellig⸗Machung / welche das 
ſchwereſte iſt. 

Es iſt unfehlbar und gewiß / daß kei⸗ 
ner zu der Vollkommenheit gelangen 
kan/ ſo lang er noch einigen Affect oder 
Neigung zu einer Unvollkommenheit 
har / fie ſeye fo klein / als fie immer 
wolle ; auch wann fehon nichts anders/ 
als eine unnuͤtze Gedancken waͤre: und 
ihr koͤnnet nie glauben/ was für einen 
‚Schaden es der Seel bringer ; darumb 
muͤſt ihr alfobald zu den Mittlen greif⸗ 
fen / diß Ubel außzutilgen /fo bald ihr 
es vermercket / wie gering es auch ſeyn 
oder ſcheinen ſolte; und die Sach wol 
erforſchen / ob fie auch alſo beſchaffen 
ſeye / wie es euch villeicht geduncket / ob 

nit 
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IM, ob nit ein Enffer/ eine eygene Affectio 
IM und Zuneigung in felbiger eingewich 
N fer und vermifcher feye. | 
|| | Zum Grempel : ermelche enrel) 
Borr zu reden/ umb dardurch ein Lo 
| | zu gewinnen; fo ihr das in euch befm 
det / ſo iſt Fein Zweiffel / daß ihr nit ein 
Affection und Anmuthung zu eytele 
Ehr habet. Gang leichtlich koͤnnt ih 
erkennen / und wahrnem̃en / ob ihr al) 
einer oder anderen Sach anfleber ode 
angeheffrer ſeyet; wann ihr nembFid! 
die Commodität und Gelegenheit mi) 
haben werdet dag jenige zu verrichten: 
welches ihr euch habt vorgenommen" 
dann wann euer Her nir darauff wir 
geſetzt ſeyn / wann ihr feine Affettior 
darzu haber/ fo werder ihr in Ruh um) 
im Sriden verbleiben ; in dem Gegen’ 
fpiehl aber werder ihr euch beunruhiget 
beängftiget 7 und verwirrt befinden 
welches dann ein Zeichen iſt / daß ih 
euere Affection und Anmurhung da, 
A hin gelegt 'haber. 

j' Und dannoch feynd euere Afeatı 
und 
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Ind Anmurhungen fo koſtlich / (indeme 
Te gängfich zu Goͤttlicher Siebe follen 
Ihngemender werden) daß ihr euch mit 
Allem Fleiß hüren foller / damit fie nit 
Inuff eytele Sachen geſetzt werden : es iſt 
"in gröfferer Fehler / 0b es ſchon eine 
feine und geringe Sach betreffen folte/ 
Ei er mit Anmurhung und Afle- 
tion su wag gefchicht/ als hundert ans 
ere / welche auß Gefehwindigfeit und 
Phereyluns / ohne Zuneigung / geſche⸗ 
Shen. 

EEE EEE EEE 
Das zwey und vierkigfie 
| 

) Capitel. 

Drey Eygenſchafften der Tau⸗ 
ben/ welche auff eine geiſtliche 


N Seel können gezogen 
n erden. 


IV iſt ſich nie zu verwunderen / 
a warumb der Göttliche Geſponß 
ne} feine Braut einer Tauben vers 
gleicher dieweil ging in er 
anf 
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hafft verliebte Seel die Eygenſchafften 
der Tauben haben ſolle / welcher reg 
ſeynd. 

Die erſte / daß fie alle Sachen fin 
ihren Zauber 7 oder Gefpahn/ unt 
nichts für fich thut / noch verrichtet: ihl 
werdet villeich felbft in acht genommen 
haben /wie daß die Tauben / wann fü 
ihre Eyer bruten / fich nit von danner 
begeben noch bewegen, noch felbften dir 
Nahrung gehen zu fuchen und zu famb 
len / fonder der Tauber nimbe alle dif 
Sorgfalt aufffich/ und rhur ihnen vor 
fehen. Ach! wie angenemm / wie ge 
ſchmackt / wie nuglich ift es / nichts an 
dere thun/ als für Gott / ihme aber di 
Sorg unfer felbften gaͤntzlich über 
laſſen! ich ſage noch fo gar in deme 
was das Geiſtliche berrifferund das Zu 
nemmen unfer Seelen in der Perth 
&ion anbelanger : gluͤckſeelig waͤren 
mir/ wann wir alle Sachen für unferer! 
Liebreichen Jeſu verrichteren /dann ale 
dann wurde er auch die Sora unfer auf 
fich nemmen / und daß nach der Maaf 
unſe⸗ 
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inſeres Vertrauens: ja umb fo vilmehr 
surde ſich auch feine Vorſorg in uns 
Seren Rothwendigkeiten erfircefen und 
hußbreiten ; und iſt niemahlen einiger 
Dweiffel zu haben / daß GOtt in difem 
Brmanglen werde  indeme feine Siebe 
unendtlich ift für die Seelen welche in 
fihme ruhen / und fich ihme übergeben 
haben/; fie genialen noch in difem Le⸗ 
ben eine alfo groffe Ruh und Fride / daß 
kein anderer diſem hier kan verglichen 
werden / ſonder allein in dem Himmel 
droben / allwo fieohne End gang völlig 
die reine Umbfahung ihres himmliſchen 
Geſponſen genieſſen werden. 

So verbleibet dann in diſem H. Fri⸗ 
den und Ruh. Es iſt gewiß cin groſ⸗ 
ſes / deß Mitleydens wuͤrdiges Elend 
etwelcher Seelen zu fehen / welche alle 
I nach der Vollkommenheit trachten / und 
ihnen einbilden die gantze Sach beſtehe 
| in Erweckung viler Begierden: jetzun⸗ 
der bemuͤhen fie ſich in Auffſuchung di⸗ 
ſes Mittels / bald eines anderen/ dahin 
| zu gelangen /und feynd niemahlen zu 
friden / 
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friden / noch in ſich ſelbſten ruͤhig; fin 
den auch niemahlen Perſohnen genug/ 
mit denen ſie reden / und umb neue Dit: 
tel / die fich darzu fehiefen und propor« 
tioniert feyen / erfuchen fännen : da 
mir ich es ende/ fo wende fie fo vil Steif 
an von der Bollfommenheit zu reden, 
daß fiefich vergeffen felbige zu üben. | 

Das vornembfte Deirtel aber if ” 
Ruhſamkeit und Stille/mit Segung ſei⸗ 
nes gantzen Vertrauens auff den jeni 
gen / welcher ihnen allein das Zunem⸗ 
men und Wachſen deſſen / was fie ge⸗ 

pflantzt haben / fan geben. Alle unfere 
Guͤter dependieren und hangen an det 
Gnad Borteszauff welche wir alles uns 
fere Vertrauen feßen follen: ein eintzi⸗ 
ges gutes Werck recht 7 mir Ruhſam⸗ 
feit deß Gemuͤths / verrichrer / ift mehr 
werth / als vil andere / welche mit Der 
ängftigung und Unruh gewürcft werd 
den. 

Fine Seel / welche eine rechre Tau⸗ 
ben / das iſt / ihren GOtt inniglich lie⸗ 
bet / die leget ſich einfaͤltiglich / ne 
ohne 
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ohne Arbeit / oder Beaͤngſtigung auff 
die jenige Mittel / welche ihro vorge 
ſchrieben werden / ohne daß fie anderen 
nachforſche/ſie ſeyen / oder ſcheinen gleich 
fo vollkommen als fie immer wollen. 
Betrachtet ein wenig das Leben der 
Heiligen und Geiſtlichen. Ein H.Ans 
tonius / von Gott wegen feiner groffen 
"Heiligkeit fo hoch gechetzt und geehrt / 
fagt mir / wordurch ift er zu fo grofler 
| Vollkommenheit kom̃en? villeicht vom 
vilen Leſen / geiſtlichen — en? von 
oͤffterem Gebrauch der H. Commu⸗ 
‚nion? von vilem Prediaen : ? DHein/ 
‚gan nie / fonder er ift dahin gelanget 
Durch den Brauch der Ereniplen ano 
derer Religiofen. Ein H. Paulus ers 
fer Einfidfer/ift er zu der Heiligkeit ge 
lanaet durch Sefung heiliger Bücher ? 
Nein / dann er hatte Feine : ware «8 
die Beicht und Communion : Nit 
mehr als zwey hat er in feinem gangen 
Leben gethan: waren «8 die Geſprech 
oder Previgen? Nein / er harte feinen 
anderen Menſchen in der Wildnuß ges 
| fehen/ 
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an fehen / als den H. Antonium / welche 
' erft gegen dem End feines Lebens kom 
men ihne heimzufuchen. Wifler ih 
dann was fie hat heilig gemacht? da 
It Sleiß/welchen fie gerreulich angemend: 
Hl zu dem jenigen / wagfie Anfangs un 
9 | derfangen haben / und zu welchen fi 
beruffen waren / ohne daß fie ihre Zei 
in anderen unnügen Sachen verſchliſ 
fen härren. 

Die groffe Heilige und Religiofen, 
welche under der Zucht des H. Pacho- 
mıj gelebt/harten fie Bücher/ oder Pre 
digen ? geiftliche Gelprech ? Nein/gant 
nicht : beichteren fie sum öfteren ? et 
welche thaten es an einem oder andereit 
hohen Seftag: hörten fie villeicht zum 
öfteren Dieß ? Nur allein an Sonn 
und Feyrtägen: wie fommer es dann, 
dab fie fo gefchtwind in der Vollkom̃en 
heit zugenommen/ und wir mir fo viler| 
Hilff⸗Mittlen folgen ihnen fo gemach, 
und nurvon fernem nach / und haben! 
| fo wenig Hers in dem Dienſt Gattes⸗ 
I wann ung die Troflungen ermanglen 

| diſes 
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diſes kombt her von unſer Unbeſtaͤndig⸗ 
keit / dieweil wir nit feſt und ſteiff in uns 
ſeren Reſolutionen und Eniſchluͤſſen 
ſtehen / als wie fie. So laſt ung dann 
diſen heiligen Maͤnneren nachfolgen/ 
lat ung allen Fleiß in unferem Ampt 
und Beruff anwenden/ das iſt /in de⸗ 
ame, was Sort von ung haben will / und 
nach unſer Vocation alles mit Eyffer 
und Nutzbarkeit verrichten; Laſt ung 
San nichts anders/ais an diß gedencken / 
laſt ung nir bereden /daß ein anderes 
und befleres Mittel koͤnne aefunde wer⸗ 
den / ung vollfommen zu machen. 
Die andere Engenfchafft der Tau⸗ 
"ben ift/ welche auß ihrer Sprach fan 
‚abgenommen werden/ je mehr man 
mir nimbt / je mehr gib ich: Was 
‚will diß bedeuten? es will fagen / daß 
wann ihre jungen ein wenig groß / ſo 
nimbt fieder Taubenhirt oder Meifter; 
‚und alsbald begibt fie fich-auff eine ans 
‚dere Bruth: und damit ich euch eg bep 
ſer zu verſtehe gebe / als ich es u fagen, 
an / 
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kan / ſo nemmer ein Exempel an dem 
Job / welcher von dem Mund GOttes 
felbften gelobt iſt worden / daß er fich nie⸗ 
mahlen von einiger Truͤbſahl habe über‘ 
winden laffen/fonder je mehr ihme Gott 
nahme/ je mehr gabe er/ und mehr/ als 
er zuvor in feiner Gluͤckſeeligkeit gethan 
hat: leſet ſeine Hiſtory / und ihr wer⸗ 
det vil darauß erlernen koͤnnen. Be⸗ 
ſchauet ihne in dem allerarmſeeligiſten 
Stand und Geſtalt / und dannoch be⸗ 
klaget er ſich nit wider Gott / er laſt kei⸗ 
ne Ungedult verſpuͤhren / ſonder ſagt 
mit den Tauben / je mehr man mir 
nimbt / je mehr gib ich Allmuſen / 
ſo lang ich was mehr hab zu geben. 
Und in diſem einigen Act der Under⸗ 
werffung und Gedult / als er fich alles 
Trofts beraubt fahe/ hat er unvergleich⸗ 
fich mehr verdiener 7 alg durch fo vil 
Werck der Siebe / welche er gewuͤrckt/ 
da er in dem Wolſtand lebte: Er mache | 
ge fich in diſem einzigen Ace der Gleiche | 
förmigfeit und Gedult Gott angenem⸗ 
mer / 
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Alſo ſollen wir auch deßgleichen 
hun / in Obhaltung der ſo fiebreichen 
Eygenſchafft der Tauben/und ung von 
unfrem lieblichen Herrn laſſen die jun⸗ 
Age Taͤublein entziehen / das iſt / die Mit⸗ 
el unſeren Begierden und Verlangen 
au folgen / wann es ihme gefalt ung des 
su berauben / ob fie gleich fo gut 
ynd / als fie immer feyn fönnen/ ohne 
Jaß wir ung beflagen und lamenties 
"en, als wann ung Unrecht gefihehe. 
Air follen ung aber befleiſſen zu ver⸗ 
opplen/ nit zwar die Begierden und 
bungen / aber wol die Vollkommen⸗ 
eit / mit welcher wir fie verrichten muͤſ⸗ 
en; ung bearbeiten und Kraͤfften ars 
venden in difem/ und durch difen Ace 
wehr zu gewinnen/ (wie dann ohne 
Allen zweiffel geſchicht) als durch hun« 
Ders andere Thaten / die nach unſer ey⸗ 
genen 
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genen Anmuthung und Affection eln⸗ 
gerichtet ſeynd. 

So hefftet dann euch an keinen Troſt 
an / ich ſag es euch widerumb auff ein 
neues / ein eintziger Act in der Duͤrre 
und Truckenheit deß Geiſts iſt eines 
gröfferen Werths / als vil und aber vil 
mie Süfligfeit und Troſt gewuͤrcket. 

Die dritte Eygenſchafft der Tau⸗ 
ben ift / daß fie weine / wann fie ſich 
erfuftiger ; fie ſingt allegeit nur ein Ge— 
fang / fo wol wann fie ſich erfreur/ als | 
wann fie fich beklagt und durch das 
Meinen ihr Schmergenan Tag gibt. | 

Difes ift die heilige Gleichheit deß 
Geiſts / für welche ich euch umb Gott] 
tes willen bitte: ich fag Gleichheit 
deß Geiſts / und nie deß Humors/ der 
Zuneigungen nnd Anmuchungen; dañ 
ich gibe fein acht und begehre nit/ daß 
ihr euch vil bemuͤhet umb die Bewe⸗ 
gungen deß underen Theils euer See 
len / welche euch diſe Beunruhigungen 
Unordnungen / und Unfugen verurſa 
chen; ſonder ich ſag / daß vonnöchen 
jepe 
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ſeye ſteiſf zu ſtehen in feiner Refolu- 
tion def oberen Theils unſeres Geiſts/ 
damit wir den Tugendten nachſtreben/ 
welche wir ung vorgenommen haben/ 
Jund ung alfo in einer gleichen Weiß 
Er Manier halten / ſo wol in widrigen/ 
als gluͤckſeeligen Sachen. 


Allhier gibt ung auch noch ein Ex⸗ 
empel der H. ob: er fange allezeit 
auff einer Stim/ und nur ein Sefangz 
Tefer die Hiſtori feines Lebens / in mwels 
‚chen ihr ungewohnee Verenderungen 
werdet wahrnemmen : was fügt er? 
der Samen Gottes ſeye gebencdeyet; 
Diſes iſt das Geſang der Liebe/welches 
er in allen Vorfallenheiten anſtimbte/ 
der HErꝛ hat es geben / ver HErr 
bat cs genommen / der Nam def 
Hr ſeye gebenedeyet. Ach ! wie 
keuſch ware dife H. Seel und verliebre 
Tauben / höchtich gelicber von ihrem 
Geliebten! Thut auch ein gleiches/ ge⸗ 
liebte Zochter⸗ und ihr werdet in einem 
groſſen 3 Friden leben / den Verenderun⸗ 
— gen / 
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gen / welche räglich durch allerhand mis 
drige Sachen vorfallen 7 werden ihr 
ganz nit underworffen feyn. 

Allhier feher ihr die drey Eygenſchaff⸗ 
ten der Tauben/welche alle voller Liebe; 
Die Siebe dann / welche wir zu unſerem 
Heyland tragen / wird ung antreiben? 
folche ung gemein und angenem̃ zu mar 
hen. Damir wir alsdann mir diſen 
fehönen Tauben zu unferem liebreichen 
HEren fagen fönnen: Mein Gelieb⸗ 
ter iſt gang mein / und ich bin gantz 
fein , ich verrichte keinerley Sa⸗ 
chen’ als. alien ihme zu Gefallen / 
fein Her ıft allescit gegen mir ge 
sichtet / durch eine H. Providenz 
und Brficht gkeit/ gleichermaſſen 
iſt auch das Meinige zu ihme ge 
sichtet / durch die Zuverficht / und 
Vertrauen. 

Wann ihr ihne die Zeit euers Le 
bens werder für euere Geliebten halten, 


fo wird er such mir fish in feine Glory 
führen 
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j führen/ allwo ihr die Gluͤckſeeligteit der 
} jenigen Seelen ſehen werder/welche alle 
uͤberfluͤſſige und unrühige Gedancken 
ihrer ſelbſten und ihrer Perfeätion von 
fich gelegt, und fich einfaͤltig underfan⸗ 
gen ihre Sefchäfft zu verrichten  fich 
Be änatich / ohne einigen Vorbehaͤlt / 
übergebende in die Haͤnd der Goͤttli⸗ 
‚chen Guͤtigkeit. Die Seeligkeit aber 
‚der jenigen/ welche fich der anderen Ey⸗ 
genſchafft befliſſen wird fehr groß feyn/ 
indeme fie fich von dem Herren haben 
laſſen aufiziehen/ohne einigen Verdruß 
‚und Unwillen / mit difem beftändigen 
Spruch: jemchr man mir nimbt / 
je mehr ich: welche dem Goͤttli⸗ 
| fichen Wolgefallen underworffen ſeynd 
verblieben/ die werden ewiglich das Ges 
| fang der Srofoefung in der him̃liſchen 
Wohnung fingen. 
So bearbeirer dann und bezwinget 
euch mir aller Sorgfaͤltigkeit / diſe beflane 
dige und liebreiche Gleichheit deß Geiſts 
zu erhalten ꝛtc. 


O 3 Das 
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Das drey und viertzigſte 
Capitel. 


Wie man die H. Sacramenta 
empfangen ſolle. 


S Je H. Sacramenta ſeynd die 
Sanal/ durch welche BOTT 
zu ung hinab / gleichwie wir 

durch das Gebett zu ihme hinauff ſtei⸗ 
gen. 

Dife fennd zwar underſchidlich / ob 
ſie ſchon nit mehr als ein Ziehl und 
End haben / welches iſt / uns mit Gott 
zu vereinigen; jetzunder aber / und fuͤr 
dißmahl wollen wir nur von zweyen 
reden / nemblich von der Beicht / und 
Communion. 

Erſtlich ift hoͤchſtnothwendig zu wife 
fen, wannenhero es komme / daß wir | 
zum öffteren dife swey H. Sacramen⸗ 
ten empfangen / und dannoch der Gna⸗ 
den/ die fie den jenigen Seelen bringen 


| 


ſoltẽ / welche wohl und rechr darzu berei⸗ 


tet 
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ter ſeynd / nie theilhafftig werden 7 da 
‚doch dife Gnaden den H.Sacramenten ‚N 
beygefuͤgt und vereiniger feynd 2 ich will Wi 
es mie einem Wort fagen/ es kommet 
her auß Mangel der fchuldigen Vor⸗ 9— 
bereitung; und deſſentwegen iſt von⸗ 
noͤthen zu wiſſen / wie man ſich bereiten 
ſolle diſe iwey H. Sacramenten zu em» 
pfangen. 
Die erſte Vorbereitung iſt die Rei⸗ 
nigkeit der Intention und Meinung; 
‚die andere / die Auffmerckſamkeit; die 
dritte die Demuth. 
Was die Reinigkeit der Meinung 
betrifft / ſo iſt diſe gantz eine nothwendi⸗ 
ge Sach / nit allein in Empfahung der 
IH. Sacramenten / fonder auch in al 
lem / was wir thun und verrichten: und ' 
diſe Meinung iſt alsdann rein / wann 
wir in allem unſerem Thun und Laſſen hi 
pur lauter füchen und begehren uns mir [} 
Go0Ott zu vereinigen / und ihme ange “i 
Inemmer zu werden/ ohne Einmifchung Ei 
deß eygenen Intereſſe und Nutzens. | 
|Difs fönner ihr auß deme erfennen/ 1 


24 daß 
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daß wann ihr begehret zu communicie⸗ 
ren/und es aber euch nit erlaubt wird; 
oder aber wann ihr nach der H. Coms 
munion feinen Troft empfinder/ und 
dannoch nie underlaller ruhig und im 
Friden zu feyn / und. keineswegs in die 
Anlaͤuff und Anftöß/ welche euch ber 
gegnen/und von diſem herfommen füns 
nen/ einwilliget: wofern ihr aber difen 
DBeunruhigungen ein» und mitſtimen 
ſoltet weiten ihr von der H. Commu⸗ 
nion abgehalten worden / oder weilen 
ihr feine Tröftungen erhalten 7 wer 
fichr nit / daß euere Intention nit pur 
geweſt feye/ und daß ihr nir gefucht has 
ber euch mir Gott zu vereinigen/fonder 
eueren eygenen Troft ? dieweil die Ders 
einigung mir Gott befler nit gefchehen 
fan, ale mir und under om H. Ge⸗ 
horfamb. | 

Deßgleichen warn ihr die Vollkom⸗ 
menheit verlanger mir einer Begierd / 
fo voller Unruh; welcher ficht nit / daß 
difes nureine eygene Siebe ſeye z die da | 
nir willzdaß man Unvollfommenheiren 
an 
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Jan euch fehe und wahrnemme? wann 
es geſchehen koͤnte daß wir GOtt eben 
fo wol / und vil angenemmer wären/ 
wann wir nie vollkommen / fonder uns 
vollkommen ſeynd / fo folten wir verlan⸗ 
‚gen ohne Perfection und Vollkomen⸗ 
heit zu leben / damit wir durch difes Mit⸗ 
tel die N. Demuth in ung ernehrten. 

Die andere Vorbereitung iſt die 
Auffmerckſamkeit: gewiß iſt «8 / daß 
wir zu den H. Sacramenten gehen foß 
‚gen mit groffer Auffinereffamfeit / (0 
wol wegen der Hochheit dep Wercks / 
als wegen deſſen / welches ein jedes Sa⸗ 
crament von ung eriordert : Zum Er 
empel / wann wir zu der Beicht geben 
ſolten wir nit ein durch Liebe bereutes 
| Herg mirtragen ?und zur H. Com mu⸗ 
nion ſolten wir nie mir einem in Liebe 
‚ feurigen und zerſchmoltzenen Hersen 
hinzutretten? ich fag aber nit/ daß wir/ 
in Anfehung difer fo groſſen Auffmerck⸗ 
ſambkeit/ nit die geringfte Verſtreuung 
















haben ſollen / dann diſes ſtehet nit in 


unſerem Gewalt; aber ich will in 
da 
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daß man abfonderliche Sorg und Fleiß 
anmenden folle/ damit man fich nit wil⸗ 
lig in felbigen auffhalte. 

Die dritte Vorbereitung iſt die 
Demuch/ welche eine Tugendr/die fehr 
und hoch vonnörhen ift einen Überfiuß 
der Önaden zu empfangen/melche durch 
die Canäl der H. Sacramentẽ in ung 
aufgegoffen werden ; dann die Wäffer 
werden alleseie ftärcfer durch die Car 
nälrinnen/ warın folche gegen der Ni⸗ 
dere gerichter / und in die Tieffe han 
gen. 

Allein über dife drey Vorbereithun⸗ 
gen/ will ich euch noch ein Wort fagen: 
das vornembfte ift / die gängliche Uber⸗ 
gab und Undermwerffung unfer felbffen/ 
unferes Willens / aller unfer Affe&en 
in das Goͤttliche Wolgefallen und feie 
ne Bärrerliche / Tiebreiche Nerrfchung/ 
ohne eingigen Vorbehalt: ich fage ohne 
einzigen Vorbehalt / dieweil unfere 
Armſeeligkeit fo groß iſt / daß wir alle 
zeit etwas vorbehalten ; ja fo gar die 
geiſtreiche Perſohnen behalten To 

OlUl- 
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Jordinarı vor den Willen Tugendten 
zu haben. 

1 Ach! dasift nir das Mittel dife N. 
Bereinigung zu machen/ fonder feinen 
Tengenen Willen vorsubehalten/ under 
einem fo fihönen Pr&text und Vor 
wand: dieweil dann unfer lieber HErr 
A fich felbften ung gang will mirrheifen/ 
fo will und verlange er daß wir auch 
hinwiderumb uns ihme gang und gar 
F ergeben / damit die Bereinigung unfer 
Seel mir feiner Goͤttlichen Majeſtaͤt 
alſo vollkom̃ener und perfecter werde/ 
Fund daß wir mir Warheit ſagen fönen/ 
Ich lche nit mehr / fonder IEſus 
Chriſtus ſebet in mir. 

Der andere Theil diſer Vorberei— 
rung befteher in Auflährung unferes 
Hertzens von allen Sachen 7 damit 
Chriſtus JEſus mir fich felbften felbiges 
Fanfülle ; Dann dig iſt gewiß die ei⸗ 
U nige Urfach/ daß wir die Heiligung uns 
I ferer Seelen nit empfangen’ ( indeme 
I ging eintzige H. Communion recht vers 
richtet 
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richtet gnugſamb waͤre uns heilig und 
vollkommen zu machen) weilen wir in 
uns nit laſſen Jefum regieren / wie es 
ſeine Goͤttliche Guͤtigkeit begehret und 
verlanget. Es kommet der Geliebte 
unſerer Seelen zu uns / und findet un⸗ 
ſere Hertzen voller unordenlicher Be⸗ 
girden / Affecten und eigenen Willens: 
es iſt nit diſes / was er fucher / ſonder 
er wolte und verlangte fie laͤhr anzu⸗ 
sreffen / damit er für fich koͤnte die 
Herifch Regier-und Verwaltung eins 
nemmen: Damit er aber ung anzeige 
te / wie hoch er difes verlange und bes 
gehre/ fo ſagt er zu feiner verliebten Ge⸗ 
ſponß: Cape mich als cin Sigill auff 
dein Hertz / damit nichts hinein foms 
men fönne / als was durch feine En 
laubnuß hinein aelaylen wird. 

Ihr begehrt vileicht zu willen / wie 
ihr koͤnnet erkennen / ob ihr zunemmet / 
und ob ihr euch die Empfahung der H. 
Sacramenten zu nusen macher ? ihr 
werdet es auß diſem abnemmen / wann 
ihr | 
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| ihr ſehet / daß ihr in den Tugendren 
zunemmet / welche ihnen eygenthumb— 
lich und zugeeygnet feynd; alſo daß ihr 
auß der Beicht ziehen werdet die Siehe 
zu euer eygenen Verwuͤrfflichkeit und J 
Demuth / welche der Beicht eugen, 'l 
thumbliche Tugendren ſeynd: wiſſet ihr ıı 
nit / was geſagt iſt worden/ der ſich 
erdemuͤthiget / der wird erhochet J 
werden? I 
Erhoͤcht werden aber iff zunem⸗ 
men vermittelſt der N. Communion/ 
ſanfftmuͤthig / liebreich / füß und mife 
werden / weil diſes die engentliche Tu— 
Sendten difes H. Sacraments feynd: 
wann ihr in dem Gegentheil aber ver, 
ſſuͤhren folter / daß ihr ums nichts des 
muͤthiger / fanfftmürhiger ‚ liebreicher/ 
noch ſuſſer wurden / fo verdientet ihr / 
daß man euch das Brod hinwegnems 
Inen ſolte/ dieweil ihr nir arbeite woller. 
Ihr werder mich vilfeicht (rasen, 
vie Fan ich einen AG der wahren Reu 
und Leyd in weniger Zeit erwecken? 
und 
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und ich antworte euch / daß faſt fein 
Zeit vonnoͤthen ſeye diſen Act recht und 
wol zu verrichten; dieweil wir anders 
nichts zu thun haben / als uns auff die 
Erden nider zulegen vor Gott/im Geiſt 
der Demuth/ und New daß wir ihne 
beleydiger haben. 


SERLEIIELOEI EL 
Das vier und viertzigſte 


Capitel. 
Von dem Goͤttlichen Ampt. 


12 begehret daß ich euch von 

dem örtlichen Ampt und 

eDienft rede? ich will «8 thun/ 
meine Tochter ; und zwar erftlich ſag 
ich euch/ daß vonnöthen ſeye fich vorzu⸗ 
bereiten das Goͤttliche Lob alſobald an⸗ 
aufangen / als man den Bloggen! 
Klang / der uns darzu rufft/ vernimbt/ 
dann in allen unferen exercitijs und 
Übungen folle man jenen Beift beytra⸗ 
gen / welcher zu denſelben proportio 
niert iſ dann es reimbte ſich nit zu 


dem 
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dern Gottsdienſt zu gehen als zu der 
 Recreationsz in die Recreation folle 
man fi mir einem Liebreichen / frös 
lich⸗ und holdfeeligen Gemuͤth verfüs 





gen / in dem Gottsdienſt aber mit lieb» 


reichen und ernſthafftem Geiſt erfcheis 


nen. 


Wann man das Deus in adjuto- 


rium ſagt / welches auff Teutſch heiſſet / 


Gott mercke auff meine Hilff / ſollen 
wir gedencken/ — lieber HErr ſage 
uns hinwiderumb / und ihr ſeyt auff⸗ 
merckſamb auff mich. 

Die jenige/ fo was weniges verſte⸗ 
hen / das fie in den Tagzeiten fagen und 
betten / follen dife Gaben und Talen- 
ten fein gerrgulich anwenden nash dem 
Goͤttlichen Wölgefallen/ welcher ihnen 
felbiae mitgetheilt har/vermireelft deflen 
ſich verſamblet su halten / und auf ſel⸗ 
bigen gute Affeten und Nutzen zu 
fehöpffen : die jenige aber fo nichts ver 
ſtehen / dife follen ſich einfältig in Gott 
verſamblen / oder aber Siebe Pfeil 


P 2 
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Bein GOtt fehiefen under wehrender 
Paufa , wann der andere Chor den ein⸗ 
sen Vers fpricht. 

Ihr follee dag Officium nit wider 
umb nachnemmen/ ob ihr ſchon vers 
ſtreut geweſt dazumahl / da ihr es ge⸗ 
bettet / wann es nur nit freywillig ge⸗ 
ſchehen; und wofern ihr den einten oder 
anderen Pſalmen vollender / und nit. 
mehr gewiß wiſſet / ob ihr felbigen ge⸗ 
bettet / oder nit / wegen den Verſtreu⸗ 
ungen/ welche ihr darunder doch uns 
vermerckt / und ohne daß ihr es wahr, 
genommen / gehabt / ſo ſollet ihr nichts 
deſtoweniger fortfahren / und euch vor 
Gott demuͤthigen; dann man folle nit 
allezeit alauben/daß man hinlaflig und 
ſaumſeelig geweſt / gleichwolen daß 
die Zerſtreuung eine geraume Zeit ge⸗ 
währt haͤtte / dann es fan gefchehen/ 
daß die Zerffreuung daurer/fo lang als 
die Zeirer und der Gottsdienſt ohne | 
daß es euer Mangel feye : und warn | 
ihr Auch eine fo böfe und laſterhaffte 
Zerſtreuung haͤttet / ſo beunruͤhiget euch | 

dan⸗ 
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dannoch nit / fonder befleiffee euch einer 
einfaͤltigen Verbeſſerung / und verſtaͤr⸗ 
cket euch von Zeit zu Zeit in Gott; ich 
wolte daß ſich niemand beaͤngſtigen thaͤ⸗ 
te wegen den Zerſtreuungen / fie ſeyen fo 
boͤß als fie immer wollen, ſonder allein 
daß man ſich hertzhafft befleiſte nir dar, 
ein einzuwilligen / dann es ein ſehr groß 
fer Underfcheid ift enezwifchen der em⸗ 
pfindung der Zerfireuung/und Einwils 
ligung in diefelbiae. 


Das fünff und viergigfie 


Gapitel. 
Bon dem Gebett. 


a Ch will euch nun auch etwas 
Re vom Gebert fagen: vil betrie⸗ 
RY gen fich höchlich/ wait fie glau⸗ 
ben / daß ein fonderbahre gewiſſe Form 
vonnoͤthen feye das Gebett wol zu vers 
richten/ und beunruhigen fich in Erfin⸗ 
dung einer fonderbahren Arch / welche 
fig vermeinen nach ihrer Einbildung 
2 
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nothwendig zu ſeyn / und hören hit auff 
iber alle ihre Werck und Adtiones zu 
Spintifieren und nachsugrübfen / umb 
zu ſehen / wie fie ſolche verrichten / oder 
nach ihrem Gefalle und Geſchmack ver 
richten mögen; fie bilden ihnen ein / man 
dörffe under waͤhrendem Gebett nit 
nieffen / nit huſten / noch ſich bewegen / 
auß Forcht / daß der Geiſt Gottes nit 
von ihnen weiche: diſes iſt fuͤrwahr ei⸗ 
ne groſſe Thorheit / als wann der Geiſt 
Gottes ſo zart und delicat, daß er an 
die Ordnung und Gebaͤrden gebunden 
und angehefftet waͤre; ich ſag aber auch 
nit / daß man ſich nit der Weiß und 
Manier gebrauchen folle/ welche ange⸗ 
zeichnet und gelehrt wird/ aber ich fag/ 
daß eine Seel fih nit gänslich an die 
felbe folle binden/ und angeheffter feyn/ 
wie etwelche thun / die da vermeinen/fie 
haben ihr Gebett niemahlen recht vers 
richtet wann fie nie die Confideration 
und Berrachtung vor den Affecten ge⸗ 
macht haben / da doch GOtt ihnen diſe 
Affen und Begierden zu erſt mit⸗ 

theilet / 
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theilet / und eben diſe das rechte Ziehl 
und End ſeynd / weſſentwegen wir die 
Conſideration und Betrachtung thun 
und verrichten: diſe Seelen aber koͤnnen 
mit den jenigen verglichen werden / wel⸗ 
che an daſſelbige Orth / wohin ſie ge⸗ 
wolt / ſchon angelangt ſeynd / und aber 
von dannen widerumb zu ruck kehren/ 
weil ſie dahin nit gelanget ſeynd durch 
jenen Weg / der ihnen gezeigt und gewi⸗ 
ſen iſt worden. 

Es wird aber nichts deſtoweniger ei⸗ 
ne groſſe Ehrenbietigkeit erfordert/ 
wann man ſich vor der Goͤttlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt einfindet / weilen ſo gar die aller⸗ 
reineſte Engel vor ſeiner Gegenwarth 
erzitteren. Allein es ſagen etwelche / 
Mein HErrund GOtt! ich kan nit als 
Iggeie eine Empfindligkeit der Gegen⸗ 
warth Gottes haben / noch felbige führ 
len / welche eine folche grofle Demuth ir 
der Seel/ und empfindliche Ehrenbie⸗ 
fung verurfache / die mich ſelbſten gantz 
zu vernichten mache/ und fo miltiglich/ 

liebreich und ſuͤß vor Gott zu ſtehen 


P4 Ach! 
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Ach! daß diſes nit begegne auch den je⸗ 
nigen / welche mir dem oberen Theil der 
Seel auff das höchfte fommen?7 und | 
gleichſamb mir dem Spig ihres Geiſts 

ſich demuͤthig und niderträchtig vor 
GOtt halten in Erfandrnuß der uns 
endrlichen Hochheit Gottes / und Tieffe 
ihrer Unwürdigkeit! 

Die ficherfte Weiß zu berrachten iſt/ 
daß man mir der Einbildung nit würs 
efe/fonderen fich bey dem Buchftaben/ 
bey der Einfalt deß H. Evangelii auff- | 
hafte/ und in den Geheimnuflen dep 
Glaubens fich fein vertraulich mir uns 
ferem lieben HErrn befprache über dag 
jenige / fo er für ung gethan und gelits 
ten/ und diß fein einfältig/ ohne einige 
Darftellung und Einbildung. 

Und dife Form, dife Manier iff gar 
vil höcher und beffer alg die erffe / und 
zwar umb feiner anderen Urfach willẽ / 

als weilen fie eine Seel gang aering und 
feichrlich mir der kleinen Bewegung 
und Anreikung führen fan zu ihrem | 
Geliebten. Allein ift zu beobachten in 
jedem 
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jedem Staffel deß Gebetts / daß mar 
feinen Geiſt in einer H. Sreyheit halte⸗ 
dem jenigen Liecht / den jenigen Bewe⸗ 
gungen/ welche ihnen GOtt mittheilet/ 
nachzufolgen. Was aber die andere 
Form deß Gebetts / ſo mehrers erhoͤbt 
iſt / betrifft/ (wann es nit Gore iſt / der 
euch ſelbiges abſolute und vollfoimenr- 
lich ertheilet) fo bitte ich euch/ begeber 
euch nit darauff auß euch felbften / 0 
ne Rath deß jenigen / der euch diri- 
giere / und eueren Beift führer und 

leithet. 


ERSCHIEN 
Das fechs und vierkigfte 
Gapitel. 


Don der Perfettion der geiſtli⸗ 
chen Kloſter⸗Jungfrauen. 


Uer einige Vollkommenheit in | | 
F dem geiftfichen Stand / meine if 
geliebte Schwoͤſteren / folle ſeyn in 

| und beſtehen in der Vereinigung mie | 
GoOtt / gleichwie fich Chriftus Jefus i 
P5 mit h 


er: 
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mit ſeinem himmliſchen Vatter verei⸗ 
niget hat / als er am H. Creutz geſtor⸗ 
ben. 

GOtt hat euch er woͤhlt / daß ihr ſei⸗ 
ne geliebte Geſponſen ſeyet: ſo iſt dann 
zu wiſſen / wie / und was fuͤr eine Sach 
es ſeye / eine Kloſter⸗ Jungfrau zu ſeyn: 
und iſt nichts anders / als mir GOtt 
verbunden und verknuͤpffet ſeyn ver⸗ 
mittelſt einer beſtaͤndigen Mortifi- 
cation unſer felbften 7 zu nichts an⸗ 
ders leben / ale für GOtt / feiner Goͤtt⸗ 
lichen Majeſtaͤt mit gantzem Hertzen / 
mit Augen / mit Zungen / mit Händen/ 
mir allem deme was in uns iſt / unauff⸗ 
hoͤrlich dienen. 

Und zu diſem Ende / werdet ihr ſe⸗ 
hen / daß der geiftliche Stand euch ge⸗ 
nugſamme Mittel wird herbey fehaffen/ 
welche gaͤntzlich mit deme uͤbereinſtim⸗ 
men / und zu diſem Effect tauglich 
ſeynd; als da iſt / das Gebett / die geiſt⸗ 
liche Leſung / das Stillſchweigen / die 
Eingezogenheit und Einſambteit unfes 
res Hertzens / ſelbiges in Gott allein zu 
legen / 
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fegen/ und alldorten zu ruhen / die uns 
auffnörliche Liebs⸗Pfeil zur unfereim lieb | 
ſten Sefponfen: zu diſem aber fünnen | 
ir nit gelangen, als durch eine beſtaͤn⸗ I 
dige Ubung der Mortihication aller uns 
feren Paſſionen / Neigungen / Humo- 
ren / Widerwillen und Verdrießligkei⸗ 
ten; deſſentwegen ſeynd wir ſchuldig 
beſtaͤndig über ung Wacht zu halten/ \ 
damit wir endlich allen difen Anmu⸗ I 
thungen abfferben. | 
Wiſſet mein liebe Tochter/daß wall 
das Waͤitzen⸗Kornlem / fo es in die 
Erden Fallee / nit ſtirbt / ſo bleibet es 
gantz allein / wann es aber verdirbt / 
ſo traͤgt es hundertfaͤltige Frucht: 
Die Wort deß Heylands/ weiche er 
mit feinem eygenen Mund außgeſpro⸗ 
chen / ſeynd wahr. 
Aber mein or ihr⸗ diß iſt nit 
das jenige / fo ich gehofft / ich hab vers al 
meint es wurde für einen gurcı Seife Ei 
lichen genug ſeyn eine Be — z ha⸗ 
ben Das Gebett wol zu verrichten / Er⸗ 


6 ſchei⸗ 
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ſcheinungen und Offenbahrungen zu 
haben / die Engel in Geſtalt der Men⸗ 
fehen zu fehen oder aber verzuckt wers 
den 7 eine Siebe und Begierd zu haben 
Geiftliche Bücher zu leſen: und was 
noch mehr iſt / ich ware fo tugendtſam / 
(wie mich gedunckte) fo mortificiert 
und demuͤthig / daß die gantze Welt 
mich mir Verwunderung anſahe; dann 
iſt das nit ſehr demuͤthig ſeyn / ſo milt 
und fo ſuͤſſiglich mit ſeinen Mitgeſpa⸗ 
nen von geiſtlichen und andaͤchtigen 
Sachen reden? in dem Zimmer eine 
Vile der Gebetter ſprechen? ſo ſanfft 
und Gedultig mit den Haußgenoſſen 
tradtieren?(infonderheit wañ fie nit wis 
derreden ) diſes iſt die Warheit zu far 
gen / und wäre que für die fo in der 
Welt leben ; allein der geiftliche Stand 
erfordert daß wir Werck thun und vers 
richten / die da würdig feyen eines fol 
chen Beruffs / das ift/ihme ſelbſt abfters 
ben in allen Sachen / fo wol in denen/ 
welche nach unferem Guſt und Wolge⸗ 
fallen/ 











Schutzmarke. 
Le Mariazeller * 
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fallen fo wol / fag ich/ in guten / alsin 
I böfen / unnüslichen Sachen. 

1. Was vermeiner ihrzdaß die fromme 
und gute Seiftliche in der Wildtnuß/ 
welche. zu einer fo hochen Bereinigung 
mit Sort gelangt / gerhan haben ? ver 
meiner ihr fie feyen fo weit fommen in 
Nachhengung und Nachfolgung ihrer 
eygenen Meinung und Paflionen ? ges 
wißlich im wenigiften nit / fonder fie has 
ben fich in den allerheiligiften Sachen 
mortificiert; und ob fie fehon einen 
groſſen Luft und Sreud harten in Eins 
gung deß Börtlichen Lobs / in Sefung/ 
im Betten /und anderen Sachen / fo 
haben fie es dannoch nit gethan fich 
felöften zu contentieren und zu vergnuͤ⸗ 
gen / nein fürgemwiß / fonderen das ge⸗ 
rade Widerfpichl fie Babe fich willig. 
lich difer Freud / diſes Luſts beraubr/ der 
Arbeit und Müh ergeben. Es iſt nit 
ohne / daß die geiftliche Seelen igufend 
Suͤſſtgkeiten / und vil Troſt⸗ volle Ver⸗ 
gnuͤgungen in mitten der Mortifica- 
tion empfangen/ weil der H. Geiſt fürs 
P7 nemblich 
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nemblich in felbigen feine allerheil. na» 
den mittheilet 7 underdeflen aber ſollen 
fie nichts anders fuchenals GOtt/ und 
die Mortihcation ihrer Pafionen/Xns 
murhbungen und Humoren in dem 
Geiftlichen Stand/ dann fo fie was am 
ders füchen/ fo werden fie niemahlen 
die jenige Troflungen finden/ welche fie 
Yerlangten. 

Es iſt vonnörhen ein unüberwinds 
liches Gemuͤth zu haben 7 damit man 
ſich nie ihme felbften übergebe 7 dann 
wir werden allezeir in und an uns etwas 
finden/das wir hinweg ſchneidẽ muͤſſen. 

Das Ampr eineg Beiftlichen ift/daß 
er feinen Beift wol pflange und befteife 
fey und alle böfe Schößlein oder Uns 
kraut aufrütte/ weilen unfere böfe Nas 
tur allezeit andere unnuͤtze und ſchaͤdli⸗ 
che Nebengewaͤchs hervorbringer / alfo 
zwar / daß es ſcheinet eg feye alleseit was 
zu verbeſſeren noch übrig: Deſſent⸗ 
wegen dann folle fich ein Arbeiter nie 
befümmeren/ vil weniger verdienet er 
getadlet oder befchuldiger zu — 

da 
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daß er wenig eingefambler / wann er 
nur Sorg gerragen die Erden wohl zu 
bauen/ und gute Frucht zu faen : alfe 
folle fich auch ein Geiſtlicher nit betruͤ⸗ 
ben / noch beängftigen wann er fchon 
nit alfo bald die Früchten der Tugens i 
dren und Vollkommenheiten einſamb⸗ j 
let wann: er nur gerreulich die Erden 
feines Hertzens graber / bauet / und zus 
richtet / auch, alles das jenige hinweg 
ſchneidet / welches er erkennet der Voll⸗ 
kommenheit zuwider zu ſeyn / zu welcher 
wir zu zihlen und zu trachten ſchuldig/ 
ob gleichwol wir niemahlen vollfomen I 
geſund werden / biß und fo. lang wir im 4 
Himmel ſeynd. | 
Was euch euere Regel fagt / und 
was die jenige Bücher betrifft / welche 
man euch dargibt und vorleget / vermei⸗ 
net ihr daß man euch gemeiniglich die 
jenige werde geben / welche am beſtẽ euch 
belieben oder nach euerem Guſt feynd? 
gang nit / diß iſt nit die Intention und 
Meinung der Megel? und defgleichen 
fagsund verſtehe ich vonanderen Ubun⸗ 
gen. Eine 
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Eine Schwoͤſter empfindet / oder ver⸗ 
meiner es auff das mwenigifte/ fie ſeye 
gänslich zu dem Gebett incliniert und 
geneigt / oder zu ven Tagzeiten und 
Goͤttlichem Ampr/ oder zu der Einge⸗ 
zogenheit und Einfambe; difer wird ges 
ſagt / mein / Schwöfter/ geht in die Rus 
chel/oder verrichtet diferoder jene Sach: 
diß ift ein böfe neue Zeitung für eing/ 
welche gänslich zu der Andacht geneigt; 
Allhier/ jetzunder fag ich / daß vonnoͤthen 
ſeye zu ſterben / damit GOtt in uns le⸗ 
be/ dann es iſt unmöglich die Vereini⸗ 
gung euer Seel mit GOtt zu erlangen 
durch andere Mittel 7 ale durch die 
Mortification. Ich weiß daß dife 
Wort hart ſeynd / man muß abſterben / 
aber fie werden begleitet / und folgt ihr 
nen nach eine groſſe Suͤſſigkeit / welches 
zu dem Ende geſchicht / mit GOtt ver⸗ 
einiger zu werdẽ vermittelſt diſes Todes. 
Euch iſt nit unbewuſt / daß ein vers 
ftändiger und gefcheider Mann den 
neuen Wein niemahlen in ein altes Ge⸗ 
ſchirꝛ und Faß einſchuͤttet; alfo Fan der 
Saft 
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1 Saffe der Goͤttlichen Liebe nit eingehen) 
allwo der alte Adam noch reaierer : fo 
iſt es dann ein nothwendiges Ding/daß 
er außgemufterr werde. 
| ber ihr werder mir fagen/ wie fan 
ich ihne außrreiben ? O mein Tiebe Toch⸗ 
Iter/ diß gefchicht vermirrefft deß Gehor⸗ 
ſambs / abfonderlich euere Regel betref⸗ 
fendt / und ich verſichere euch an ſtatt 
Gottes / wann ihr getreu ſeyn werdet 
in Haltung deſſen / was euch euere Res 
gel (chrer und underweiſet / daß ihr oh⸗ 
ne allen Zweiffel zu dem jenigen Zieht, 
Iund End gelangen werder/ nach wel 
chem ihr trachten und sichten foller, das 
da iſt / euch mie GOtt zu vereinigen: 
Nemmet aber wol in obachr daß ich ſag 
in Haltung / das iſt / in Wuͤrckung: 
dann man wird die Vollkommenheit 
init erlangen mir Creutzweiß über ein, 
Jander gefchlagenen Armen / fonder es 
iſt vonnörhen/ daß man mit Ernſt ar 
Bes felbften zu undertrucken / und 
nach der Bernunffe/ Behorfambe/ und 


"Regel zu Ieben/ und nit nach den eyge⸗ 
nen 
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nen Inclinationen und Neigungen 

So wandlet dann / mein liebe Toch» 
ter /in fleilliger Haltung euer Negel/ 
und alfo werder ihr glücklich zu GOtt 
gelangen ; er wird der Jenige fenn/ der 
euch eroftreich Teithen und führen wird: 
aber nemmet in acht / und vermercket / 
daß ich ſag / wandlet fleiſſig und ge⸗ 
treu in Haltung euer Regel / und 
wann euch etwelche Suͤſſigkeit / inner⸗ 
licher Troſt und Liebkoſen von euerem 
Herren JIEſu begegnen / fo hefftet eich 
nit an ſelbige; diſe Troſtungen ſeynd 
als wie ein verzuckerter Aniß / welchen 
der Apotecker über die bittere Artzney 
dem Krancken ſtreuet / dann der Krane 
cke hat fuͤr ſeine Geſundheit deß bitte⸗ 
ren Trancks vonnoͤthen / und ob er 
gleichwol eben von ſelbiger Hand die 
ſuͤſſe und verzuckerte Koͤrnlein nimbr/ 
ſo iſt dannoch nothwendig / daß er her⸗ 
nach die Bitterkeit der Purgatz und 
Artzney empfinde. 

Ss ſehet ihr dann klar / was ihr für 
eine Prætenſion haben follerz und a 
n4 
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wornach ihr trachten muͤſt / wann ihr 
Heine wuͤrdige Geſponß Chriſti JEſu 
ſeyn / und euch würdig und tauglich 
machen mollerzeuch mie ihme auff dem 
| Salvari-DBerg zu vermählen. 

| So lebet dann / ordnet / und richtet als 
le euere Actiones und Werck nad) euer 
Regel / und Gott wird euch) benedeyen 
und ſegnen. Euere gantze Gluͤckſeelig⸗ 
keit beſtehet in der Behar ligkeit / zu wel⸗ 
cher ich euch anmahne und anfrifche 
| yon Grund deß Hertzens; und bitte die 
Goͤttliche Guͤte / daß fie euch mit den 
Gnaden ihrer Goͤttlichen Liebe uͤber⸗ 
haͤuffen hier in diſer Welt / und ung 
Falle in der anderen feiner Glory theils 
hafftig machen wol. 

eat et 
Das fiben und viergigfte 
| Gapitel. 

Weiß und Manier beftandig 


I gufeben/ und inder Übung der 
Tugendt zu verharzen. 
Der 




































Weg⸗Weiſer 
(Er erſte Grundſatz / und Forn 

iſſt von dem heiligen Paulo 

ale Sachen fommen dem 
zu guten / der GOtt licbet: dieweil 
GOtt auch auß dem Boͤſen weiß / und 
kan Gutes ziehen. Aber welchen thut 
er diſes? gewißlich den jenigen/ welche 
ohne Vorbehalt ſich ihme übergeben has, 
ben; und alfo ift es: dann Gort sicher 
fo gar auch Gutes auß den Sünden/ 
deſſen haben wir zu Zeugen den David/ 
den H. Petrum / und die H. Mariam 
Magdalenam: wann GOtt den Korh 
der Verfolgung und Unbilden auff un⸗ 
ſere Augen wirfft /ſo thut er es darumb / 
damit er uns cin klar⸗heiteres Geſicht 
mittheile / und ung ein Schauſpiehl der 
Ehren mache. 

Der zweyte Grundſatz iſt daß Gott 
unſer Vatter iſt / ſonſten wurde er uns 
nit befehlen / daß wir taͤglich betten ſol⸗ 
ten / Vatter unſer / der du biſt im 
Himmel: was haben wir dann zu 
foͤrchten indeme wir Kinder —* ſol⸗ 

en 
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chen Vatters ſeynd / ohne deſſen Wife 
ſen und Willen kein eintziges Haͤrlein 
von unſerem Haupt wird hinab fallen. 
Verwunderlich iſt es / daß indeme wir 
Kinder diſes liebreichen Vatters ſeynd/ 
daß wir koͤnnen / oder mögen andere 
Sorg haben / umb anderes uns be 
hängftigen und bemühen / als einig 
und allein ihne recht und inniglich zur 
lieben / und ihme zu dienen! gedencke 
Jan mich / fagte er auff eine Zeit zu der 
H . Catharina von Siena / und ich will 

Ian dich gedencken. j 
Der dritte Grundſaßz iſt / welchen 
unſer Heyland ſeine Juͤnger gelehrt 
hat: als ich euch hin und her geſchickt 
hab ohne Taſchen und Staab / hat 
euch etwas gemanglet? Und ſie ſag⸗ 
ten / nen Herr. Derentwegen wann 
ihr mit Betruͤbtnuß behafftet ſeynd ge⸗ 
weſen in der Zeit da ihr noch nit ſo vil 
Vertrauen auff GOtt gehabt / ſeyt ihr 
in ſelbiger Afiction gefforben ? auch 
nie: warumb habt ihr dann fein Hertz 

in 
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anderen vorfallenden Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten zu uͤberwinden / und gluͤcklich hin⸗ 
durch su kommen? Gott har euch biß 
dahin noch niemahlen verlaffen / wie 
wird er dann euch jekunder auffgeben 
£önnen/ da ihr ihme mehr/ als indem 
vergangenen Diener 7 und ihme allein 
zuhören wollet? Foͤrchtet die zukuͤnffti⸗ 
ge Ubel diſer Welt nit / dann es kan 
ſeyn daß ſie euch nit begegnen; und aber 
fo ſie über euch kommen folten/ fo wird 
Sort such ſtaͤrcken: Er befahle Petro 
daß er uber das Waller gehen foltes 
als aber der He Petrus den Wind und! 
dag Ungewitter fahe 7 fienge er an ſich 
su förchten/da dann dife Forcht mach 
re / daß er anfienge hinunder zu fin! 
cken / begehrte deſſentwegen Hilft von) 
dem Herun: Wann euch GOtt mar 
cher iiber das Waſſer der Widerwaͤr⸗ 
tigfeicen zu gehen / ſo zweifflet nit/ une! 
habe feine Forcht / GOtt ift mir euch; 
fafler nur gut Hertz / und ihr werdet er⸗ 
lediget werden. 



























Der 
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HM Der vierdre Grundſatz iſt die Eivige 
keit: es ift wenig daran gelegen / daß 
Mich dife wenige Augenblick ein Wan 
Mdersman feye/ wann ich nur hernach 
NM ewig in der Glory meins EOTTES 
Mfeyn wird. Mein Seel/ wir gehen zu 
Moder Ewigkeit / wir haben ſchon den eins 
Men Fuß darinnen/ warn wir nur den 
MAufgang leicht und gut haben / fo if 
{ ‚wenig daran — ung diſer fürs 
Mänergebende Augenblick befchwärlich 
und verdrichlich falle. Iſt es doch moͤg⸗ 
Qlich / daß indeme wir wiſſen / daß unfere 
Truͤbſaalen von drey oder vier Taͤgen 
ung eine ewige Confolation und Troſt 
W bringen / wir dannoch fie nir gern und 
# willig wollen übereragen ? das / was nit 
j | für die Ewigkeit ift/ fan nichts anders 
ſeyn / als Eytelkeit. 


Der fuͤnffte Grundſatz iſt der jenige 
goes Apoſtels: es wird nicmahlen 
N wahr feyn/ daß ich mich in was an⸗ 
derem rı uhme als in dem Creutz 
meines HErꝛen Je. Pflantzet in 
euere 
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euere Seel JEſum den gecreutzigten / 
alsdann werden euch alle Creutz und 
Doͤrner diſer Welt Roſen ſcheinen: die 
jenige / welche von der Cron Jeſu 7 der 
unfer Haupt iſt / geftochen werden / die 
empfinden die andere Stich fo vil als 
nichte. 
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